
mit den
edern

garant,
jettfedern

n iſt am
13. Mai

r

cheln,
kt.

Reubien-
Uhr in
Uhr in

24 Uhr in
4 Uhr in
5 Uhr in
6 Uhr in
u

nungen für
fetzt erbet.

uhnke,
ansfeld
pezialh. d
Lande u.
mgebung.

tertritt,
ch zu ver

uer 24. III.

en
ſchine
10 Marhk,
ſauger

1 Kachel-

d 30 Mk.
n. Zu er
der Exp.

ttes.

verhauſ.

n. Kleid.
Sitztruhe
r„Spiegel,
Fahrrad,
d Türen.
Ebert-

96.

heu

raße 5.

eit
ille wird!
t einigen
z. Aus
frei.
nkel,
i. Sa.,
aße 20.

erm
kommen.
lohnung

i 2.10 RM.Bezugspre

w. h

P

aux ihug
h

im Keklameteil le Ferner e u. 2101
egrarnm Re

Einzelpreis 15 Pfg. Merſeburg, Mittwoch, den 13. Mai 1931 KRummer 111 111

Moratorium für Kriegsſchulden?
Gerüchte von deutſchen Regierungsplänen zur Reparationsfrage.

Oeſterreichs Sicherungen in BudapeſtJn ppofifiſchen Kreiſen erhält ſich das
Gerücht, daß die Reichsregierung darauf
verzichtet habe, die Frage einer Reviſion
des Tributplanes in abſehbarer Zeit auf-
zurollen. Da ſich das Kabinett ſo wird
weiter behauptet jedoch darüber klar ſei,
daß eine weitere Reparationszahlung ſchon
binnen kurzem praktiſch unmöglich werden
würde, gehe man in Re gierungskreiſen mit
dem Gedanken um, bei paſſender Gelegen-
heit den Vorſchlag eines ſogenannten
internationalen Kriegsſchnl-denzahlungsanfſchubes zur Dis-
kuſſion zu ſtellen.

Man ſtellt ſich darunter offenbar eine
Vereinbarung zwiſchen den ehemals krieg-
führenden Staaten einſchließlich Nordameri-
kas vor, dahingehend, daß für einen beſtimm-
ten Zeitraum, etwa von fünf Jahren, die
wechſelſeitige Abzahlung der aus dem Welt-
kriege herrührenden Schulden ausgeſetzt wer-
den ſoll, mit der Maßgabe, daß die geſamten
Schuldentilgungsfriſten von einem ſolchen
Moraktorinum nicht berührt werden, daß
alſo die Tilgungsfriſten um die durch das
Moratorium vorläufig ausfallenden Zah-
lumgsfahre einfach verlängert werden. Käme
eine ſolche Vereinbarung, etwa für fünf
Jahre, zuſtande, ſo hätte beiſpielsweiſe
Deutſchland zwar die nächſten fünf Jahre
keine Reparationszahlungen zu leiſten, der
Youngplan würde dann aber um fünf wei-
tere, nach Ablauf der bisher vorgeſehenen
Zahlungsfriſt anzuhängenden Annnitäten
verlängert werden.

Es würde ſich alſo keineswegs um eine
Reviſion des Tilgungsplanes, im Grunde
genommen auch nicht um eine Zahlungs
erleichterung, ſondern lediglich um einen
Zahlungsauffſchub, d. h. um eine Abwälzung
der Tributverpflichtungen auf die Schultern
unſerer Kinder und Enkel handeln.

Bedenklich ſtimmt auch das weitere Ge
rücht, daß mit dem Projekt auch die Jdee
einer großen dentſch-franzöſi-ſchen Anleihe zu für Frankreich günſtie Bedingungen verbunden ſein ſoll, wo-
durch man offenbar die Zuſtimmung der
franzöſiſchen Regierung zu einem fünf-
jährigen Tributmoratorinm einzuhandeln
hofft.
Natürlich würde die Verwirklichung des

ganzen Projektes nicht allein von Frankreich
abhängen, ſondern in ungleich höherem Maße,
ja faſt ausſchlaggebend von der Zuſtimmung
der Vereinigten Staaten von Nordamerika,
die ſich ja zunächſt mit einem Zahlungsauf-
ſchub für ihre franzöſiſchen. engliſchen und
ſonſtigen eurvpäiſchen Schuldner einverſtan-
den erklären müßten, wenn letztere ſich ihrer-
jeits Zu einem mehrjährigen Moratorium
des Youngplanes gegenüber Deutſchland
überhaupt bereitfinden ſollen.
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Ueber die neuen Sparmaßnahmen des
Reiches, die der Kanzler am Sonntag in
ſeiner oldenburgiſchen Wahlrede als „unpopu-
läre Maßnahmen“ angekündigt hatte, gehen
durch die Berliner und auswärtigen Blätter
mancherlei Gerüchte.

Das neue Erſparnisprogramm Dietrichs
liegt dem Kabinett ſeit Montag vor. Die
fortſchreitende Verſchlechterung der Reichs
einnahmen läßt, entgegen der bisherigen all-
gemeinen Annahme, doch ſchon Teilent-
ſchließungen des Kabinetts für dieſen Monat
erwarten.

In welcher Richtung ſich die neuen Spar
maßnahmen und die neue Notverordnung be
wegen werden, wiſſen zuxzeit nicht einmal
alle Kabinettsmitglieder. Es iſt deshalb ver
früht, Gerüchte ohne poſitine Unterlagen zu
verbreiten und die Oeffentlichkeit zu beun-
ruhigen. Nur eines kann auf Grund allge
meiner Informationen heute ſchon geſagt
werden: der diesmalige Eingriff des Reiches
wird ein tiefgehender und nachhaltiger ſein.
46 Millionen Mark Steuerausfälle

in Berlin.
Wie wir hören, iſt der Rückgang der

Steuereinnahmen im Mai unverändert ernſt.
Einen Anhalt für die Rieſenſteuerausfälle im
Reiche bietet der Steuerabſchluß der Stadt
Berlin. In Berlin ſind, laut den Er-
klärungen des Oberbürgermeiſters Dr. Sahm
im Magiſtrat, 46 Millionen Reichs
mark Mindereingängean Steuern
erfolgt.

und Rom.
Schober nach Genf abgereiſt.

Wie „Giornale d'ätalia“ aus Rom meldet,
haben italieniſch- öſterreichiſche Wirtſchafts
verhandlungen, die in Rom geführt worden
waren, zu einer grundſätzlichen Einigung ge-
führt. Der öſterreichiſche Sektionschef Dr.
Schüller iſt nach Wien abgereiſt. Die Ver-
handlungen galten einer Verſtärkung der
wirtſchaftlichen Beziehungen durch Erleichte-
rungen auf dem Gebiet des Kredits, des
Tranſits und des Transports.

e

handelspolitiſchen Verein
öſterreichiſchen n er

Jm Zuge der
barungen mit den
ſtaaten rückt Oeſterreich einzel lnen ſeinerNachbarn allmählich näher. Die handels
politiſchen Verhandlungen mi Ungarn
ſtehen vor dem Abſchluß. Der erſte Bauſtein
zu dem von Schober angeregten regionalen
wirtſchaftlichen Aufbau Mitteleuropas ſoll
damit gelegt werden. Der Verſuchscharakter
des nach neuen Grundſätzen geregelten
Handelsvertrages mit Ungarn kommt in der
nur einjährigen Vertragsdauer zum Aus-
druck, die vorgeſehen iſt.

Oeſterreich wird alſo vorausſichtlich in der
Lage ſein, in Genf zwei Verträge, die den
regiovnalen Grundgedanken enthalten, näm-
lich mit Ungarn und Jtalien, auf den Tiſch
des Völkerbundsrates zu legen.

Ohne Aenderung
ein Trümmerfeld.

Vizekanzler Dr. Schober iſt am
Dienstagabend nach Genf abgereiſt.

Vor ſeiner Abreiſe äußerte ſich Dr.
Schober wie folgt: Wenn es noch eines Be-
weiſes bedurft hätte, daß nicht politiſche, ſon-
dern wirtſchaftliche Erwägungen unſere
Schritte geleitet haben, und daß es nicht eine
Ueberrumpelung mit politiſchen Plänen war,
als Oeſterreich und Deutſchland den Mächten
ihre Abſicht mitteilten, Verhandlungen über
eine Zollunion zu beginnen, ſo iſt es die von
der öſterreichiſchen Regierung ſoeben mit
ſchwerer Mühe abgewandte Kataſtrophe
ihres größten Bankinſtituts, diewohl und das iſt unleugbar die abſolute
Not wendigkeit einer wirklichen Hilfe für
Oeſterreich dartut.

Die mir zugewieſene Aufgabe, Europa
davon zu überzeugen, iſt gewiß nicht leicht.
Trotzdem zweifle ich nicht, daß dieſer Blitz
aus heiterem Himmel, der unſere ganze
wirtſchaftliche Lage beleuchtet, dazu beitragen
wird, daß der gemeinſame Notſchrei
Deutſchlands und Oeſterreichs ver-
ſtanden werden wird. Wer nicht will, daß in
mitten von Europa ein Trümmerfeld
entſteht, der muß mit den Verſäumniſſen
der Vergangenheit Schluß machen und
Oeſterreich das geben, was es zum Leben
notwendig braucht.

Anklage gegen König Alfons?
Der Kirchen- und Kloſterſturm des Pöbels.

Der Generalſtaatsanwalt der ſpaniſchen
Republik teilte der Abendzeitung „La Voz“
mit, daß er einen Prozeß gegen König
Alfons anſtrengen werde, weil er vermute,
daß der König, den er ſchon ſeit dem 13. Sep-
tember 1923 nicht mehr als König der Spanier
betrachten könne, in Verbindung mit dem
Beſitzer des „A BC“ ſtehe und an den Vor-
kommniſſen am Sonntag mit Schuld trage.

x

Nach einer neuen Mitteilung der Regie-
rung iſt auch in den Provinzen Malaga,
Alicante und Sevilla der Kriegs-zuſtand erklärt worden. Jn Saragoſſa hat
die Polizei die Ordnung wiederhergeſtellt,
ohne daß der Kriegszuſtand ausgerufen
werden mußte. Der Kardinal-Fürſtprimas
von Toledo, der Gerüchten zufolge ins Aus-
land geflohen ſein ſoll, befindet ſich noch im
Lande.

Aus Cadiz wird gemeldet, daß ſich der
Prior des dortigen Jeſuitenkloſters vor der
anſtürmenden Menge und vor den Flammen
durch einen Sprung aus einem hochgelegenen
Fenſter retten wollte, wobei er lebensgefähr
liche Verletzungen erlitt.

Jntereſſant iſt, daß auch die republi
kaniſche Regierung zu dem gerade von ihren
Mitgliedern früher ſtark bekämpften Mittel
der Telegrammzenſur gegriffen hat.

Alle Klöſter geräumt.
Jn Granada flammten die Unruhen eben

ſo wie in Malaga trotz des Kriegszuſtandes
am Dienstag erneut wieder auf. Jn Gra-
nada fielen den Flammen allein ſechs Kirchen
und zwei Klöſter zum Opfer. Eine Kirche
wurde mit Bomben geſprengt. Jn Malaga
dauern die Plünderungen von Läden an. Es
wurde ſogar ein Angriff auf eine Polizei-
kaſerne verſucht, dèr jedoch von den Poliziſten
mit der Waffe abgewehrt werden konnte. Es
beſteht die Abſicht, zur Wiederherſtellung der
Ordnung mehrere Regimenter von Sevilla
nach Malaga zu verlegen.

Der Kardinalerzbiſchof von Sevilla hat
als Vorſichtsmaßnahme die Räumung ſärnt
kicher Klöſter angeordnet. Jn Alicante

konnten die Ordensbrüder, die, an ihre
Kruzifixe geklammert, die Konvente ver-
ließen, nur mit den größten Anſtrengungen
von der erregten Menge gerettet werden.
Die Abendpreſſe beziffert den Sachſchaden,

der durch die letzten Unruhen entſtanden iſt,
allein in Madrid auf über vierzig Millionen
Peſeten. Für ganz Spanien dürfte die
Summe von

100 Millionen Peſeten
nicht übertrieben ſein.

Jn einem Madrider Jeſuitenkloſter fieleine der wertvollen Bibliotheken mit 100 000
Bänden den Flammen zum Opfer. In Se-
villa verbrannte eine Menge wertvoller und
ſeltener Bilder. Auch in Malaga fielen große
Koſtbarkeiten dem Pöbel zum Opfer. So der
berühmte Chriſtus von Mena, die biſchöfliche
Sommerreſidenz bei Muzciag wurde von der
Menge gleichfalls in Brand geſetzt. Jn Se-
villa hat ſich das Volk bis zur Erklärung des
Belagerungszuſtandes ebenſo zügellos be-
nommen wie in Madrid.

Der Finanzminiſter will die Schließung
der Kirchen bis Ende der Woche aufrecht
erhalten. Während der Abweſenheit des
Außenminiſters übernimmt der Miniſter
präſident die Leitung des Au ßenminiſte
riums. Jn Madrid herrſcht Ruhe.
Dampferladungen von Sowjet-

agenten.
Ueber die Urſachen des neuen ſpaniſchen

Revolutionsabſchnitts gibt ein Sonderbericht
des „Baſler Anz.“ Aufſchluß. Der Bericht be-
klagte das Maſſeneintreffen ausländiſcher
kommuniſtiſcher Agitatoren. Madrid und die
ſpaniſchen Jnduſtrieſtädte ſeien von ihnen
überflutet. Auch auf dem Lande hätten ſie
die Einſtellungen der Erntearbeiten in mehre-
ren Provinzen erreicht. Jn Santander ſeien
in acht Tagen drei ruſſiſche Schiffe eingelau
fen, die angeblich Holz gelöſcht hätten. Die
mangelnde Kontrolle erreichte aber, daß in
24 Stunden Santander von aber Hunder-
ten bolſchewiſtiſcheu Agenten über-
flutet war.

Die Talſperre.
Von Reg.- Aſſeſſor a. D. Rittergutsbeſitzer

Heike Bartels-Walbeck.
II.

Unſer Bankdirektor auf ſeiner Reiſe zur
Landeshauptſtadt am Nachmitage hörte gern
in ſeinem bequemen Winkel im Bahnabteil,
wie die Wagenräder unter ihm von Schienen-
ſtoß zu Schienenſtoß in gleichmäßigem Takte
anſchlugen und ſo die ſchnelle Fahrt verkün-
deten. Dabei fand er Ruhe und den erwü inſch-
ten Abſtand von den Mühſalen des Lebens,
von der immerwährenden Verantwortung
des Beruſs. Hier bildete ſich bei ihm mehr
gelaſſen und um ſo ſicherer das Urteil in Ge
dankenzügen, die ihn vom Vormittage her
noch begleiteten. Sein denkender Blick zeich
nete ihm wieder die Geſichter von dem Tiſch-ler- Ehepaar mit den tiefen Furchen der
Sorgen um die treudeutſchen Augen. Vom

Leben ſolcher für das Volkstum wertvollen
Menſchen ging der Bankdirektor aus und
umſchrieb bei ſich ein weiteres Leben in der
Stadt, im Staate, wie es ſein ſollte und fein
könnte, und wie es doch dicht war.

„Was half die Schönfärberei!“, ſo fuhr
der Bankdirektor in ſeinen Gedanken fork,
„in dem Bericht des Statiſtiſchen Amtes über
den Stand der Volkswirtſchaft?“ Der Bank
direktor wußte zudem, ſo ſehr er den Fleiß
des Amtes anerkannte, wie gerade in
die unrichtigen Zahlen ihren Zug nehmeund wie bröcklich daber gar oft die Unterla re
der Statiſtik iſt. Der Bericht hatte auch von
einer Zunahme von liquiden Gel dmitteln
gemeldet. „Liquide heißt flüſſig. oher
kommen und wohin fließen die Mittel in denRohrſträngen des Geldverkehrs?“ Solche
Frage ſtellte der Bankdirektor Nicht wie
früher iſt es, wo der örtliche Bedarf ſich aus
dem nächſten Rohr das Seine nahm, indem
der Nachbar ſein Erſpartes durch die Spar-
kaſſe dem anderen Nachbarn lich. Hente
ſetzen ſchon im Quellgebiet die großen Saug
rohre an und holen liquide Mittel hin zu de
Zentral-Banken. Was aber zentral iſt, alſo
im Mittelpunkt ſteht, ſieht, wie es ſcheint,
meiſt nur das, was nicht fernab vom Mittelpunkte iſt. So iſt, wie der Bankdirektor t es
ſchon erfahren hatte, auch das Blickfeld der
Zentral-Bankén mitunter engbegrenzk. Von
dort fließen die liquiden Geldmittel faſt aus
ſchließlich zur nächſten Stätte der Groß
produktion. Die Wirtſchaft wird, wie
ſagt, angekurbelt. Es wird nun an ei nzelnen
Stellen mit Hochdruck gearbe itet und der Cſolg iſt, daß das Uebermaß einer
Ware nur durch das Geſchrei der Reklame
ihren koſtſpieligen Abſatz findet. Noch weite
ab vom Wege der Geſundung, ſo ſpann ſich
der Gedanke fort, wandelt die Zentralbank
des Staates. Sie ſoll ſich mit den Aunſtalten,
die ihr mittelbar oder unmittelbar unterſtellt
ſind, einſetzen für die Aufgabe, daß die öffent
liche Hand, der Staat, die Städte, die Pro in
zen Arbeit beſchaffen. Tauſende von Arbtern ſchaufeln dann am Stich des ganals,
und vielleicht fährt ſpäter kein Schiff d arauf.
Die Banken ſehen dann erſt ein, daß ſie „Be-
ſchäftigung“ beſchafft haben, aber nicht Arbeit.
Denn Arbeit ſoll Ertrag bringen, wovon die
Menſchen leben wollen. Mit „Beſchäftigung“
vertut der Menſch das Heute und darbt und
ſtirbt gar morgen.

So wandoerte
tnſeres erfahrenen

t

man

einzelne

der überprüfende Ge
Bankdirektors von

Bauernhof, von der Handwerkerſtätte, auch
von den größeren Schneidewerken am Fluß
hin zu den. Paläſten in der Hauptſtadt. „Kein

7 1 DaHaupt iſt es mehr dieſe Stadt Gliederſterben ab, und das Haupt will es nicht ve
ſpüren.“

Jn dem Sitzungsſaal der Bank, dort tn
der Großſtadt, ver ſammelten ſich wohl dreißig
Herren. Der Bau der Talſperre ſollte ſofort
begonnen werden. So waren die Zerren von
der leitenden Staatsbhehörde, die JngenienrElektrotechuit und

Finanz geladen
des Tiefbaues und der
ror allem die Vertreter der enUnſer Bankdirektor hatte das Gebäude
der Staatsbank ſeit dem Umban nvch nicht
geſehen. Schwer und reich war alles gehalten.
Jn dem bronzebraunen Sitzungsſaal ſtanden
der lange, breite Tiſch und die hohen Leder
ſtühle mit gebietender Starrheit. Dieſer
Saal ſperrte ſich ab von der Außenwelt mit
ſeinen maſſiven, doppelten Türen; er wollte
etwas für ſich ſein.

Als erſter erhielt das Wort der Herr
Präſident von der Staatsbank. Dieſer
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malige Miniſterialrat verſchwand faſt in dem
hohen Stuhl; vorſichtig, wie in allem, richtete
er auch jetzt ſeine Rede ein. Er wiederholte
ügſam, welche Stellung zu dem Talſperren
rojekt die Mehrheit im Staatskabinett und
m Landtag eingenommen hätten. Die Tal-

ſperre mit ihrer großen Waſſermenge ſolle
des beſcheidene Dampfkraftwerk erſetzen, es
werde eine Kraftquelle erſten Ranges werden.
Die Wirtſchaft in einem weiten Umkreiſe
vom Gebirge, insbeſondere das Vorland mit
ſeiner ſchon jetzt entwickelten Jnduſtrie in
mitten reichen Ackerlandes werde eine nicht
geahnte Entwicklung haben. Der Staat werde
der Träger des Unternehmens ſein. Die be-
teiligten Stadt- und Landkreiſe ſollten dabei
mitwirken, und auch das private Kapital
würde durch Auflegung einer Anleihe zur
Beſchaffung der Geldmittel herangezogen
werden. Jm Landtage hätten vor allem die
Vertreter der Arbeiterparteien, wie ſie der
Präſident nannte, die Jnangriffnahme des
Baues des Sperrwalles gefordert, damit
jetzt mit beginnendem Frühjahr ſofort Arbeit
beſchafft werde. Da das Geld aus der Anleihe
deren Auflage erfahrungsgemäß Zeit er-
fordere, nicht ſo ſchnell fließen könne, ſtelle
die Staatsbank zur erſten Finganzierung des
Unternehmens die notwendigen Ueber-
brückungskredite bereit. Bei dieſen letzten
Worten verſchluckte ſich faſt der an ſich ehrliche
Präſident; der Satz preßte ſich nur mühſam
heraus.

Mit großer Sicherheit, im ſatten Ton der
Unfehlbarkeit, ſprach darnach der wohl-
beleibte Herr vom Großkapital aus Berlin
„Die Anleihe hat Erfolg, meine Herren, ſowie
Sie den nötigen Zinsſatz dahinterſetzen.“
Und wo die Garantie des Staates und von
einem halben Dutzend von Kommunalver
bänden zugeſichert ſei, ſolle man wegen des
Zinsſatzes keine Bedenken haben. So war
im Kopf dieſes Herren alles ſchnell und leicht
abgetan.Unſer Bankdirektor wußte, wie vergeblich
ſeine Worte ſein würden. Er lehnte keines-
wegs jeden Bau einer Talſperre ab. Nur für
den vorliegenden Plan war nach ſeiner An
ſicht die Zeit ungünſtig, und die wirtſchaft
lichen Umſtände, wie ſie zur Begründung des
Planes geſchildert wurden, waren in der
Wirklichkeit nicht gegeben. Er wies nochmals
darauf hin, daß die Erzeugungskoſten des
elektriſchen Stromes in einem Waſſerwerk
wegen der hohen Anlagekoſten um ſo mehr
anſteigen, je ungünſtiger ſich die Ausnutzung
des Werkes durch Abnahme von Strom
ſtellt. „Woraus“, ſagte er, „ſollen die Aber-
tauſende von elektriſch getriebenen Pferde-
kräften und die Tauſende von Elektro-
motoren erſtehen, wenn jetzt ſchon die Wirt
ſchaft für die nächſtliegenden Bedürfniſſe kein
Kapital findet? Und jene große Saugpumpe
die der Herr aus Berlin mit der Anleihe und
mit dem hohen Jahreszinsſatz anſetzen will,
wird das letzte Kapital, ſoweit es überhaupt
aus dem Jnlande kommt, wegnehmen, und
nicht das Elektrizitätswerk, ſondern die
Steuerzahler werden die Garantie des
Staates betreffs der Zinszahlungen ein-
löſen.“ Der Bankdirektor hatte letzthin von
Herren der Hochfinanz in Berlin auch ein-
ſichtsvolle Urteile über die Wirtſchaftslage
gehört und bezweifelte nun, ob der Herr, der
heute hier geſprochen habe, mit ſeiner Mei-
nung allenthalben Anklang fände.

Der Vertreter der Staatsbehörde ſuchte
in ſeinem Schlußwort die gegenſätzlichen An
ſichten geſchickt auszugleichen; er übertrug
ſchließlich auch alle Verantwortung für das
Unternehmen der Talſperre auf den Land-
tag. Das hohe Haus habe nun einmal ſo be-
ſchloſſen. Da hörte man den Zwiſchenruf:
„Und hohe Weisheit leitete es.“ Dagegen
hatte der Vertreter des Staates nur eine
freundliche abwehrende Geſte und fand dann
klingende Worte für das große gemeinſame
Werk, das nun erſtehen ſolle, die Talſperre,
die Spenderin von Kraft für wohlbeſtellte
Arbeit.

Unſer Bankdirektor traf auf ſeiner Heim-
reiſe eine ihm liebe Geſellſchaft an in dem

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright' by C. Handmann, Nachfolger, Halle.

18. Fortſetzung. Nachdruc verboten
„Warum wollen Sie Jhr Motorrad mit-

nehmen?“ fragte er. „Die Tatſtelle liegt nur
wenige hundert Meter von hier entfernt,
dort drüben in dem Waldſtück, das Sie hinter
der Wieſe ſehen.“

„Jch habe meine Kommiſſionstaſche im
Rad untergebracht“, antwortete der Kom-
miſſar, „und vielleicht iſt auch eine ſchnelle
Verfolgung notwendig.“

„Wie Sie wollen“ brummte der Förſter.
„Aber ich glaube, wir haben hier ebenſowenig
Glück, wie in früheren Fällen auch, und
ich bin kein Feigling aber jetzt heißt es
ſich auch hier ſeiner Haut wehren. Wollen
Sie nicht lieber ein Gewehr mitnehmen,
Herr Kommiſſar?“

„Ueberflüſſig, ich habe meine Parabellum-
piſtole unter dem Rock umgeſchnallt.“

Kamionka prüfte vorſichtshalber nochmals
die Ladung ſeiner Doppelflinte und eilte
hinter dem Kommiſſar her, der ſeine Maſchine
quer über die Wieſe auf das Waldſtück zu
lenkte. Am Waldrand ſtellte er ſein Motor-
rad wider einen Baum und erwarkete den
Förſter.

„Wir müſſen ungefähr 50 Meter rechts,
und dann geradeaus ins Unterholz“, ſagte
Kamionka. „Darf ich vorgehen

Kamionka ſchlüpfte unter einem Draht,
der die Schonung abſchloß, gewandt hindurch,
der ältere und auch etwas ſchwerfällige Kom-
miſſar folgte. Plötzlich blieb der Förſter
ſtehen und deutete auf den Movsboden, wo
einige wenige Schweißtropfen die geſuchte
Stelle erkennen ließen.

„Hier lag der Bock, und hier vor ihm
kniete der Halunke. Als ich ihn anrief, war
er wie der Blitz im Unterholz verſchwunden.“

Werneburg bengte ſich auf den Boden
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mitreiſenden Ehepaar, dem Leiter des Gym-
naſiums und ſeiner Frau, die, wie er, zurKreisſtadt zurückfuhren. Der alte t oge
lebte mit ſeinem kindlich reinen Gemüt in
der lichten Weite ſeiner Wiſſenſchaft und
ſtellte, wie ſeine Frau, nur geringe Anſprüche
an den Unterhalt des ns. So mehrte
ich auch wieder das ſeit der Jnflation zu
ammengeſchrumpfte ermögen der Frau
urch die aufgeſparten Zinſen. Jetzt fragte

ſehr beſcheiden der alte Mann den Bank-
direktor, wie er eine zur Zurückzahlung e
langende Aufwertungshypothek wohl wieder
anlegen könne. Die Frage wirkte wie ein
Lichtſtrahl. Mit wenigen, treffenden Worten
überzeugte der Direktor den Philologen, daß
dieſes Geld am beſten dem Bautiſchler als
Hypothek auf ſein Haus gegeben werde und
dort in elektriſch betriebenen Werkmaſchinen
ſeine Anlage finde.

Um Mitternacht in der Kreisſtadt, wie der
Bankdirektor vom Bahnhof nach Hauſe ging,
fiel dort ein ſchöner, milder Frühlingsregen.
„Die Natur arbeitet ſelbſt in der Nacht für
uns Menſchen, dem Himmel ſei Dank.“

Solche Gedanken hoben vollends die Stim-
mung des heimſchreitenden Mannes. In die
Gewerkenſtraße, an der er wo rherging
ſchickte er einen freundlichen Wink hinein mit
der Hand. Sofort am nächſten Morgen ſollte
nach ſeiner Abſicht der kleine Geldſtrom, der
die Tiſchlerwerkſtätte neu ausſtatten und den

leiß des Meiſters und des Geſellen mit dem
erk verbinden werde, dorthin geleitet

werden.
Auf der letzten Strecke des Weges bis zu

ſeinem Hauſe ſuchte der Bankdirektor nach
dem reichen Tageswerk den Abſchkuß in
ſeinen Gedanken. „Jm Kapital und im
Gelde“, ſo ſagte er bei ſich, „liegen, wie im
Menſchenwerke ſelbſt, Kräfte. Viel davonwird leider vertan. Aber die Kräſte, die ſich
mit fruchtbringendem Werk verbinden,
ſtärken und verfüngen ſich auch wieder; im
Bunde mit ihnen bauen die Menſchen des
Lebens unentbehrliches Gehäuſe auf.“ Und
der rieſelnde Regen in der Dachrinne, wie
der Bankdirektor ſein Haus aufſchloß,murmelte in der Stille der Nacht ſein Lied
dezu.

Polizeiverwaltungsgeſetz angenommen
„Gefährlich für die deutſche Rechtsentwicklung.“

Jm Preußiſchen Landtag ſtand am Diens-
tag das viel umkämpfte Polizeiverwaltungs-
geſetz zur Verabſchiedung. Von einer Obſtruk-
tion, die am Freitag der verfloſſenen Woche
zu einer Ausdehnung der Abſtimmungen bis
weit über Mitternacht hinaus geführt hatte,
war am letzten Tage der endgültigen Be-
ratung des Geſetzes nichts mehr zu ver-
ſpüren.

Jn der Ausſprache wies Dr. Maretzky
(Duntl.) darauf hin, daß das Polizeiverwal-
tungsgeſetz zweifellos eine gute juriſtiſche
Arbeit iſt.

Als ſehr weſentliche Verſchlechterung be-
trachteten aber die Deutſchnationalen die Be-
ſchränkung der örtlichen Polizeibehörden in
ihrem bisherigen Recht auf Erlaß von Poli-
zeiverord nungen. Durch die Einwohner-
mindeſtzahl von 5000 ſchalte man den Einfluß
der ländlichen Gemeinden völlig aus.

Ein ſolcher Geſetzentwurf iſt kein rein
polizeitechniſcher, ſondern ein hochpolitiſcher,
der den Staatsbürger

der Willkür
der von den Deutſchnationalen bekämpften
jetzigen preußiſchen Regierung ausliefern
könne. (Beif b. d. Dnat.)

Abg. v. Eynern (DVP.) hielt die Vorlage
für die ganze deutſche Rechtsentwicklung für
außerordentlich gefährlich. Beſon
ders unklar ſei die Auslegung des Begriffes
des der Polizei auferlegten pflichtmäßigen
Ermeſſens für ihr Eingreifen.

So märe es z. B. möglich, die Polizei von
einem Eingreifen abzuhalten, wenn dieſes
Eingreifen der Regierung unerwünſcht ſei.
Die namentliche Schlußabſtimmung ergab

die Annahme des Geſetzes mit 236 Stimmen
der Regierungsparteien, der Wirtſchaftspartei
und eines Teils der Deutſchen Fraktion
gegen 135 Stimmen aus anderen Parteien.
Daun ſetzte das Haus die Beratung des Haus-
halts fort.

Reichsrat genehmigt Verordnung
über das Milchgeſetz.

Der Reichsrat genehmigte am Dienstag
die Verordnung über das Jnkrafttreten des
Milchgeſetzes ſowie Verordnung zur Durch-
führung dieſes Geſetzes. Die Ausſchüſſe des
Reichsrates hatten beſchloſſen, das Geſetz mit
Ausnahme des Paragraphen 38 am 1. Juni

raft zu ſetzen.

„Schade“, ſagte er, „das Moos nimmt
keine Spuren an“. Dann ſchritt er nach dem
Rande der Schonung, wo abgeriſſene Zweige
in der Tat die Behauptung des Förſters zu
beſtätigen ſchienen. Plötzlich zuckte Kamionka
zuſammen.

„Still!“ ziſchte er. „Bleiben Sie ruhig
ſtehen wo Sie ſind.“

„Was gibts, um Gottes willen, was
gibts

Kamionkag hatte das Gewehr ſchußfertig
angebackt und ſpähte unter Anſpannung aller
Sinne nach rechts in den Wald hinein.

„Jch habe hier in der Nähe ein verdäch-
tiges Geräuſch gehört, krachende Aeſte oder
etwas Aehnliches. Still! Keine Bewegung,
wenn Jhnen das Leben lieb iſt.“

Der Kommiſſar war unwillkürlich nieder-
gekniet, hatte die Parabellumpiſtole gezogen
und am Holzſchaft befeſtigt.

„Bleiben Sie hier“, flüſterte Kamionka,
„und nehmen Sie dort hinter dem Baum
Deckung. Jch pirſche mich rechts ins Ge-
büſch.“

Bevor der Kommiſſar eine Antwort geben
konnte, war Kamionka verſchwunden. Nichts
rührte ſich, nur die ſchleichenden Schritte des
langſam vorkriechenden Förſters waren zu
hören, bis ihn ein Wacholdergebüſch den
Blicken des Kommiſſars entzog.

Werneberg fieberte vor Erregung, um ſo
mehr, als er die Gefahr nur fühlte, ohne ſie
definieren zu können. Plötzlich hörte er hin-
ter ſich ein leiſes Knacken und bevor er ſich
noch umdrehen konnte, fuhr aus einem
Holunderſtrauch ein Feuerſtrahl, dem ein
ſcharfer Kroch folgte. Werneberg warf ſich
inſtinktiv ſofort zu Boden, eine Kugel ſchlug
mit pfeifendem „Klack“ dicht hinter ihm in
den Baum. Die Büſche raſchelten hinter
einem Jndividium, das eiligſt das Weite
ſuchte. Zitternd hatte Werneberg die Para-
bellumpiſtole in Anſchlag gebracht und feuerte
zwei drei Schüſſe in der mutmaßlichen Flucht-
richtung des Wilderers ab.

„Herr Kamionka!“ rief er keuchend.
„Kamionka! Wo ſind Sie?“

Ausgenommen hiervon wurde S 38 des
Geſetzes, der die oberſte Landesbehörde er-
mächtigt, Erzeugerbetriebe und milchbe- und
verarbeitende Betriebe zur Regelung der
Verwertung des Abſatzes von Milch
und Milcherzeugniſſen zuſammenzu-ſch ließen. Für die rechtswirkſame Durch-
führung der langfriſtigen Vorarbeiten ſoll die
Ermächtigung des Paragraphen 38 ſchon am
15. Mai d. J. in Kraft treten. Uebergangs-
vorſchriften regeln die Erlaubnispflicht der-
jenigen Milchhandelsbetriebe, die bereits bei
Jnkrafttreten des Milchgeſetzes beſtehen. Sie
ſollen alle neu konzeſſioniert werden, jedoch
ſollen die bereits konzeſſionierten Betriebe
von dem Nachweis einer beſtimmten
Uumſatzmenge befreit ſein.

England liefert Panzerwagen
an Rußland.

Nachdem der engliſche Handelsminiſter
bereits vor einigen Tagen im Unterhaus
mitgeteilt hatte, daß die engliſche Regierung
in dieſem Jahre ſchon 33 Erlaubnisſcheine
zur Lieferung von Reſerveteilen für Panzer-
wagen an Rußland erteilt habe, machte er
jetzt die ergänzende Mitteilung, daß im Jahre
1930 40 Ausfuhrlizenzen für Kriegsmaterial
nach Räte- Rußland genehmigt wurden, auf
Grund deren unter anderem 26 Panzer-
wagen ausgeführt wurden. Auf die wei-
tere Frage, wozu die in dieſem Jahre ge-
lieferten Kriegs materialien dienen ſollten,
erwiderte der Handelsminiſter, daß er hier-
über keine Auskunft geben könnte.

S

Die Ruſſenaufträge werden wieder zur
Fata morgana der deutſchen Jnduſtrie. Auch
mit den Maſchinen induſtriellen ſtocken die
Verhandlungen und der Abbruch droht, weil
die Ruſſen Preiſe anbieten, zu denen
nicht einmal die Selbſtkoſtenhereinzu bekommen ſind. Mit der
chemiſchen Jnduſtrie ſind die Verhandlungen
noch nicht aufgenommen.

Polenausſchreitungen gegen deutſche
Kraftwagen.

Auf der Fahrt von Lauenburg durch den
Korridor nach Dan zig begegnete der Kraſt-
wagen eines Arztes aus Lauenburg auf
der Straße bei Gingen, einem von etwa
300 Polen veranſtalteten Demonſtrationszug.
Als die Polen an dem Kraftwagen das

Die Stimme des Förſters tönte von rechts.
„Hier. Wer hat geſchoſſen
„Wechſeln Sie nach rechts hinüber!“ brüllte

der Kommiſſar im Jagdeifer. „Jch habe den
Kerl hier vor mir. Er hat auf mich geſchoſſen.“

„Und getroffen
Kamionka kam mit langen Sätzen ange-

ſchoſſen.

„Hat er Sie
nochmals.

„Gott ſei Dank, nicht, aber es ging hart
am Leben vorbei.“

Der Förſter ſchleuderte ſein
ärgerlich zu Boden.

„Ausgerechnet mußte ich da drüben ſtecken,
Sie haben ſicher auch nicht getroffen

„Jch glaube kaum, ich ſchoß aufs Gerade-
wohl in der mutmaßlichen Richtung.“

„Der Kerl iſt durch die Lappen. Dicht
hinter der großen Eiche dort liegt der Sa-
meikerſee, und die Hälfte des Sees iſt bereits
polniſches Gebiet. Warum habe ich keinen
Hund mitgenommen? Den Kerl kriegen wir
jetzt nicht mehr.“

Die beiden Männer gingen ſchweigend,
aber vor allem Werneberg vorſichtig
nach allen Seiten ſichernd, auf den Sameiker
See zu. Der See war langgeſtreckt und auf
der deutſchen Seite mit Schilf bewachſen. Das
gegenüberliegende polniſche Ufer, in Aus-
dehnung von ungefähr 600 Schritt, lehnte ſich
unmittelbar an den Wald.

Auf polniſcher Seite ſtanden einige uni-
formierte Männer, die Gewehre ſchußfertig
in den Händen, und ſahen angeſtrengt nach
der preußiſchen Seeſeite hinüber.

Kamionka zog den Beamten mit unwider-
ſtehlicher Gewalt hinter einen Baum und
warf ſich ſofort auf den Boden. Auf allen
Vieren kroch er rückwärts.

„So ſchnell wie möglich in den Wald zu-
rück,“ flüſterte er ängſtlich erregt. Sehen Sie
drüben die polniſche Grenzwache. Wenn die
Kerle uns entdecken, kriegen wir die blauen
Bohnen um die Naſe. Die Kugeln ſitzen den
Herren verdammt leicht im Rohr, beſonders,
wenn wir uns durch Jhr wahnſinniges

getroffen?“ fragte er

Gewehr

erreicht.

deutſche Kennzeichen ſahen, ſtürzten ſich
einige Polen auf den Wagen, riſſen
das mit dem deutſchen Adler verſehene Schild
des Allgemeinen Deutſchen AutomobilKlubs
ab und zertrümmerten eine Scheibe. Die
Jnſaſſen erlitten Verletzungen durch Glas
tter Die Polizei verhinderte den Ueber
fall nicht.

Die Wahlpropaganda
in Paris auf dem Höhepunkt.

Nur noch wenige Stunden trennen Frank
reich von der Wahl ſeines neuen Staatspräſi
denten, der das Schloß am Elyſé für ſieben
Jahre beziehen wird. Die beiden Haupt
kandidaten Briand und Doumer ſind ſeit
48 Stunden diejenigen Männer Frankreichs,
deren Namen am meiſten genannt werden.
Die Wahlpropaganda, die in den Blättern
erſt verhältnismäßig ſpät eingeſetzt hatte, da
der franzöſiſche Außenminiſter ſeine Kandida-
tur erſt am Montag abend aufſtellte, hat am
heutigen Mittwoch morgen ihren Höhepunkt

Noch einmal werden die Verdienſte
und Fehler des einen wie des anderen her
vorgehoben, wobei die Parteiorgane ſich be-
mühen, in verhältnismäßig loyaler Weiſe für
ihren Kandidaten einzutreten.

In parlamentariſchen Kreiſen war man
am Dienstag der Auffaſſung, daß unbedingt
zwei Wahlgänge nötig ſeien, um den
Sieger zu beſtimmen. Beim erſten Wahlgang
würden Briand und Doumer etwa die gleiche
Stimmenzahl erhalten.

Für den heutigen Mittwoch ſind in Ver-
ſailles umfang reiche Vor kehrungen
zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung getroffen worden. Wie
verlautet, beabſichtigen Rechtskreiſe, noch in
den Abendſtunden eine Maſſenkundgebung zu
veranſtalten, falls Briand gewählt werden
ſollte. Etwa 50000 Kundgeber ſollen ſich zu
dieſem Zweck nach Verſailles begeben.

Das Dilemma
der Einkommenſenkung.

Reichsfinanzminiſter Dietrich ſprach am
Dienstag abend in einer Wahlverſammlung
der Staatspartei in Oldenburg. Er ging
unter anderem auf die Behauptungen der
ausländiſchen Preſſe ein, daß Deutſchland
ſehr gut in der Lage ſei, bei entſprechender
Sparſamkeit den Verpflichtungen der Frie-
densverträge nachzukommen, und betonte, daß
augenblicklich Deutſchland nicht einmal in der
Lage ſei, die für die Wirtſchaftsentwicklung
notwendige Kapitalbildung vorzunehmen.

Der Finanzminiſter behandelte ſodann
die Frage, ob es möglich oder notwendig
ſei, Gehälter und Löhne zu ſenken. Die
Höhe der Gehälter und Löhne ſei gerade
für den Finanzminiſter nicht gleichgültig;
entſtehe doch für ihn die Schwierigkeit, daß
eine weitere Droſſelung der Einkommen,
einen weiteren Ausfall an Stenern, vor
allem an Lohn-, Einkommen und Verkehrs-
ſtener, zur Folge habe. Aus dieſem Grunde
ſtehe er Lohn und Gehaltsſenkungen ſtep-
tiſch gegenüber.

Das von den Kommuniſten eingebrachte
Volksbegehren auf Auflöſung des thüringi-
ſchen Landtages hat keinen Erfolg. Jn den
vier thüringiſchen Wahlkreiſen ſind noch nicht
einmal 50 000 Stimmen gezählt worden, wäh-
rend zur Zulaſſung rund 100 000 Stimmen
notwendig ſind.

Der Berliner Polizeipräſident hat die in
Berlin erſcheinende periodiſche Druckſchrift
„Nationalſozialiſtiſcher Parlamentsdienſt
NSDAP“ einſchließlich der Kopfblätter mit
ſofortiger Wirkung bis zum 10. Juni 1931 ein-
ſchließlich verboten.

Schießen über den See hinweg ſelbſt einer
Grenzverletzung ſchuldig gemacht haben. So,
jetzt können wir wieder aufrecht gehen. Der
rotweiße Wolf iſt uns wieder mal entgangen
und das prompte Erſcheinen der Grenzwache
iſt für mich ein Beweis, daß der Lump von
den polniſchen Halunken geſchützt wird und

wahrſcheinlich mit ihnen unter einer Decke
ſteckt.“

Werneberg wiſchte ſich den Schweiß ab.
„Herr von Schenck ließ vorhin ſchon eine

dahingehende Bemerkung fallen. Jch glaube
nun ſelbſt bald daran. Herr Kamionka
Laſſen Sie uns auf dem ſchnellſten Wege um-
kehren. Jch ſtand als Offizier drei Jahre an
der ruſſiſchen Front und habe dem Tod
Dutzende Male in die grinſende Fratze ge-
ſehen, aber an den heutigen Tag werde ich
denken, und wenn ich hundert Jahre alt wer-
den ſollte.“

Kamionka war ſichtlich verſtimmt.
„Heute klappte es nicht ſo, wie es hätte

klappen müſſen,“ ſagte er.
V. Kapitel.

Der Schuſter Wladyslav Liſchke in Michal-
ken hatte ſich mit Frau und Tochter gerade
an den Mittagstiſch geſetzt, als ſein Hund,
der alle möglichen Raſſen in ſich vereinigte,
knurrend den ſtruppigen Kopf erhob und in
ein wütendes Bellen ausbrach.

Liſchke hatte noch Zeit einen Blechdeckel
auf den Eßtopf mit einem undefinierbaren
Ragout zu werfen, als ſich die Tür öffnete,
und ein beſcheiden gekleideter Mann das
einzige Zimmer des niederen; mit Stroh ge-
deckten Häuschens betrat.

„Djen dobry pan Liſchke,“ grüßte er in
polniſcher Sprache und trat langſam auf den
Tiſch zu, indem er die Luft prüfend durch die
Naſe zog. Die Spannung in den Zügen des
Schuhmachers hatte nachgelaſſen, nachdem er
in dem Eingetretenen einen Wanderſchuſter
erkannt hatte, der vor einigen Tagen bei ihm
um Beſchäftigung vorgeſprochen hatte und
auch einen Tag lang ſchlecht und recht bei ihm
arbeitete.

(Fortſetzung folgt.)
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Fürſt Dodo zu Jnn- und
Knuphauſen tot aufgefunden.

Norden. Fürſt Dodo zu Jnn- und
Kuyhhauſen iſt geſtern morgen in ſeinem
Schloßpark auf Luetetsburg bei Norden in
Oſtfriesland durch eine Schußverletzung ge
tötet aufgefunden worden. Der Fürſt hatte
entgegen ſeiner Gewohnheit ſchon um 6 Uhr
morgens das Schloß allein verlaſſen. Als er
um 8 Uhr noch nicht zurückgekehrt war, ging
man auf die Suche und fand ihn an einer
hiſtoriſchen Stätte des Parkes tot auf. Ein
Schuß durch die Bruſt hatte ſeinem Leben ein
Ziel geſetzt. Bei dem Toten lag deſſen Jagd
gewehr, ſo daß man wahrſcheinlich mit einem
Unglücksfall rechnen muß.

Der Fürſt, der im 56. Lebensjahr ſtand,
erfreute ſich in ganz Oſtfriesland großer Be
liebtheit. Er war erſt vor kurzem von einer
Erholungsreiſe aus Locarno zurückgekehrt,
wo er Heilung von einem ſchweren Lungen-
leiden geſucht hatte.

Schwerer Grubenunfall
in Eſſen.

Zwei Tote.
Auf der Schachtanlage „Fritz“ des Köln-

Neueſſener Bergwerkvereins in Alteneſſen
wollten fünf mit Abteufungsarbeiten beſchäf-
tigte Bergarbeiter eine Hauerbühne herab-
laſſen, als dieſe aus noch nicht geklärter Ur-
ſache brach. Während ſich drei Bergarbeiter
an den Steigeiſen feſthalten konnten, wurden
die beiden anderen mit in die Tiefe geriſſen
und getötet. Die Behörde iſt zur Unter-
ſuchung eingefahren.

Der nene IJntendant der Städtiſchen Oper
in Berlin.

Profeſſor Carl Ebert,der Leiter des Heſſiſchen Landestheaters in
Darmſtadt, iſt zum Jntendanten der Städti-

ſchen Oper in Berlin gewählt worden.

Einbrecher im Pfarrhaus
von Alt-Glienicke.

Jn das Pfarrhaus von Alt-Glienicke
drangen in der Nacht zum Dienstag Ein
brecher ein, die, wie die Spuren ergaben, mit
einem Motorrad bis an die Mauer des Kirch
hofes herangefahren waren, dieſe über
ſtiegen hatten und in das Arbeitszimmer des
Geiſtlichen gelangten. Hier durchſuchten ſie
alles, erbrachen auch den Schreibtiſch und
fanden in dieſem die Schlüſſel zum Geld-
ſchrank, der in der Küſterei ſteht. Aus dieſem
ſtahlen ſie 750 Mark Bargeld, die ſie in einer
Kaſſette vorfanden und entkamen mit der
Beute auf ihrem Rade.

AusſterbendePferdedroſchken
Die Entwicklung des großſtädtiſchen Ver-

kehrs ſcheint über das Pferdedroſchken-Ge
werbe zur Tagesordnung übergehen zu
wollen. Der Droſchkengaul muß der moder-
nen Sachlichkeit weichen. Daran hat auch
nichts geändert, daß der 70jährige Eiſerne
Guſtav“ aus Nowawes bei Berlin die Tüch-
tigkeit der Pferdedroſchke unter Beweis ſtellte,
indem er die Strecke Berlin Paris
Berlin ohne Schwierigkeiten in verhält-
nismäßig kurzer Zeit zurücklegte. Der eiſerne
Guſtav war damals zwar in aller Munde,
doch hat er die Verkehrsentwicklung durch
ſeine Fahrt nicht zugunſten der Pferde-
droſchke beeinfluſſen können. Noch vor etwa
einem Jahrzehnt ſah man vor den Bahnhöfen
der Reichshauptſtadt endloſe Reihen von war-
tenden Pferdedroſchken, deren Kutſcher den
in Berlin traditionell gewordenen Blech-
zylinder trugen.

Heute iſt die Pferdedroſchke faſt gänzlich
aus dem Berliner Straßenbild verſchwunden.
Nur hin und wieder ſieht man ein Gefährt,
deſſen Beſitzer ſich noch nicht auf den Kraft-
wagen hat umſtellen wollen vder können. Wie-
viel Pferdedroſchken gibt es eigentlich noch in
Berlin? Dieſe Frage wurde im preußiſchen
Landtag im Verlauf der Ausſprache zum Ge-
ſtütshaushalt beantwortet, als das Problem
„Motor oder Pferdekraft“ zur Er-
ürterung ſtand.

Auf Grund ſtatiſtiſchen Materials wurde
die Zahl der noch im Berliner Verkehr be-
findlichen Pferdedroſchken auf 116 beziffert.
Wenn man bedenkt, daß dieſer kleinen An
zahl von Pferdedroſchken in Berlin rund 9000
Kraftdroſchken gegenüberſtehen, ſo erkennt

man die geringe Bedeutung, die die Pferde
droſchken heute noch für den Berliner, wie
wohl überhaupt für den großſtädtiſchen Ver
kehr haben.

Eine Mutter vergiftet
ihre vier Kinder.

„Jn Rothwaſſer in Mähren hat ſich
eine furchtbare Familientragödie ereignet.
Eine Tiſchlerfrau, deren Mann nach Freih
waldau gefahren war, ſchickte den im Hauſe
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anweſenden Gehilfen fort. Als er die Woh-
nung verlaſſen hatte, hörte er furchtbare
Schreie. Er lief zurück, und ſtellte zu ſeinem
Entſetzen feſt, daß die Tiſchlersfrau ihre
vier Kinder mit Syſol vergiftet
hatte.

Obwohl ärztliche Hilfe bald zur Stelle
war, ſtarb ein Kind, während die anderen in
das Freihwaldauer Krankenhaus gebracht
werden mußten. Die Frau hat die Tat in
geiſtiger Umnachtung begangen. Sie wurde
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

T rrererrrann]a Traeger

a

Landungsbequemlichkeit für den Zeppelin.
e

Bei der Landung des „Graf Zeppelin“ am 13. Mai in Staaken bei Berlin wird die
hintere Zeppelingondel auf einem Gondelwagen

Der Gondelwagen, den unſer Bild zeigt,ſchiffes am Ankermaſt verankert iſt.
ruhen, während die Spitze des Luft-

läuft auf
einer ein Kilometer langen Schienenbahn rund um den Ankermaſt und gibt dem Schiff
die richtige Lage zum Wind.

Die Benzinflaſche auf dem Gasherd.,
Sträflicher Leichtſinn verurſacht ſchweren Schaden.

Jn einem Wohngebäude in Berlin-
Tempelhof, am Untergrundbahnhof Flug-
hafen, ereignete ſich geſtern nachmittag beim
Reinigen von Kleidungsſtücken mit Benzin
eine Exploſion, die ſchweren Gebäudeſchaden
verurſachte. Die 26 Jahre alte Haus
angeſtellte Eliſabeth Sprott trug erhebliche
Brand wunden an den Armen davon. Der
Vorfall ſpielte ſich in der Küche der Woh-
nung des Rechtsanwalts Dr. Jeſinghaus im
dritten Stockwerk des Vorderhauſes ab.

Die Hausangeſtellte hatte die offene
Benzinflaſche beim Kleiderreinigen auf den
Herd geſtellt, wo gerade auch der Gaskocher
brannte.

Die aus der Flaſche entweichenden
Dämpfe entzündeten ſich, und es erfolgte eine
heftige Exploſion. Die Stichflammen ſetzten
die Kleider der Hausangeſtellten und die
Fenſtervorhänge in Brand. Die Frau des
Rechtsanwalts eilte ſofort herbei und er-
ſtickte die Flammen an dem Mädchen durch
Ueberwerfen von Tüchern. Die Feuerwehr
löſchte dann das in der Küche entſtandene
Feuer in verhältnismäßig kurzer Zeit. Der
Sachſchaden erwies ſich jedoch als ſehr be-
deutend. Durch die Exploſion waren nämlich
zwei Wände eingedrückt worden.
Auch ein Teil der Decke des Wohnzimmers
war eingeſtürzt. Jn den Wohnungen des
zweiten und vierten Stockwerks
hatten ſich Riſſe in den Decken und
Wänden gebildet, und auch die Fern
ſprech leitungen waren in Mit-beide nſchaft gezogen worden. Die Feuer-
wehr blieb daher bis zum Eintreffen der

Beamten der Städtiſchen Baupolizei und der
Reichspoſtſtörungsſtelle in der Wohnung.

Nach eingehender Unterſuchung wurde den
Bewohnern dann mitgeteilt, daß keine Ein
ſturzgeſahr beſtünde. Die Hausangeſtellte
war inzwiſchen mit einem Rettungswagen
nach dem St. Joſephskrankenhauſe gebracht
worden.

„Do X“ noch nicht nach
Südamerika geſtartet.

Wie den Dornier Metallbauten bereits
nach Eintreffen des „Do. X in Bolama be-
kanntgegeben wurde, wird das Flugſchiff
dort längere Zeit ſtationiert bleiben, um
Flüge zur Erprobung ſeiner Startverſuche
mit verſchiedenen Belaſtungen unter den
dortigen erſchwerten klimatiſchen Verhält-
niſſen zu machen.

Die bisherigen Meldungen über angeb-
liche Starts nach Südamerika ſind daher
lediglich auf Probeflüge zurückzuführen. Die
Meldung, daß das Flugſchiff wegen zu
großen Gewichtes nicht ſtarten konnte, er-
klärt ſich daraus, daß mit den verſchiedenſten
Zuladungen Verſuche gemacht wurden, um
das Höchſtſtartgewicht zu ermitteln. Die
Nachrichten über eine Beſchädigung des Flug-
ſchiffes entbehren jeder Grundlage. Das
Flugſchiff und ſeine geſamte Ausrüſtung be-
finden ſich nach einer am Dienstag ein-
gegangenen unmittelbaren Nachricht von
Bord der Do. X“ in beſtem Zuſtande.

Der Zeitpunkt des Weiterfluges hängt
neben den abgeſchloſſenen Verſuchen lediglich
von den Witterungsverhältniſſen ab.
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„Razzia“ eine packende Szene aus dem neuen
eine getreue Schilderung der Berliner Unterwelt geben ſoll.

Fritz Lang verfilmt die „Unterwelt“,

Fritz-Lang-Großfilm „M“, der
Für die „ſtilechte“ Kom-

parſerie wurden ganze Laſtwagen voll Originaltypen des Berliner Nordens nach den Ba-
belsberger Ateliers gebracht.

das helkste
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Von Zigeunern überfallen.
Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich bei

Sorgbrück an der Chauſſee Rendsburg
Schleswig. Hier hatte ſich eine große
Zigeunertruppe, die mit Bären und Affen
herumzieht, gelagert. Die Zigeuner wollten

ihre Pferde auf die Koppel eines Gaſtwirts
treiben. Als der Gaſtwirt ſich dies verbat,
wurde er von den Zigennern umzingelt und

mit einer Axt zu Boden geſchlagen.
Er trug ſchwere Verletzungen am Kopfe und
an der er davon und mußte in be
ſinnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus ge-
ſchafft werden, wo er zurzeit nicht verneh-
mungsfähig darniederliegt. Der Sohn des
Gaſtwirts, der ſeinen Vater ſchützen wollte
und mit einer Trenſe auf die Zigeuner los-
ſchlug, erhielt einen Meſſerſtich in die
Hand.

Die Haupttäter wurden von einem Ober-
landjäger verhaftet und dem Gefängnis zu
geführt.

Sowjets verſteigern

Sammlung Stroganoff.
Der 1. Tag bringt zwei Millionen.

Am Dienstagnachmittag begann die Ver-
ſteigerung der ehemaligen St. Petersburger
Privatſammlung des Grafen Stroganoff (1733
bis 1811), die im Auftrage der Berliner Han-
delsvertretung der Sowjetregierung durch
das Kunſtauktionshaus Rudolf Lepke durch-
geführt wird. Das diesjährige größte Er-
eignis auf dem Kunſtmarkt hatte naturgemäß
neben zahlreichen Muſenmsdirektoren der
europäiſchen Hauptſtädte und privaten Samm-
lern, wie z. B. Baron Thyſſen, Bankier
Gwinner u. a., die geſamte führende Händ-
lerſchaft des Jn- und Auslandes herbei-
gelockt.

Das Hauptergebnis der Verſteigerung
wurden die beiden Bilöniſſe van Dyks,
Bürgermeiſter Nikolas Rochox“
und „Balthazarine van Dinick“,die für 660 000 Mark nach London gingen und
von dort wahrſcheinlich weiter nach Amerika
wandern werder. Auch die drei übrigen Bild
niſſe van Dyks brachten mit je 60 000 und
42 000 Mark ausgezeichnete Ergebniſſe. Das
heißumſtrittene Stück der Auktion „Chriſtus
und die Samariterin am Brunnen“ von
Rembrandt wurde nach der gelungenen
Reſtaurierung mit 210 000 Mark aufgenom
men. Die weiteren Niederländer, um die ſich
Profeſſor Martin vom Muſeum im Haag leb-
haft bemühte, ohne jedoch immer Erfolg zu
haben, ſtanden gleichfalls gut im Preiſe
„Der Roſenkranz“ von Rubensbrachte 26 000 Mark, Ruysdaels „Blick
auf Haarlem“ 60 000 und van de Vel-
des „Raſt der Reiſenden“ 20000 Mark.

Von den Franzoſen brachte dann das ent-
zückende Kinderbildnis des Grafen Stroga-
noff von Greuze 28 000 Mark. Die beiden
Claude Lorrains, für die angeblich von fran
zöſiſcher Seite 30 000 Mark geboten wurden,
wurden nicht überſteigert, während die
„Spielenden Kinder“ Bouchers nach heißem
Kampfe auf 51 000 Mark kamen. Das „Bac-
chanal“ Pouſſins wurde mit 20000 Mark nicht
aufgenommen, die Folge von ſechs Wand-
bildern Hubert Roberts aber mit 151 000
Mark ſehr gut bezahlt. Die Bilder Madame
Lebruns brachten 37000 und 24000 Mark.
Das berühmte Bild Lucas Cranach des Aelte-
ren „Adam und Eva“ erzielten 47000 Mark.

Endlich ging der prächtige Romney
„Gräfin Woronzoff“ mit 50 000 Mark wieder
nach England, das überhaupt ſehr viele Bil
der aufnahm, wobei allerdings anzunehmen
iſt, daß ſie von dort weiter nach Amerika ver-
kauft werden. Das Geſamtergebnis des
erſten Tages von zwei Millionen Mark iſt
als außerordentlich gut zu bezeichnen.

Berlin Olumpia- Stadt 1936
Die telegraphiſche bzw. ſchriftliche Ab

ſtimmung unter den dem Jnternationglen
Komitee angeſchloſſenen Ländern über den
Ort der Olympiſchen Spiele 1936, die vom
100. Kongreß in Barcelona beſchloſſen wor-
den war, iſt beendet. Jnoffiziell verlantet,
daß an der Wahl Berlins kaum noch zu
zweifeln iſt. Die amtliche Bekanntgabe des
genauen Abſtimmungsergebniſſes erfolgt erſt
am Sonnabend oder Sonntag.

Eine Bande jugendlicher Kinodiebe
in Berlin gefaßt.

Das Einbruchsdezernat der Berliner Kri-
minalpolizei hat geſtern ſieben Mitglieder
einer jugendlichen Bande feſtgenommen, die
in den letzten Monaten im Berliner Norden
elf Einbrüche in Kinos verübt haben.
Es ſind lauter junge Burſchen im Alter von
15 bis 16 Jahren, Söhne ehrbarer Eltern,
die ſich zu einer Kolonne zuſammengetan
hatten. Sie ſtahlen in den Kinos Jnſtru-
mente der Muſiker, die Konfitüren- und
Schokoladenvorräte der Verkäuferinnen, Klei-
dungsſtücke und was ſie ſonſt Mitnehmens-
wertes fanden. Die Beute verkauften ſie an
Hehler.

Vorgeſtern wurde einer der Burſchen von
einem Kriminalbeamten beobachtet, als er
Diebesgut verkaufen wollte. Er wurde
feſtgenommen und auf dem Potlizeipräſidium
vernommen. Er gab dabei die Namen ſeiner
Komplizen und die Liſte der begangenen
Straftaten preis, ſo daß es gelang, die ganze
Bande zu faſſen. Die Burſchen werden im
Laufe des heutigen Tages dem Jugendrichter
zugeführt werden.
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Reichswehr unter Pinien.,
Felögraue Offiziere in Rom. Deutſchland über alles! Ein allgemein

beliebter Zuſchauer. Blühende Mode, ſiegende Amazonen.
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Rom, Anfang Mai.
„Mögen ihnen die el beiſtehen!“

ſoll jemand ausgerufen haben, als der
Perſerkönig, der General, Fridericus, der
Kampfgeſell und noch einige gute Namen in
Hannover verladen wurden. Eisheilige in
Rom ein feiner Reim.

„Damit ſie nicht ſo ſchwitzen. Können ſie
nämlich nicht vertragen!“ Und ſo iſt es ver-
mutlich gekommen, daß in Rom die Schauer-
mär umlief, die deutſchen Offiziere hätten
einen ſchweren Stand gegen die hitze-
gewohnten italieniſchen Kollegen. Tja, ewig-
blauer Himmel, ſo warm wie droben im
Juli, da haben die trainierten Gäule leicht
laufen im Mai! Wohingegen ein Pferd, das
ſozuſagen aus dem eiſigen Norden kommt,
in dieſes ungewohnte Klima

Und die blütenfriſchen Sommerkleider
bachten über den frommen Wunſch mit den
Eisheiligen und die heimiſchen Röſſer lagen
bei der Vorbewertung mit drei Naſenlängen
voraus.

Jnzwiſchen fuhren die reichswehrlichen
Reiter als moderne Menſchen den Wagen zu
6 Mann oder 40 Pferden“ im Auto voraus.Von Hannover über Alpen und Apeninnen

nach Rom. Und die Dame am Steuer
ſchaute, wenn ſie die Päſſe hinaufjagte, mit
prüfendem Blick in die Wolken.

„Jm Thüringer Wald“, erzählt ſie, als
wir beim Tee im Klub der ausländiſchen
Preſſe ſitzen, „ja, da lag doch noch der Schnee

dhoch.“ Und nun dieſes Strahlen und
chten! Und dieſe Stadt unter der blauen

Kuppell Man könnte darüber faſt auf die
Pferde vergeſſen. Heute mörgen iſt die
deutſche Gruppe vom Papſt empfangen
worden, reizend! „Zu meinem Mann hat er

agt
Die Offiziere ſind voller Zuverſicht. Trotz
Sommerwetters. Sie machen einen guten

Eindruck, einen trefflichen Eindruck. Die
Seute fragen ſich, was denn das für un-
gewohnte Uniformen ſeien, und wenn ſie's
erfahren, ſchütteln ſie den Kopf: Man ſieht
doch keine Helmſpitzen?

v

Es läßt ſich darüber ſtreiten, welches der
ſte Platz der Erde ſei. Die einen ſind
die Butzenſcheibenromantik des Nürn-

berger Hauptmarktes, die andern für rieſige
Proſpekte. Es gibt aber keinen Zweifel
darüber, daß die ſogenannte Piazza
Sienag im Herzen der Villa Borgheſeder herrlichſte Turnierplatz iſt, der jemals
da war und jemals ſein kann. Ein ſolcher
handertjähriger Pinienzauber läßt ſich nicht
bauen, der iſt gewachſen.

Die mächtigen Schirme ſtehen um ein Oval
Kaſſiſcher Form, ein kleines Amphitheater
ſo geſchloſſen und ſuggeſtiv, daß man glaubt,
auch die ſteinernen Sitzreihen ſeien nach und
nach aus dem Boden gewachſen. Zwiſchen
den Pinien monumentale Zypreſſen und
charmante Kaſinos. Rokoko in römiſcher
Faſſung. Eilige Fremde, die „Rom in
vierzig Stunden machen wollen, bleiben
hier angewurzelt ſtehen und ſuchen ihre un-
zeitgemäße Ergriffenheit, die hilflos zwiſchen
Böcklin und Eichendorff irrt, auf die winzigen
Kinderautos abzulenken, die allnachmittäglich
auf einem blumenbeſtickten Raſenband tolle
Wettrennen austragen.

Jetzt ſtehen im Oval dieſer Gemme
Reiterhinderniſſe, Hürden und Mauern und
Gräben, inmitten aber ein Hügel aus blühen-
den Azaleen. Eine feſtlich geſchmückte Tafel,
denkt man, die Reiter werden ſo galant, die
Pferde ſo elegant ſein, nichts umzuwerfen.
Und die Gäſte ſtrömen.

Die Arbeit der Lanöfrau
auf internationalen Agrar-

kongreſſen.
Die Ortsgruppe jedes Vereins ſollte, ſo

oft dies irgend möglich iſt, auch einmal eine
leitende Perſönlichkeit ihrer Reichsgeſchäfts-
ſtelle bei ſich ſprechen laſſen, um ſo ihren
Mitgliedern ab und an auch die großen Ziele
des Vereins vor Augen zu halten und ſie
einen Blick in die unmittelbare Arbeit für
dieſe tun zu laſſen. Denn ganz naturgemäß
wird in den Ortsgruppen mit ihrer in erſter
Linie lokal beſtimmten Arbeit das Blickfeld
keicht etwas eingeengt, ja, es kann vorkom-
men, daß die Mitglieder Maßnahmen der
Hauptleitung faſt verſtändnislos gegenüber-
fſtehen, wenn ſie immer nur die Arbeit an
ihrem Teile tun, ohne durch einen Blick auf
das große Ganze ſich einmal über ihre ört-
Kchen Nöte oder Beſtrebungen zu erheben.

Dieſe Notwendigkeit wurde ſo recht klar,
als kürzlich Frau Küßner-Gerhard,
Berlin, geſchäftsführendes Mit-glied im Reichsverband land-wirtſchaftlicher Hausfrauenver-eine, die zahlreich erſchienenen Mitglieder
des hieſigen land wirtſchaftlichen Hausfrauen-
vereins in einem ſehr intereſſanten Vor-
trage in der „Stadt Hamburg über die am
weiteſten geſpannte Arbeit des Verbandes
wnterrichtete, nämlich über die der

Dandfrauenorganiſationen auf inter
nationalem Boden.

Waren durch den Krieg vorerſt auch alle
internationalen Beziehungen abgebrochen, ſo
ſah man doch bald ein, daß es bei der da-
maligen Neuorientierung der Landwirtſchaft
dringend nötig war, zu wiſſen, was auf
dieſem Gebiete in anderen Ländern vor ſich
ging. Als ſodann Deutſchland 1927 zum
erſten Male den internationalen Agrar-
bongreß wieder beſurhte, der damals in Rom
Soehalten wurde, war es eine Selbſtver

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

abſe heißt, es bleibt zunächſt bei der guten

Es hat nämlich, ſo un wahrſcheinlich es
klingt, am Eröffnungstag des internationalen
Reitturniers von einem unprogrammäßig
grauen Himmel herab geregnet. Waſſer, ja-
wohl, die Baumblüte iſt längſt dahin. Und
es war kalt und die Eisheiligen haben ihre
Schuldigkeit getan.

Die deutſchen Reiter zogen auf, die
Franzoſen, die Belgier, die italieniſchen
Favoriten, es ging um den Esquilin-
preis, und da fegte Leutnant Haſſe ohne
Strafpunkte über die Hürden und dann
ach ja, und dann ging die deutſche Flagge
hoch, eine Siegesflagge, die Offiziere ſalu-
tierten und ſtehend hörten die Menſchen
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ an,
ein Sturm der Begeiſterung brach los, er
ar zu dem deutſchen Krovnprinzenpaar

nauf
Herrgott, war das ſchön.

Die Kronprinzeſſin iſt uermüd-
lich. Sie beſucht die deutſchen Schweſtern, die
Altersheime, ſie läßt ſich von einem deutſchen
Maler zu den Pilgerſtätten der Kunſt führen.
Der Maler iſt ein politiſches Original: ein
Demokrat, alſo eine Rarität unter Auslands-
deutſchen, ſagt immerhin ein weißer Rabe,
und er iſt bezaubert von der deutſchen Frau.

Der Kronprinz iſt Stammgaſt beim
Reitturnier. Die Zeitungszeichner haben
ſeinen Schlapphut und ſeine Fridericusnaſe
aufs Korn genommen und in der Preſſe der
Feinde von geſtern kann man leſen, was man
in vielen deutſchen Zeitungen nun und

Man trug kurz. Verabſcheute Tweed. War
duftig und zart und ſinnenfreudig, mit einem
Wort: man blühte wieder.

Man blühte rings um die Arena, unter
bunten Schirmen. Lachender Sommer.

Es kommt der König. Viel Militär.
Heute fechten allein die fremden Offiziere
um den Lorbeer. Ganze Reihen von Achilles-
helmen funkeln.

Vielleicht haben die deutſchen Pferde doch
etwas die Wärme geſpürt, ſie gehen ſchwer
vom Start, und es wird nach Zeit gerechnet.
Der Favorit Haſſe ſcheidet aus, die Fran-
zoſen ſind in Uebermacht. Belegen die beiden
erſten Plätze Marſeillaiſe und Trikolore.
Der ödritte, Hauptmann v. Barnekow, ſteht
ſtramm und ruhig, als warte er nur ſeiner
Stunde.

Und in der Tat: am nächſten Tag regnet
es r Her und er holt ſich den Kapitols-
preis.

So geht das nun Tag für Tag, Nation
gegen Nation, die Arena iſt der Salon Roms
geworden, wo jeder, der auf ſich hält, ſich
ſehen laſſen muß.

Es iſt die Coppa Muſſolini noch
auszufechten, die noch niemals deutſche Uni-
formen ſah, es gilt zuletzt die Coppa
Vincitori, den Preis der Sieger.

Dazwiſchen die Amazonen. Zwei
Dutzend auf einmal ſtellen ſich, Comteſſa
Goertz, Baroneſſa Nisco, Ducheſſa di Morig-
nano. Nur zwei oder drei noch im Damen-
ſattel, dem eine Herabſetzung der Hinderniſſe
um zehn Zentimeter eingeräumt wird,
während der Herrenritt zu entſprechenden
Leiſtungen verpflichtet.

Das ſpringt, das jagt, das ſchwingt. Eine
Frau ſtellt den Zeitrekord auf. Der König
lächelt. Der Abend, lächelt. Es lächeln die
Reiter der Reichswehr.

Nur die Pinien bleiben ſtumm und groß.
Dr. G. Eberlein.

nimmermehr leſen würde:
„Nicht weit von der Prinzeſſin Jolanda

ſitzt der deutſche Kronprinz in einer Gruppe
junger deutſcher Offiziere. Wir erinnern
uns noch gut, wie er das letztemal nach Rom
kam, im Jahre 1911, ſchlank und lächelnd.
Jetzt ſind gerade zwanzig Jahre ſeither ver-
gangen und wenn ſich auch einige Falten in
ſein Geſicht geſchlichen haben und da und dort
weiße Haare ſchimmern, ſo ſieht er doch
immer noch jung und friſch aus, wie er ſo
heiter mit ſeiner Gruppe plaudert und eifrig
mit dem Bleiſtift Zeiten notiert. Freilich
kann ſeine zur Schau getragene gute Laune
nicht ganz die Traurigkeit über die Tatſache
verſchleiern, daß er noch immer als einer
der Hauptſchuldigen am Kriege betrachtet
wird, während die wirklich Verantwortlichen
vielleicht unter den Zuſchauern und nicht
unter den Akteuren der groß Tragödie
geſucht werden müſſen. Das re Bild,
das heute vorpſeinen Augen liegt, die Un-
befangenheit, mit der dort ein franzöſiſcher
und ein deutſcher Offizier, beide in Uni-
form, auf italieniſchem Boden planudern, iſt
allerdings geeignet, die Erinnerung an die
furchtbaren Stunden eines ernſteren mili-
täriſchen Zuſammentreffens in den Hinter
grund zu örängen.“

Und auch die beiden feindlichen Offiziere
werden abgezeichnet.

Es hat auch am zweiten Tag geregnet,
am vierten, am fünften, am ſechſten. Am
dritten aber gab es eine Pauſe. Böcklinwurde übertroffen. Den Malern entfiel mut-
los der Pinſel. Die Preſſezeichner erſtarrten
angeſichts des Aufmarſches der römiſchen
Ariſtokratie und eines internationalen
Damenflors. Entgeiſtert ſtanden die Mode-
reporter, die geglaubt hatten, unter dem
mörderiſchen Rüſchen- und Spitzen- und
Volantsaufwand unſerer Großmütter noch
einmal die häßliche Mode unſerer Gene-
ration feſtnageln zu können.
ſtändlichkeit, daß auch die Landfrauen daran
teilnahmen, die während des Krieges die
Wirtſchaft durchgehalten hatten und deren
Arbeit und Einſtellung bei der überall ein
ſetzenden Schwierigkeit in der Landwirtſchaft
eine wachſende Bedeutung zukam. So wurde
zu den 6 Sektionen für internationale Agrar-
fragen damals
noch eine ſiebente für Landfrauenfragen hin
zugefügt, die Sektion Die Frau auf dem

Lande“,
an der nun neben den deutſchen Frauen auch
die vieler anderer Länder eifrig mit
arbeiteten.

Es gibt jedoch auch Möglichkeiten für die
Frauen, in den anderen Sektionen mitzu-
wirken, z. B. in Sektion II, in der man
Fragen behandelt wie „Wie machen die
Landfrauen die modernen techniſchen Erfin-
dungen als Radio und Kino für ihre Zwecke
dienſtbar?“ und dgl.

Sicherlich wird oft die Frage auf-
geworfen, hat es denn für uns überhaupt
Zweck, an derartigen internationalen Ver-
anſtaltungen teilzunehmen, da wir doch auf
vielen Gebieten von den anderen Ländern
kaum etwas lernen können, und auf anderen,
z. B. dem der Rationaliſierung uns doch das
Geld fehlt für Durchführung neuer Ein
richtungen
Es wäre jedoch falſch, aus derartigen Be

denken eine Teilnahme abzulehnen,
denn es gibt trotz der Fortſchrittlichkeit der
deutſchen Landwirtſchaft doch manche Gebiete,
auf denen wir noch lernen müſſen, wie auf
dem von Verpackung und Verſand, auf dem
Dänemark manche Anregung gab. Auch
knüpfen ſich auf derartigen Kongreſſen
manche perſönliche Beziehungen an, aus
denen dann Briefwechſel entſtehen, die uns
beſſer als Preſſemeldungen über das unter
richten, was in anderen Ländern vorgeht.

Jntereſſant iſt es, wie ſich die Themen
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Dir Stadtbibliothek im Turmhanus.

e ähnh r

Die neue Stadtbibliothek von Hannover
wurde in einem zehnſtöckigen Turmhaus un
terpeöracht. Dieſer Bau ſtellt eine der
mobernſten Büchereien Deutſchlands dar.
Durch Paternoſterfahrſtühle werden die
Bücher zu den verſchiedenen Leſeſälen und
Lagerſtellen befördert.

a 7auf den erſten nach dem Kriege vor allem
das Gegenſätzliche herausgeſtellt, ſo
unterſucht man jetzt mehr Probleme, die
allen Ländern gemeinſam ſind, wie das
der Agrarkriſe, der Arbeitsloſigkeit, der
Landflucht. Genau ſo iſt es auf dem beſon-
derem Gebiete der Frau. Ueberall, vielleicht
Dänemark ausgenommen, drängt ſich die
Frage der Ueberlaſtung der Bäuerin durch
Feldarbeit und die daraus entſtehende Ver-
nachläſſigung der Hauswirtſchaft und der
Kindererziehung auf. Als ein anderes
Thema, das in allen Ländern auf der Tages
ordnung ſteht und auf dem kommenden
Agrarkongreß in Prag als eine der wichtig-
ſten Fragen behandelt werden ſoll, iſt „Was
kann die Landfrau zur Steuerung der Land-
flucht tun?“ zu nennen. Dr. von Strantz von
der hauswirtſchaftlichen Verſuchsſtation
Pomritz wird auch über die Rationali-
ſierung der Hauswirtſchaft ſprechen, während
Profeſſor Dr. Scheurer vom Ausſchuß der
Hauswirtſchaft der Deutſchen Landwirtſchafts-
geſellſchaft über Unterſuchungen ſprechen
wird, die die Frage zum Gegenſtand haben,
inwieweit die Ernährung aus wirtſchafts-
eigenen Erzeugniſſen für die Bauernfamilie
möglich iſt, alſo alles Themen, die das eine
Land ſo gut wie das andere intereſſieren!

Neben dieſen internationalen Agrar-
kongreſſen, auf denen die Landfrauen nur
einen kleinen Teil bilden, gibt es noch eine
andere Möglichkeit, für ſie ihre Arbeit bei
internationalen land wirtſchaftlichen Fragen
einzuſetzen, nämkich

bei den Tagungen des internationalen
Frauenbundes,

auf denen die Lanöfrauen 1925 zum erſten
mal durch die Gräfin Kayſerling in Waſhing-
ton vertreten waren. 1929 erfolgte ſodann
im Rahmen des Frauenbundes ein Zuſam
menſchluß der Landfrauen von 32 Ländern,
die hier von der Seite der Frauenbewegung
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der Verhandlungen in den letzten Jahrena ben h gen abe. Werke T erfaßt wurden. Die Tagungen dieſes
Zuſammenſchluges zeichnen ſich durch beſon
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Banknoten werden zerkocht.
Die ſeltſame Küche der Berliner

Reichsbankhauptkaſſe.
Zwei bis dreimal im Monat verſammeln

ſich etwa acht Herren in Berlin in einem
ſtillen, kleinen Zimmer zu einer ſehr merk
würdigen und, wenn man darüber nachdenkt,
eigentlich ſehr bedauerlichen Tätigkeit. Sie
kochen. Sie kochen einen Brei, einen hölli
ſchen Brei wie in Fauſtens Hexenküche. Sie
kochen Geld.

Traurig, es zu verraten: Sie zerkochen
lauter Banknoten, um die wir uns ſo plagen.
Große und kleine. Zehnmarkſcheine, Zwanzig
markſcheine, Fünfziger, Hunderter und die
ſo ſeltenen Tauſender. Lauter echtes,
tiges, gültiges Geld. Oder beſſer geſagt:
ſolches, das gültig war und das ſie jetzt, weil
es verbraucht und abgegriffen, verſchmutzt
und zerriſſen iſt, aus de mVerkehr nehmen
und vernichten. aDieſe ſonderbaren Köche ſind Berliner Be
amte der Reichsbank, die dieſen feierlichen,
tragiſchen Akt verrichten. Jeden Tag wird
Papiergeld aus dem Verkehr genommen,
weil es durch ſeine Abnutzung oder irgend-
welche Verletzung nicht mehr gut genug be-
funden wird, zu kurſieren. Die Herren ſind
ſehr ſtreng. Wie manchen Schein würde man
ſich gerne da noch herausfiſchen, ihn ſorgſam
glätten und zuſammenkleben und ſagen: Für
mich langt er noch einmal zum Ausgeben.

Die Wertzahl des aus dem Verkehr ge-
zogenen Geldes ſchwankt natürlich ziemlich.
Es kommt darauf an, wie die Marktlage iſt.
Kurſiert das Geld ſchnell und oft, dann wird
es auch ſchnell abgenutzt. Sind viele neue
Noten ausgegeben worden und iſt der Ver-
kehr von alten „gereinigt“, dann werden
naturgemäß weniger entnommen als zu
Zeiten, in denen nur wenig neue Scheine in
Umlauf kommen. Jmmerhin werden täglich
durchſchnittlich zwei bis drei Millionen
Mark in Papier als unbrauchbar dem Ver-
kehr entzogen.

Dieſe Scheine werden von den vielen
Reichsbankſtellen überall im Reiche einbe-
halten und durch Lochung vorläufig ent-

wertet. Vier bis ſechs Löcher, die man in das

verwandt zur Papierfabrikation. t
wird das braune Packpapier gemacht, das wir

Waſſer zerkocht, Bolzen, die

man es zeitweiſe verbrannt,

g. not. ſind das Zeichen des Todes
irteils.

Alle dieſe Scheine wandern nach Berlin
und werden von der Reichsbankhauptkaſſe e
ſammelt. Alle zehn bis vierzehn Tage findet
dann die eigentliche und endgültige Ver-
nichtung ſtatt.

In einem beſonders konſtruierten Apparat
werden die Scheine unter Zuſatz von heißem

ſich gegenein
ander bewegen, zerreißen ſie, bis ſie in die
Papierfaſern zerfetzt einen dicken Brei er-

geben, der nicht mehr erkennen läßt, aus
welchen Werten er wurde.

Vier Mann bedienen dieſe Küche, vier
andere ſind zur Aufſicht da. Das ſind höhere
Beamte der Reichsbank und ein Vertreter
des Notenkommiſſars, der nach den Beſtim-
mungen des Geſetzes auch bei der Notenver-
nichtung dabei ſein muß. Die gebündelten
Scheine werden geöffnet, kontrolliert und in
das kochende Waſſer geworfen, ein genaues
Protokoll verzeichnet den Vorgang.

Dieſe Todesart des Papiergeldes iſt die
einfachſte und wirtſchaftlichſte. Früher hat

ſpäter durch
Säuren zerſtört. Der Brei, der bei der jetzt
angewandten Methode entſteht, wird ver-
kauft. Allerdings bringt er nicht ſo viel ein,
wie er gekoſtet hat. Aber er wird weiter-

Aus ihm
ſo gering nehmen, weil es ſo billig iſt. Viel-
leicht wird man es aber doch etwas inter-
eſſiert anſchauen, wenn man weiß, daß man es
möglicherweiſe in ſeinem früheren Leben
nicht ſo achtlos wie jetzt unterm Arm getragen
und dann fortgeworfen hat, ſondern es in
der Tiefe ſeiner Brieftaſche wohl behütet und
ſich nur mit einem wehmütigen Seufzer von
ihm trennte.

dere Vielſeitigkeit aus. Die Führung hat
England, das auch die Geſchäftsſtelle hat.

Erfreulich war zu ſehen, daß die deutſche
Sprache bei den Verhandlungen ſtets im
Vordergrunde ſtand und wie ſich ein gewiſſer
Zuſammenhang der angelſächſiſchen und
nordiſchen Länder herausbildete. Erfreu-
lich war auch die Erfahrung, daß es die
Frauen auf derartigen internationalen
Tagungen bedeutend leichter haben als die
männlichen Vertreter, da die Frauen ſtets
in dem Gedanken der mütterlichen Fürſorge,
die hier in der Sorge um die
Erhaltung der Scholle für die kommenden

Generationen
ſeinen beſonderen Ausdruck findet, eine ge-
meinſame Plattform für ihre Arbeit finden.
Von dieſer Grundſtellung aus, den Grund
beſitz den Familien zu erhalten, ging man
ſtets an alle Fragen heran, an die der
Hygiene auf dem Lande, der Arbeits
bedingungen, der Fortbildung der Jugend,
der Landflucht uſw. in gleicher Sorge und in
gleichem Eifer Mittel zur Behebung
etwaiger Schäden zu finden.

Dieſe Gemeinſamkeit macht jedoch auch
die internationale Arbeit der Landfrau, die
in dem Urſprünglichſten und Natürlichſten
wurzelt, der ſorgenden Mütterlichkeit, beſon-
ders fruchtbar.

Frieda Tebtz.
Seefiſche im eigenen Saft gedämpft. Der

gereinigte Fiſch wird im ganzen oder in
Stücken mit Salz eingerieben, mit Eſſig oder
Zitronenſaft beträufelt, in einen Topf gelegt
und mit zerſchnittenem Suppengemüſe, fein
gehackten Zwiebeln, Pfeffer und Gewürz
beſtreut. Der Topf wird feſt zugedeckt und
in einen größeren Topf geſtellt, der zur
Hälfte mit kochendem Waſſer gefüllt iſt und
ebenfalls zugedeckt wird. Der Fiſch muß
20 bis 40 Minuten in dieſem Waſſerbad blei
ben; ſo behält er alle Kraft und vorzüglich. Der ſich bildende Saft wird zur Soße
verwendet
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Mittwoch, 13. Mai 1931

Nus Merſeburg.
Himmelfahrk.

Die alten richtiger jungen Völker
ſtellten ſich die Erde als eine Scheibe vor,
über die ſich der Himmel wie eine Kuppel
wölbe. Wir wiſſen längſt, daß unſere Erde
kugelförmig iſt und allenthalben vom „Him-
mel“ umgeben: unſere Gegenfüßler auf der
ſüdlichen Halbkugel ſchauen ebenſo wie wir
zum Himmel auf; zu einem Himmel, der
eigentlich nur ein Begriff iſt; denn was wir
da droben ſchauen wie Bilder an ein und
derſelben Wand, das liegt ja doch in unge-
heuren Entfernungen vor und hintereinan-
der: nur unſer Auge, das uns ſo oft einen
Streich ſpielt, ſieht dieſen „Himmel“. Es

Für die Mükker.
Die Straßenſammlung am Muttertag,

die am Sonntag vom Stadtverband der Ev.
Frauenhilfe veranſtaltet wurde, hat ein Ge
ſamtergebnis von 522 Mark gehabt. 117 Mark
bleiben davon nach den Beſtimmungen zu
rück, um im Laufe des Sommers als Bei-
hilfen für Mütter, die im neuen Heim Er-
holung finden werden, verwandt zu werden.
Die Veranſtaltung iſt im allgemeinen freund
lich aufgenommen worden. Leider war das
ſchöne Promenadenkonzert im Schloßgarten
in der Mittagsſtunde nur ſchlecht beſucht.
Allen Spendern und allen Mitwirkenden ſei
ein herzlicher Dank ausgeſprochen.
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liegt auf der Hand, daß die Himmelfahrt, an
die wir heute denken, mit dieſem aſtronomi-
ſchen Himmel nichts zu tun haben kann. Wir
müſſen an den religiöſen Himmel denken, wie
ja auch die engliſche Sprache zwiſchen ſky
und heaven fein unterſcheidet. Das aſtrono-
miſche Weltbild hat ſich mit Kopernikus ge-
wandelt; das religiöſe iſt unverändert ge-
blieben und wird ſich nicht ändern. „Vater
unſer, der du biſt im Himmel“ ſo hat man
gebetet, ſo betet man heute, ſo wird man noch
nach Jahrtauſenden beten. Wir müſſen
wenn wir von dieſem Himmel reden, ganz
abſehen von den Kategorien der Zeit und des
Raumes, dieſen beiden Tyrannen, die uns
hinieden beherrſchen ſo ſchwer uns das
auch wird, und den Himmel faſſen als Jn-
begriff alles deſſen, was die Erde nicht iſt
und nicht hat und nicht bieten kann wobei
aber alles Negative der Erde zufällt, und
alles Poſitive dem Himmel. Denn Chriſtus
iſt Ja und Amen, und das heilige Zeichen
des Chriſtentums iſt das Pluszeichen, das
Kreuz! Ernſt Moritz Arndt ſagt ſchön
und treffend:

Weinet nicht, daß ich nun will
Von der Welt den Abſchied nehmen,
Daß ich aus dem FJrrſal will,
Aus dem Schatten, aus dem Schemen,
Aus dem Eitlen, aus dem Nichts
Hin ins Land des ewgen Lichts.

Wir ſollen alſo nicht nach dem Wo (dem Ort)
vielmehr nach dem Wie (dem Zuſtand) fragen
Nicht: wo wirds ſein? (das überlaſſen wir
Gott), ſondern: Wie wirds ſein, wenn ich zieh
in Salem ein! Jm übrigen iſt bei Gott kein
Ding unmöglich; unſer Wiſſen und Verſtand
aber iſt mit Finſternis umhüllt. Wir ſehnen
uns nach dem Licht, nach Frieden, nach
Freude, nach Gerechtigkeit, die uns die Erde
nicht geben kann. Kurz: nach dem Himmel,
nach der Nähe Gottes. Selig ſind, die Heim-
weh haben, denn ſie werden nach Hauſe kom-
men! Trachtet nach dem, das droben iſt,
nicht nach dem, das auf Erden iſt. Suchet,
was droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend zu der
Rechten Gottes (Koloſſer 3). O. M

Schutz den Blumen
Seit einigen Tagen kann man ſich wieder

an der Blumen und Blütenpracht in unſe-
ren Anlagen erfreuen, und ſchon hört man
wieder Klagen über Zerſtörung der Blumen-
beete. Jn der Sonntagnacht wurden auf der
Geuſaer Straße die in voller Blütenpracht
ſtehenden Kirſchbäume in ſinnloſeſter Weiſe
zerſtört. Ganze Aeſte und Zweige wurden
heruntergeriſſen, und am Montag morgen
bot ſich den Paſſanten ein trauriges Bild.
Hier handelt es ſich ſicher um Erwachſene, die
von einem Sonntagsvergnügen nach Merſe-
burg zurückkehrten. Auch am Dienstag nach
mittag konnte man in den Anlagen am
Kriegerdenkmal beobachten, wie die Kinder
auf dem Raſen herumtollten und Blumen
abriſſen, ohne daß die anweſenden Mütter
dagegen einſchritten. Erſt als ein Schutz
polizeibeamter erſchien, wurde der Raſen frei,
aber ſchon lagen mehrere Blumenſträuße
auf der Erde, die die Kinder beim Erſcheinen
des Beamten weggeworfen hatten. Es ſoll-
ten doch die Eltern etwas mehr Augenmerk
auf ihre Kinder haben; denn die Stadt rich-
tet die Anlagen nicht her, damit ſie zerſtört
werden, ſondern zur Freude für alle Merſe-
burger Einwohner!

c

Das Standesamt iſt geöffnet am Donners
tag (Himmelfahrt), den 14. Mai von 11bis 12 Uhr und zwar nur zur Annahme von
Sterbefällen und Totgeburten.

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt

Unſere Nachbargemeinde Leunag hat durch
die Schaffung des ſo prächtigen Waldbades
zwar „den Vogel abgeſchoſſen“, aber wir
Merſeburger haben, wenn uns der Weg zum
Waldbad entlang am ſchönen Saaleſtrand
doch zu ſauer werden ſollte, keine Ur-
ſache, in „Tränen zu ſchwimmen“,

Noch immer bieten die Merſeburger Saale-
bäder reichlich Gelegenheit, daß wir uns

ten“ leiſten.
Jahrzehnte hindurch ſind unſere Bäder Tau-
ſenden eine Erholungsſtätte geweſen, haben
hier nach des Tages Laſt und Hitze Tauſende
ausgiebige Erfriſchung gefunden. Und wer
die Unſauberkeit der Saale von jeher und
jetzt beſonders unhygieniſch empfindet,
der iſt wohl noch nie ein rechter Sommer-
bädler oder gar Schwimmer geweſen. Der-
jenige aber, dem die Saale lieb geworden iſt,
der wird auch künftig unſere heimiſchen Bä-
der nicht verſchmähen. Damit iſt jedoch nicht
geſagt, daß in Merſeburg alles beim Alten
bleiben ſoll, daß in einer Stadt von mehr als
30 000 Einwohnern hygieniſche Fürſorge wei-
hin keine Beachtung und Forderung verdient.

Wenn ſchon vieles mit „Mangel an Mit-
teln“ entſchuldigt wird,

eine berechtigte Forderung bleibt die Rein
haltung der Saale,

eine Forderung die mit allen Mitteln zu betrei-
ben iſt. Saalewaſſerſcheu werden viele nicht
mehr ſein, wenn man weiß, daß die Saale
nicht mehr als Erſatz für eine Kadaver-
verwertungsanſtalt, nicht als Müllkaſten von
manchem verehrten Zeitgenoſſen angeſehen
wird. Offiziell beginnt die Badeſaiſon am
15. Mai. Aber ſchon vor dieſer Zeit waren
einzelne dühn genug, in das kühle Naß zu
ſteigen. Auch in dieſem Jahre entbehren
unſere Saalebäder nicht einer gewiſſen Be-
haglichkeit. Notwendige Reparaturen ſind
durchgeführt worde.

Herr Klepzig, der Pächter des Parkbades,
gibt ſich alle Mühe, um das Bad recht
freundlich, um den Aufenthalt recht an-
genehm zu geſtalten.

Hinter dem Zellengebäude bietet ein Raſen-
platz ausgiebige Gelegenheit zu einem
Sonnenbad. Der Reſtaurationsbetrieb mit
dem ſchattigen großen Garten, gibt auch
denen, welchen das Waſſer immer zu kalt
und zu ſchmutzig iſt, Gelegenheit zu
ſommerlicher Erholung. Den Mitgliedern des
SSV, 23 ſowie der Schwimmabteilung des
Männerturnvereins haben in dieſem Bad ihre
Uebungsſtätte.

Ein angenehmes, ſonniges und auch ſchat-
tiges Bad iſt das nächſtgelegene Stern-
bergbad.

gebäude.
tigen, kühlen Sitz, geräumige Terraſſen und
Plätze dienen als Sonnenbad. Beſonders die
ZKinder, können hier nach Herzensluſt einen
ſonnig-naſſen Tag verbringen. Der Pächter,
Herr Richter, hat es ſich nicht nehmen
laſſen, hier und da Verbeſſerungen und noch
angenehmeren Aufenthalt zu ſchaffen. Auch
einem lang gehegten berechtigten Wunſche,
eine 50 Meter Schwimmbahn zu erſtellen,
iſt Herr Richter nachgekommen. Für ſport-
lichen Betrieb wird die Merſeburger Schwim-
merſchaft ſorgen, der es auch in dieſem Jahre
an Intereſſenten und Zuzug nicht fehlen wird.

Das ſtädtiſche Volksbad wird infolge ſeiner
großen Wieſenfläche wie immer am ſtärk-
ſten beſucht ſein.

Die Eintrittspreiſe in den Bädern ſind nie-
drig gehalten. Die Koſtenfrage dürfte für
einen Badebeſuch wohl kaum ins Gewicht
fallen. Für die Sicherheit in den Bädern
ſorgt ein ſtaatlich geprüfter Bademeiſter.
Allerdings wäre zu wünſchen, wenn beſonders
das Volkssbad unter größere Aufſicht ge-
ſtellt würde. Ein Bademeiſter allein dürfte
für den zu erwartenden Maſſenbetrieb nicht
ausreichen, zumal die Anlage des Bades

eine Erfriſchung in richtiggehenden „Flu-

Ein idylliſcher Weg führt zum Wirtſchafts
Alte Bäume ſorgen für einen luf-

ſich dieſer ſchwimmeriſchen Anſtrengung hin
zugeben,

nicht immer iſt in der freien Saale ein
Retter zur Stelle.

Lautlos hat ſchon ſo manchen der naſſe
Tod verſchlungen. „Angſthaſe“ werden manche
ſagen, nicht aber die, die einen Einblick in
die erſchreckenden Ziffern der durch Leichtſinn
Ertrunkenen haben. Guts Muths, der Vor-
kämpfer für Leibesübungen, ſchrieb bereits
1797 die noch heute gültigen Worte:

„Wieviel tauſend Europäer ſtürzen all
jährlich ins Waſſer und verlieren ihr Leben
im Kampfe mit dieſem fürchterlichen Ele-
ment!“

Was für ein Mittel hat denn die europäiſche
Vernunft ausgeſonnen, um dieſem Unglück
vorzubeugen und mit welchem Erfolge
Sie hat Korkwämſe, Schwimmgürtel und
andere Dinge vorgeſchlagen, die wirklich gegen
Ertrinken ſichern, wenn man ſie am Leibe
hat. Da ſitzt aber eben der Knoten;: niemand
hat ſie am Leibe, wenn er ins Waſſer fällt.
Sie ſetzt Prämien auf die Rettung der Ver
unglückten. Das iſt vielleicht ſchön, wenn es
an innerlichen Prämien fehlt und

wenn die Retter im Waſſer nicht ebenſo ret
tungslos ſind als die zu Rettenden,

wenn ihre Hilfe nicht allein darin beſteht, am
Ufer um Hilfe zu ſchreien, Kähne, Stangen
uſw. zu ſuchen, indes der Verunglückte er-
liegt.“ Möge dieſe Mahnung nicht unbe-
achtet bleiben und im übrigen ein recht
warmer Sommer einen lebhaften Badebetrieb
ermöglichen!

Wann kann man baden?
Das ſtädtiſche Volksflußbad an

der Saale wird am Freitag, den 15. Mai,
zur Benutzung freigegeben. Die Badezei-
ten ſind bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt:
Für Männer: Montag, Mittwoch und Freitag
von 8 bis 11 Uhr ſowie Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend von 11 bis 14 Uhr, für
Frauen: Montag, Mittwoch und Freitag von
11 bis 14 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 8 bis 11 Uhr und ſchließlich
als Familienbad vormittags bis 8 Uhr und
wiederum ab 14 Uhr ſowie Sonntags; Kinder
bis zu zwölf Jahren dürfen zu jederezit ge
meinſam mit Erwachſenen baden. Jm übrigen
iſt während der Badezeit für Frauen, Män-
nern das Betreten der Badeanſtalt verboten
und ebenſo während der Männerbadezeit den
Frauen, ausgenommen von dieſem Verbot
iſt nur das Perſonal. Die Badeanſtalt iſt ge
öffnet von 7 Uhr bis 21 Uhr, die Be
nutzung iſt unentgeltlich. Der Pächter
iſt berechtigt, zu erheben: für die Aufbe-

Der Alltag vor dem Richter

Der 29. November v. Js. war für den
Maurer Werner L. ein Unglückstag. Er
kam auf ſeinem Kraftrad wie Zeugen
ſagen, in ſehr ſchneller Gangart die Wei-
ßenfelſer Straße gefahren und ſtieß an der
Ecke Roonſtraße, die hier einen ſpitzen Win-
kel beſchreibt, mit einem aus dieſer Straße
kommenden kleinen Opelwagen zuſammen,
der ſich bereits auf den Straßenbahngleiſen
der Weißenfelſer Straße befand. Das Kraft
rad, vom rechten Kotflügel des Opels erfaßt,
wurde einige Schritte mit fortgeriſſen und
ſtürzte dann mit ſeinem Fahrer, der bis
nahe an die rechtsſeitige Bordkante geſchleu-
dert wurde. Dort blieb er liegen. Der Opel
konnte, da er langſam gefahren war, ſchnell
zum Stehen gebracht werden.

Dann wurde der Geſtürzte, unter Beiſtand
von zwei Polizeibeamten, die den Vorgang
aus großer Nähe beobachtet hatten, im
Opel zum Krankenhaus gefahren.

Hier ward feſtgeſtellt, daß L. das rechte Bein
gebrochen hatte. Der Verletzte muß heute
noch am Stocke gehen und iſt nicht in ſeinem
Handwerk arbeitsfähig. Dazu kam nun nochverhältnismäßig primitiv gehalten iſt.

Die Sicherheitspolizei hat die Bäder übrs
gens einer eingehenden Prüfung unterzogen

die Tiefe der Saale an den Sprungtürmen
Rettungseinrichtungen, Holzbeſchaffenheit,
Ausmaße der Badekaſten für Kinder uſw.
waren Gegenſtand genaueſter Kontrolle. Das
Baden in der freien Saale iſt übrigens ver-
boten! Wer den Hinweis in den Bädern nicht
beachtet, macht ſich ſtrafbar, vor allem be-
gibt er ſich in Gefahr. Leider hat das
Baden außerhalb der Bäder im Vorjahre
überhand genommen. Eine ſtren“ re polizei
liche Kontrolle wird dieſen Uebelſeund hoffent
lich beſeitigen. Gewiß, vielen iſt das Bad
zu kurz, ein richtiges Stromſchwimmen mit
Aufenthalt auf den Sandbänken macht
„Laune“, aber nicht alle ſind „ſicher“ nicht
allem geſtattet die körperliche Beſchaffenheit

ein Strafverfahren wegen Uebertretung der
draftfahrzeugverordnung. Es wurde ihm

zur Laſt gelegt, er wäre zu ſchnell gefahren
und hätte auch nicht gehupt. Er behauptete
zwar, nur mit 25——30 Kilometer-Geſchwin-
digkeit gefahren zu ſein und auch mehrfach
gehupt zu haben; doch die Zeugen beſtätigten
ſeine Behauptung nicht. Dagegen ergab ſich,
daß der Opelfahrer gehupt hatte. Dieſer
hatte auch den Kraftradfahrer vorher geſehen,
während umgekehrt L. auf die zu überſehende
Roonſtraße nicht achtete. Nach der Ueber-
zeugung der Augenzeugen wäre auch der Zu-
ſamemnſtoß vermieden worden, wenn L. die
eingeſchlagene Rechtsrichtung eingehalten
hätte. Statt deſſen iſt er an der Roon-
ſtraßenmündung etwas nach links ausge-
bogen. Der Opelfahrer glaubte darum, daß
er ſelbſt, eben auch, um den Zuſammenprall
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Die Badeſaiſon beginnk!

Rundgang durch die Merſeburger Bäder.
M., für daswahrung von Garderobe 0,25
M., für dasLeihen eines Handtuches 0,20

Leihen eines Badetuches 0,30 M., für das
Leihen einer Badehoſe 0,10 M., für das
Leihen eines Badeanzuges 0,30 M., und für
die Ausgabe eines kleinen Stückes Seife 0,10
Mark. Das Volksbad hat Telephonanſchluß
unter Nr. 3192.

Zu Himmelfahrt
in den Frühling hinein.

Wenn nur zu Himmelfahrt ſchön Wetter
iſt! Aus der Tiefe ungezählter Menſchen-
herzen dringt dieſer Stoßſeufzer hervor, und
angſtvoll ſehnſüchtige Augen betrachten den
Himmel mit kritiſchem Blick, ſtudieren den
Wetterbexricht ihrer Zeitung und lauſchen
dem Wetterdienſt im Radio intereſſierter
denn je.

Himmelfahrt iſt ja der Ausflugstag
der großen Maſſe, aller derer, die in Fabriken
die ſchönſten Tagesſtunden verbringen, hinter
dem Ladentiſch zwei Schritte nach rechts und
zwei nach links ihre Spaziergänge abhalten
oder in dumpfen Büroräumen über Schreib-
maſchine oder Kontobuch gebeugt kaum etwas
von Marngrün und Sonnenſchein verſpüren.
Sie alle zieht es zu Himmelfahrt unwider-
ſtehlich hinaus in die Wunderwelt Gottes.
Schon mit dem Mörgengrauen beginnt der
Aufmarſch, zu Roß. per Rad, mit Auto, Om-
nibus und Eiſenbahn, je nach Vermögen und
Geſchmack, mit Kind und Kegel und einem
vollgeſtopften Ruckſack ausgerüſtet.

Wer aber Sanges- oder Kegelbruder iſt,
der hat zu Himmelfahrt nach altem Brauch
ſeine Herrenpartie. Da läßt man alle
Grillen zu Haus und iſt einmal einen gan-
zen langen Tag hindurch in ſoraloſer Unbe-
kümmertheit. Da kann man ſich einmal in
ſeiner ganzen harmloſen Kindlichkeit zeigen,
die faſt allen Männern im Grunde ihres
Herzens eigen iſt. Augen und Lungen ge-
nießen die Maienſchönheit in vollen Zügen,
und auch die Kehle kommt nicht zu kurz, denn
Sänger und Kegler haben immer Durſt.
Wenn dann in vorgerückter Stunde der teure
Gatte zu Hauſe landet, etwas geräuſchvoller
als ſonſt, mit „luft“gerötetem Geſicht, und
den Hut verwogen auf das Ohr agedrückt,
dann ſchweigt die kluge Gattin und lächelt
dazu. Es gibt ja nur einmal im Jahr Him-
melfahrt und nur einmal Herrenpartie.

Wenn nur zu Himmelfahrt die Sonne
lacht

Allgemeine Wetterlage.
Bis Donnerstagabend: bei vorwiegend ſüd-

lichem Winde, heiteres, trockenes wärmeres
Wetter

Beinbruch und Geldſtrafe.
herumzukommen verſuchen müſſe. Das aber
gelang nicht mehr.

Entgegen dem Antrage des Amtsanwalts
und des Verteidigers auf Freiſprechung wur
de der Angeklagte im Sinne der Anklage zu
20 Mark Geldſtrafe verurteilt. hm.

Gefängnis für einen Rüpel.
Wenn Angeklagte vor Gericht ſtehen, ſo

benehmen ſie ſich im allgemeinen anſtändig.
Selten, daß der Richter dem oder jenen eine
kleine Vorleſung über gute Sitten halten
muß. Man weiß, durch Unbotmäßigkeit ver
beſſert man niemals ſeine Ausſichten für eine
etwaige Freiſprechung oder wenigſtens eine
mildere Beſtrafung. Der landwirtſchaftliche
Arbeiter Wilhelm K., beſchäftigt auf einem
Rittergut im Kreiſe Merſeburg, der noch
ncht recht trocken hinter den Ohren iſt, war
von dieſer Erkenntnis beſtimmt noch nicht
durchdrungen. Er ſtand unter der Anklage
vor Gericht,

daß er durch Einbrechen in zwei ver
ſchloſſene drahtumzäunte Kaninchenzwinger
eine Hecke junger Kaninchen und mehrere
Zuchtkaninchen geſtohlen hatte.

Das Benehmen des Angeklagten, der
glaubte, im Zuſchauerraum eine gute Auf-
nahme ſeiner Rüpeleien zu finden, denn er
blickte ſich ſtets lächelnd und Zuſtimmung
heiſchend nach den Zuhörern um, beſtimmte
ſchließlich den Richter, ihm ſofortige Ver
haftung anzudrohen, wenn P. ſich nicht end

h e lelich anſtändig verhalte. Jn einem Fa
ßte P. freigeſprochen werden, weil ihmmußte P. freigeſproch orir blenicht beſtimmt nachgewieſen war,Hete kleiner Kaninchen geſtohlen hatte, denn

es beſtand die Möglichkeit, daß andere die
Tiere hätten entwenden können. Uebrigens
waren es Gutsarbeiter, die beſtohlen worden
waren, alſo die eigenen Arbeitsgenoſſen. Jm
zweiten Falle war P. geſtändig. oDas Urteil

zu vermeiden, nun um den Motorradfahrer
WJcdd——J-ZZ c

lautete auf 4 Monate Gefängnis.
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Dr. Johann Fauſt
im Domgymnaſium.

Das gab geſtern frohe Geſichter bei den
kleinen Schülern und ſtaunendes. Erleben
bei den älteren Gymnaſiaſten, als Schichtl's
Marionetten- Theater in der Auladas uralte Volksſchauſpiel vom Dr. Johan-
nes Fauſt zu Gehör brachte. Für viele war
es die erſte Begegnung mit dieſer alten, ſchö-
nen Kunſt des Handpuppenſpiels und auch
kritiſche Geiſter kamen zu der Ueberzeugung,
daß hier wirkliche Kunſt geboten wurde,
die dem Unterricht wertvolle Unterſtützung
war. Nach einer kulturhiſtoriſchen Würdi-
gung der Technik des Handpuppenſpiels und
anſchließender Ueberſicht über die Entwicke
lung und Ausgeſtaltung der Fauſtſage, ge-
boten von Herrn Direktor Schichtl, gingen
die bunten, heiteren und düſteren Szenen des
Volksſchauſpiels über die Bretter, wirkſam
unterſtützt durch „fingerfertige“ Bewältigung
jeder kleinſten Bewegung und dramatiſch echt
dargeſtellt durch erfreulich klaren Vortrag
des ſchlichten und derben Textes. Wie wir
erfahren, wird Herr' Schichtl mit ſeinen Dar-
bietungen auch das Oberlyzeum und das
Realgymnaſium erfreuen. Es iſt nur
zu wünſchen, daß recht viele Schulen dieſer
ſchönen Kunſt ihre Pforten öffnen, die faſt
vergeſſen war und als Zeugin alter Kultur
weiteſte Verbreitung verdient.

Die Geſainkfeuerwehr
der Provinz in Merſeburg.

Unter dem Protektorat des Obervräſiden-
ten der Provinz Sachſen findet am 6. und 7.
Juni 1931 der 10. Verbandstag des Fern-
Juni der 10. Verbandstag des Feuerwehr-
verbandes der Provinz Sachſen e. V. in Mer-
ſeburg ſtatt. Eine reichhaltige Tagesord-
nung verheißt arbeitsreiche Beſprechungen
und Verhandlungen, aber auch fröhliche
Stunden der Geſelligkeit. Am Sonnabend,
dem 6. Juni, finden um 10 Uhr in „Müllers
Hotel“ eine Sitzung des erweiterten Vor-
ſtandes, um 3 Uhr nachmittags der 10. Ver-
bandstag des Feuerwehrverbandes der Pro-
vinz Sachſen e. V. in der Aula der Albrecht-
Dürer-Schule und abends 8 Uhr Kamerad-
ſchaftsabend im Caſino ſtatt. Sonntag vor-
mittag 8,15 Uhr iſt Gottesdienſt im Dom, von
9,30 bis 11 Uhr Vorführung neuzeitlicher
Feuerlöſchgeräte am Nulandtplatz. Vormit-
tags 11 Uhr werden Schul- und Angriffs-
übungen auf dem Kaſernenhof vorgeführt.
Der Nachmittag iſt mit einem Umzug und
Gartenkonzert im Schützenhaus, der Abend
mit Tanz im Tivoli und in der Funkenburg
ausgefüllt.

Preisverkeilung
bei den Stenographen.

Am 12. Mai fand im Vereinsheim „Berg-
ſchlößchen“ die wohlbeſuchte Mitgliederver-
ſammlung des Stenographenvereins Stolze-
Schrey, e. V., Merſeburg, unter zahlreicher
Beteiligung ſtatt. Nach Verleſung des Proto-
kolls der letzten Verſammlung gab der 1.
Vorſitzende, Landesoberinſpektor Hauffe,
einige Mitgliederveränderungen bekannt. Da-
rauf wurde der Bundestag in Halle Ende
Mai erwähnt. Er bietet ein ſehr reich-
haltiges Programm, das ällen Anſprüchen
gerecht wird. Für die Teilnahme haben ſich
bereits 30 Mitglieder gemeldet. Es wurde
dann vom 2. Vorſitzenden auf den Anfang
Auguſt in Breslau ſtattfindenden Ver-
bandstag der Schule Stolze-Schrey, den 6
Vereinsmitgliedern beſuchen werden, hinge-
wieſen. Nach Erledigung einiger interner
Vereinsangelegenheiten folgte die Verteilung
der Diplome des Funkprobeſchreibens vom
26. Februar, wo alle Teilnehmer für fehler-
loſe Arbeiten in der Geſchwindigkeit von 200
Silben 1. Preiſe erhielten. Außerdem konn-
ten noch die Herren Jün ger und Hüb ner
in der Geſchwindigkeit von 150 Silben 1.
Preiſe erhalten. Für Mitte Juni iſt ein
Sommerfeſt vorgeſehen. Für den dies-
jährigen Himmelfahrtsausflug nach Maßl au
iſt eine zahlreiche Beteiligung zu erwarten.
An die Verſammlung ſchloß ſich ein ge-
mütliches Beiſammenſein, das die Mitglieder
nöch lange zuſammenhielt.

„Es blies ein Jäger
Vom großen Konzert des Merſeburger

Sängergaues.
Die Mainummer der Mitteldeutſchen

Sängerzeitung bringt einen Bericht über die
Chormeiſtertagung in Halle, die An-
fang April unter der Leitung von Profeſſor
Rinkens- Eiſenach ſtattfand. An dieſer
Tagung haben über 80 Chormeiſter aus den
verſchiedenſten Gauen des Bundes auch
aus Merſeburg teil genommen. Jm Mit-
telpunkt der Veranſtaltung ſtand ein ſehr
intereſſanter Vortrag über das Thema „Die
künſtleriſche und geſellſchaftliche Stellung
der Männerchöre in der Gegenwart“. Da-
neben war die Tagung mehr vder weniger
praktiſchen Dirigier- und Geſangsübungen
gewiödmet. Jm Vordergrund ſtand die Ein-
ſtudierung dreier Chöre, die am Abend des
2. Tages von dem Chormeiſterchor vorgetra-
gen wurden „O meine Taube“ (Rein), „Amor
iſt in allen Ecken“ (Rinkens) und ein drei-
ftimmiger Männerchor mit Trompete „Es
blies ein Jäger wohl in ſein Horn“ (Hans
Heinrichs); letzterer Chor, ein zündendes
Jagdſtück von beſter Wirkung, wird auch ge-
legentlich des Gaukonzertes des Merſebur-
ger Sängergaus am 20. Mai zum Vortrag
gelangen.

Drei neue Meiſter.
Die Meiſterprüfung im Schloſſerhandwerk

haben vor der Handwerkskammer in Halle
Friedrich Schulze aus Bad Dürrenberg,
Kurt Herzog aus Schkeuditz und Hermann
Haferkorn aus Schkeuditz beſtanden.

Z
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Wer hätte am trüben Sonntag in Leip
zig gedacht, daß der letzte Tag der über alles
Erwarten großen L.-Bundestagung in
Wettin von ſo herrlichem Frühlingswetter
begünſtigt werden würde! So war die Stim
mung eine beſonders fröhliche, mit der ſich
die Kameradinnen im hellen Sonnenſchein
begrüßten, die in Autos und Autobuſſen,
man zählte gegen 30 Stück, an denen man
Namen wie Kroſſen, Fürſtenwalde, Braun
ſchweig las, herbeigekommen waren. Froh
verließen auch die 7000 Teilnehmerinnen aus
Leipzig ihre beiden Sonderzüge und bald
war in der Gaſtſtätte und dem Garten von
Burg Wettin kein Platz mehr frei. Wie
Schwalben auf Telegraphendrähten ſaßen die
blauen Geſtalten der Kameradinnen dicht ge-
drängt auf den langen Mauern, andere lager-
ten auf dem Raſen, und im Burghofe, über
dem die blaue Fahne des Bundes wehte, den
ſchwarz weißrote Fahnen und Tannengrün
ſchmückte, war bald ein lebensgefährliches
Gedränge, waren doch

gegen 9000 Teilnehmer
erſchienen. Doch Enge und Unbequemlichkeit
wurde mit gutem Humor aufgenommen,
denn alle Aufmerkfamkeit wandte ſich bald auf
die Ankunft der Bundesleitung und ihrer
Ehrengäſte, unter denen man Oberſtleutnant
Dueſterberg, den Grafen v. d. Goltz,
den Befreier Finnlands, den Grafen
Eulenbeora, den Stahlhelmführer von
Oſtpreußen, bemerkte

Gegen 11 Uhr erſchien ſodann die Schutz-
herrin des Bundes, die Frau Kron-
prinzeſſin, mit ihrer Begleitung, immer
wieder von freudigen Heilrufen empfangen.

Nach einer kurzen Begrüßung der erſten
Bundesführerin, Frau Netz, nahm ſodann

die Kronprinzeſſin.
das Wort. Sie ſprach davon, wie ſie kürzlich
in Rom den Spuren des alten Kaiſertums
nachgegangen ſei und empfunden habe, welch
eine kulturbildende Macht ihm innegewohnt
hätte. Wie ſie an Jtalien geſehen hätte, wie

Fahrpreisermäßigung
für Kriegsbeſchädigke.

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft gewährt auf
Antrag des Verbandes der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen im Deutſchen Reichskrieger-
bund „Kyffhöuſer“ vom 1. Mai 1931 ab den Kriegs
beſchädigten eine 50proz. Fahrpreisermäßigung bei
allen Reiſen, die ausgeführt werden

„zum Aufſuchen der Beratungsſtellen, die von der
amtlichen Kriegsbeſchädigtenfürſorge oder von den
im Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenenfürſorge vertretenen Kriegs-
beſchädigtenverbänden eingerichtet ſind, in An-
gelegenheiten der Arbeits- und Berufsfürſorge der
Kriegsbeſchädigten“.

Als Ausweis zur Erlangung der Fahrpreis-
ermäßigung wird für jede einzelne Fahrt eine Be-
ſcheinigung der amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegs
beſchädigte nach vor geſchriebenem Muſter darüber
verlangt, daß die Entſendung mit der Dienſt-
beſchädigung zuſammenhängt und als notwendig an-
erkannt worden iſt. Außerdem muß bei der Rück
fahrt die Beraktungsſtelle beſcheinigen, daß die Be
ratung des Kriegsbeſchädigten ſtattgefunden hat.

Filmſchau.
„Wien, Wien nur Du allein

Uniontheater.
Ein amüſanter, aber auch ernſter und ſehr

unterhaltender ſtummer Film mit Eliſabeth
Pinajeff, Ernſt Hofmann, Heinr. Go-
tho Bender u. a. Die Angelegenheit ſpielt
in Wien, der herrlichen Stadt der Strauß-
ſchen Walzer. E. Hofmann als Juniorchef
eines großen Wäſchehauſes wirbt um Mizzie,
(E. Pinajeff) ſeine Angeſtellte. Doch ſie wirft
ſich nicht fort, da ſie die ſtrenge der Senior-
Chefin fürchtet. Jnfolge eines harmloſen Zwi-
ſchenfalls wird ſie entlaſſen. Sie verſucht ihr
Glück in Berlin, wo es auch der Zufall will,
daß ſie in einem Engros-Geſchäft, einer Lie-
ferfirma ihres Wiener Hauſes Stellung er-
hält. Der ihr bekannte Reiſende der Firma,
der auch Wien bereiſte, bringt ſie in die
Geſellſchaftskreiſe, ſo daß man ſie bald zur
Schönheitskönigin wählt. Trotz des großen
Glücks und Reichtums dehnt ſie ſich nach
ihrer Heimat zurück. Jhr Wunſch geht auch
in Erfüllung; denn ihr früherer Chef hat
auch von ihren Erfolgen gehört, trifft in
Berlin ein, um ſie zu holen und zu freien.
Außerdem zeigt man einen ſehr ſpannen-
den Wildweſt-Film mit Tom-Mirx, „Schrecken
der Poſträuber“. Ein ſehr ſehenswerter Spiel-
plan, der durch die immer gute Emelka-
Wochenſchau ergänzk wird.

Gaſtkonzert des Groß-Ruſſiſchen
National-Orcheſters W. H. B.

Wie man uns mitteilt, wird das weltbe-
rühmte und auch bei uns ſchon rühmlichſt
bekannte Groß-Ruſſiſche National- Orcheſter W
H. B. am Sonnabend, den 16. Mai, im
Kaſino eines ſeiner ſo beliebten Konzerte
veranſtalten. Gegründet von Alexander Mi-
chailowskij im Jahre 1920, feiert die
Truppe in dieſem Jahr ähr 10jähriges er-
folgreiches Beſtehen. Wie kaum eine andere
Vereinigung ähnlicher Art verſtand dieſes
Orcheſter, deſſen vollendete Kunſt ebenſo über
ragend wie vielſeitig iſt, ſich die Gunſt des
konzertliebenden Publikums im Jn- und Aus-
lande zu erringen. Letztes Jahr abſolvierten
die Künſtler eine Acht-Länder-Tournee, die
ſie über Deutſchland nach der Tſchechoſlowakei
Oeſterreich, Jtalien, Schweiz, Frankreich, Bel
gien, Holland bis nach England führte, und
der Truppe internationalen Ruf brachte. An

Die Kronprinzeſſin ſpricht?
Bund Königin Luiſe auf Burg Wetkkin.

auch heute noch ein entſchloſſener Wille einem
Volke Spannkraft und Schaffensfreudigkeit
geben könne.

Freudig ſei ſie jedoch auch in die Heimat
zurückgekehrt, in dem Bewußtſein, daß auch
hier Kräſte am Werke ſeien, die mit Treue
und Opferſinn an der Rettung des Vater
landes wirkten.
Sie ſprach den Wunſch aus, jede Kamera-

din möge weiterhin und immer mehr an
ihrem Teil dazu beitragen, daß Deutſchland
wieder Anſehen in der Welt bekomme, und
ſchloß mit warmen Wünſchen für das Ge-
deihen des Vaterlandes und des Bundes.

Sodann begann
der Vorbeimarſch der Landesverbände,

aus deren Schildern man ſah, daß der Bund
mit ſeinen 90 500 Mitgliedern nunmehr jedes
deutſche Land erfaßt hat. Den Anfang machte
Mecklenburg, die Heimat der Kron-
prinzeſſin, von dieſer beſonders freundlich
begrüßt. Es ſolgten Anhalt, Baden,
Bayern uſw., voran ſtets der Wimpel, ſo
dann die Landesverbandsführerin mit den
Gauführerinnen, denen der lange Zug der
Mitglieder folgte, oſt belebt durch farben-
frohe Trachten. So ſah man eine Gruppe
ſtattlicher Spreewälderinnen, Sächſinnen aus
dem Erzgebirge, die ſogar Klöppelkiſſen mit
führten, eine ganze Altenburger Familie,
alte Braunſchweiger und Gleiwitzer Trachten.
Stundenlang dauerte der Vor-
beimarſch, bei dem man nur bedauern
mußte, daß er ſich in dem engen Burghofe
nicht freier entwickeln konnte.

Doch ſchon wanderten die erſten Gaue in
die ihnen zugewieſenen Gaſthäuſer in Wettin
und Umgebung zum Mittageſſen, ſammelten
ſich um die Feldküchen im Hof die hungrigen
Gäſte, entwickelte ſich im Garten unter den
blühenden Bäumen ein richtiges Lagerleben,
bis es hieß „antreten und Spalier bilden.“

Von der Burg bis zur Kirche ſtanden dicht
gedrängt in doppelter Reihe die Kameradin-

h

läßlich d,s Jubiläums kommt ein ganz be
ſonders erleſenes und vollkommen neues, rei-
ches Feſtprogramm zur Aufführung. Karten
im Vorverkauf im Verkehrsbüro und Ka-
ſino.

Vom Wochenmarkk.
Spinat, Rhabarber, Spargel, Blumen und

Pflanzen finden jetzt den größten Abſatz. Es
wurde bezahlt für:

Butter 75; Eier 10 Sück 85; Quark 25-30;
Zwiebeln 10; Radieschen 10; Schnittlauch 10
Rapünzchen Pfd. 15; Spargel von 60 bis
120; Kopfſalat 20-—-25; Salatgurken von 50 an
Rotkraut 25; Weißkraut 20; Wirſing 20;
Spinat 10; Blumenkohl von 40 Pfennig an;
Rhabarber 10; Kohlrabi 5; Porree 5; Kartof-
feln 10 Pf. 50; Möhren 15; Aepfel
35——55; Tomaten 60; Kohlrüben 10. See
und Flußfiſch: Kabeljau 30; Seelachs 25;
Schellfiſch 40; Rotbarſch 40; Filet 50; Matjes-
heringe Stück 23; Bücklinge 30--50; Stroh-
bücklinge 5; grüne Heringe 20.

Rad ſiegreich kontra Auto.
Am Dienstag abend gegen 6,30 Uhr fuhr

in der Burgſtraße, Ecke Mälzerſtraße, ein
Fahrrad ſo ſchwer in ein Auto, daß der Kot-
flügel ganz verbeult und verbogen wurde.
Merkwürdigerweiſe geſchah dem Rad nicht
viel. Ob die Beſchädigungen des Autos von
dieſem Zuſammenſtoß herrühren, muß noch
feſtgeſtellt werden. Es wurden die Perſo-
nalien beider Fahrer ermittelt.

Straßenanusbeſſerung.

Die Chriſtianenſtraße, die ſeit langem
ſchwere Schlaglöcher aufwies, wird jetzt aus-
gebeſſert. Städtiſche Arbeiter ſind dabei, die
Löcher mit Teer auszugießen und mit einer
Schottermaſſe zu bedecken, ſo daß die Straße
wach dieſem Verfahren ſofort wieder benutzt
uerden kann. Ob das viel hilft?

Arbefts gemeinſchaft

Schwarzweiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Him-

melfahrt um 8 Uhr Treffen an der Water-
loobrücke nach Löſſen, Collenbey und Schko-
pau. Wir bitten um zahreiche Beteiligung.
Am Sonnabend, dem 16. Mai um 20 Uhr
feiert die Deutſchnationale Arbeitergruppe in

der Turnhalle des Caſino ihr 10jähriges
Stiftungsfeſt. Wir laden ſämtliche vaterlän-
diſchen Verbände und die nationale Bevölke-
rung ein. Wir bitten um regen Zuſpruch.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirks- und Ortsgruppe Merſeburg. Stahl-
helmortsgruppe Merſeburg, Sonntag, den 17.
Mai, 8 Uhr vorm. Wehrſportüben auf der
Mühlwieſe am Krankenhaus. Es müſſen alle
Kameraden zur Stelle ſein.

Königin-Luiſe-Bund. Freitag, den 15. Mati,
pünktlich 20 Uhr bei Rülke Muttertagfeier.
Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte ſind herz-
lich willkommen.

x

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Schöner Gigolo,

armer Gigolo“. Tonfilm.
Nnion Theater. „Schrecken der Poſträuber“

mit Tom-Mirx.
Kammerlichtſpiele. „Die Drei von der Tank-

ſtelle“ Tonfilm-Operette. Wiederholung.

wegt die Wettiner Bevölkerung, als unter
Vorantritt einer Stahlhelmabordnung die
Bundesleitung mit ihren Gäſten zur Kranz-
niderlegung

zum Gefallenen-Denkmal
an der Wettiner Kirche zog. „Unſeren ge-
fallenen Helden in Dankbarkeit“ ſtand auf
der Schleife des Kranzes, denſelben Sinn
hatten auch die eindrucksvollen Worte der
Bundesführerin.

Der frühe Nachmittag vereinigte die Ka-
meradinnen noch einmal zu einem

Feldgottesdienſt im Burghofe,
bei dem Pfarrer Wilm-Berlin die Anſprache
hielt, der er die Worte aus dem Korinther-
brief 2 zugrunde legte: „Sondern in allen
Dingen laſſet ung beweiſen als die Diener
Gottes, in großer Geduld, in Trübſalen, in
Nöten in Aengſten.“ Er führte aus, wie
deutſche Frauen an dieſer alten Stätte zu
einer ſtolzen Heerſchau zuſammengekommen
ſeien in dem einen Gedanken „Deut ſch-
land ſoll leben“ und nun ein Wort des
Glaubens für ihr Tun erwarteten. Er zeigte
wie ein Chriſt dieſen Kampf um das Vater-
Tond, das Gott ihm anvertraute, voll bejahen
müſſe. Wie er die Prüfung, die heute über
Deutſchland gekommen ſei, als Hammer-
ſchläge Gottes auffaſſen müſſe, die den ſeeliſch
erkrankten deutſchen Menſchen wieder lauter,
hart und reinſchmieden wollen.

Die einfachen klaren Ausführungen des
Redners, deſſen Name als früherer Jugend-
pfarrer in Deutſchland großen Klang hat,
hinterließen einen tiefen Eindruck bei der
dichtgedrängten Hörerſchar.

Mit der Mahnung, die Eindrücke von der
Tagung und den Dank für ihr wunderbares
Gelingen in Taten für das Wohl des Vater-
landes einzuſetzen und mit dem Ruf, der als
Motto über dem ganzen Bundestag geſtanden
hatte „Gott ſchütze Deutſchland“, ent-
ließ Frau Netz ſodann die Kameradinnen in
ihre Heimat.

Frieda Teltz.

Aus der Umgebung.
Warum ſo wenig Schwalben

Göhrendorf. Vor einiger Zeit ging durch
die Zeitungen die Nachricht, daß die Zugvögel
darunter auch die Schwalben, in Jtalien und
Frankreich bei ihrer Heimreiſe in einen ſchwe-
ren Schneeſturm geraten und zum Teil ver-
nichtet worden ſeien. Dieſe Kataſtrophe macht
ſich bis ins kleinſte Dorf bemerkbar. So
iſt von den in unſerem Orte vorhandenen
Neſtern ein größerer Teil nicht beſetzt. Auch
ſind Neſter im Winter abgefroren und abge-
fallen. Die meiſten, der jetzt noch vorhande-
nen Neſter befinden ſich in den Stallun-
gen, wo die Schwalben wegen ihres großen
Nutzens gern geſehene Gäſte ſind. Auch im
ver jangenen Jahre war kurz vor dem Weg-
zuge eine große Anzahl Jungſchwalben ein-
gegangen.

Ein unvermeidlicher Zuſammenſtoß.
Nemsdorf. Schon vor kurzem wurde hier

von einem Radfahrerunfall gemeldet. Als
geſtern der Gutsbeſitzer Ottomar Lauten-
ſchläger mit ſeinem Fahrrad auf das Feld
fahren wollte, kam der Schmiedemeiſter Sch.
die etwas abfallende Straße an der Poſt
heruntergefahren. Durch einen unglücklichen
Zufall ſtießen beide zuſammen. Dabei kam
der Gutsbeſitzer Lautenſchläger zu Fall, daß
er ſich eine Beinverletzung zuzog.

Gemeindeſitzung, Schulſparkaſſe.
Faſſadenanſtrich.

Dehlitz-S. Die Beratung des Haushaltspla-
nes wurde mit 1420 M. abgeſchloſſen. Der
Antrag auf Ablehnung der Bürgerſteuer
wurde angenommen. Von dpr Einnahme
zur Landwirtſch. Berufsgenoſſenſchaft erhält
der Steuereinnehmer 2 Prozent. Unſere ſämt-
lichen Gemeindegärten werden neu verpachtet.
Zum Schluſſe kamen noch einige Wohlfahrts-
anträge zur Erledigung.

Die vom Elternbeirat angeregte und vom
Lehrer Donner bei unſerer Schuljugend ein-
geführte Schulſparkaſſe macht gute Fort
ſchritte. Seit 1. Januar 1931 beſteht die-
ſelbe und von 65 Kindern ſind 55 Sparer und
haben bis heute einen Betrag von etwa 500
Mark zuſammengebracht. Unſere Pfarre
und Schule erhalten ein neues Gewand.
Handwerker ſind eifrig beſchäftigt, den beiden
Gebäuden eine neue Faſſade zu geben.

Die alte „Vettel“ Fama.
Michlitz. Seit einigen Tagen ſind hier wilde

Gerüchte verbreitet. Ein junger Mann ſollte
ein 10jähriges Mädchen entführt haben. Die-
ſes Gerücht entbehrt jeglicher Grundlage. Der
Verdächtigte hatte das Mädchen auf dem Rad
mit nach Lützen genommen, wo es Einkäufe
zu machen hatte. Dabei wurde ein Feldweg
benutzt. Bewohnerſchaft und Polizei wurden
durch dieſe völlig un begründeten
Gerüchte in Aufregung verſetzt.

Schließung der Archenabladeſtelle.
Mücheln, Es wird zur öffentlichen Kennt-

nis gebracht, daß das Aſcheabladen in der
bisher für dieſen Aweck vorgeſehene Aſchen-
abladeſtelle auf der Backhausberganlagen
(Backhausk,ergterr: ſſen) nicht mehr geſtattet
wird. Als Aſhenobkladeſtelle dient nur noch
die öffentliche ſtädtiſche Aſchengrube in der
Nähe des Wo'dbouſes

Sängerfeſt-Vorbereitungen.
Kauern. Am nächſten Sonntag findet hier

das 17. Bundesfeſt des Bundes länd-
licher Geſangvereine ſtatt. Der das Feſt
veranſtaltende Männergeſangverein Teudi tz
und Umgegend (Sitz Kauern) hat dazu große

nen und dahinter Kopf an Kopf freudig be
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Mittwoch, den 13. Mai 1931

Städteſpiel Halle Chemnitz
Nach dem glänzenden Abſchneiden der
leſchen Städtemannſchaft gegen Magde-

urg ſieht man dem am Sonnabend um 17,30
Uhr im Wackerſtadion zu Halle ſtattfindenden
Fußballſtädtekampf Halle Chemnitz mit
großem Intereſſe entgegen. Während bei
Halle Boruſſia um Nichtaufſtellung ſeiner
Spieler bat, iſt in der Chemnitzer Vertretung
leider der ſchußgewaltige PSV.er Helmchen
nicht dabei. Die Mannſchaften werden ſich
wie folgt gegenübertreten:

Halle: Große (96) Hädicke (Wacker),
Müller (96), Schulz (Wacker), Schütt, Brödel
(beide 99). Gold (Wacker); Böttge (Wacker),
Benze (99), Thomas (Wacker), Schlag (Wack.)
Erſatz: Küſter (Favorit), Tetzner und Hup-
feld (beide Wacker).

Chemnitz Förſt (CBC), Höfel (CBC),
Wozylka (Hartau), Dörr (Hartau), Miller
(CB(C), Schneider (CBC), Müller (Grüna),
Fahr (Preußen), Stoll (Sturm), Nieher
(CBC), Wunderlich (Preußen).

Wie nicht anders zu erwarten war, wirken
alſo auch gegen Chemnitz die beiden hervor-
ragenden 99er Schütt und Brödel mit, deren
Vorſonntagsleiſtung in der geſamten mittel-
deutſchen Sportpreſſe eine glänzende Kritik
fand. Als dritter 9er wurde Benze mit der
Führung des Halleſchen Angriffs betraut.
Wir werden in unſerer Freitagausgabe das
Spiel ausführlich beſprechen.

10. Reiter--Sporkverein 99.
Am Sonntag tritt die Sondermannſchaft

des Sportvereins 99 gegen die erſte Fußball
mannſchaft des 10. Preußiſchen Reiterregi-
ments Torgau (Traditionseskadron unſe-
rer 12. Huſaren) an. Es iſt vorzüglicher Fuß-
ballſport zu erwarten.

Hertha-BSC. gegen
Dresöner S. C.

Die Berliner Fußballgemeinde wird dem-
nächſt wieder ſtets gern in der Reichshaupt-
ſtadt geſehene Gäſte begrüßen können. Hertha-
BSC. hat ſich für Mittwoch, 20. Mai, die
Elf des Dresdner SC. zu einem Freund-
ſchaftsſpiel verpflichtet, das fraglos ſtarkes
Jntereſſe auslöſen wird. Allerdings bleibt
die Frage offen, ob ſich beide Mannſchaften,
die inmitten der Meiſterſchaftskämpfe ſtehen,
nicht etwas zuviel zumuten. Das Spiel fin-
det auf dem Hertha-Platz am Bahnhof Ge-
ſundbrunnen ſtatt und wird um 6 Uhr be-
ginnen.

Handball DsB.

Preußen ſpielt gegen Schwimmerſchaft
Dürrenberg.

Mücheln gegen Braunsdorf.
Der Gegner der Preußen iſt erſt dem

BMBVV. beigetreten, und deshalb kann man
über ſeine Spielſtärke nicht viel ſagen.

Das zweite Spiel iſt ein Pokalſpiel. Mü-
cheln wird, vorausgeſetzt, daß es überhaupt
gelingt, nur einen knappen Sieg herausholen
können.

Sportklub Reipiſch l. SV. Kayna 1.
Am Donnerstag ſtehen ſich genannte Mann-

ſchaften zum Rückſpiel auf dem Sportplatz
Reipiſch gegenüber. Die Kaynger dürften die
ſes Spiel nicht zu leicht nehmen, denn Rei-
piſch wird alles daranſetzen um die erlittene
Niederlage wieder gut zu machen. Auwurf
15,30 Uhr. Vorher: Reipiſch 2. Kayna 2.,
Reipiſch Kn. Kayna Kn.

Frieſen-Frankleben
ſiegt i. Plakettenturnier der Geiſeltalvereine.

Gutverlaufene Werbeveranſtaltung.
Jn dem in Frankleben ſtattgefundenen Pla-

kettenturnier ging der Veranſtalter ſelbſt als
Sieger hervor. Nachſtehend die Reſultate
der Spiele: Braunsdorf Reipiſch 0:0, Neu-
mark Möckerling 1:1, Kayna--Frankleben 0:1
Neumark--Reipiſch 1:.1, Braunsdorf Kayna
2:0, Frankleben--Möckerling 2:0, Möckerling
gegen Kayna 1:2, Braunsdorf Neumark 0:1,
Frankleben--Reipiſch 150, Neumark Kayna
2:0, Reipiſch--Möckerling 1:0, Frankleben--
Braunsdorf 2:1, Reipiſch-Kayna 1:0, Brauns
dorf Möckerling (Möckerling verzichtet), Neu-
mark--Frankleben 0:5 und ein Diplomſpiel:
Frankleben 2. Neumark 2. 4:1.

Als 1. Sieger iſt ſomit Frieſen-Frankleben
hervorgegangen. Als 2. Sieger hatten ſich
zwei Mannſchaften herausgeſchält, und zwar
TV. Jahn Neumark und Sportklub Rei-
piſch. Somit machte ſich ein Entſcheidungs-
ſpiel um den zweiten und dritten Platz not-
wendig, in dem Jahn Neumark einwandfrei
2:0 gewann Das ſchönſte Spiel des Tages
dürfte wohl Frankleben gegen Neumark ge-
liefert haben.

Wacker- Leipzig in Merſeburg.
Wieder Großkampf im Augarten. Germania Halberſtadt zum Rückſpiel in Neumark.
Kayna verſucht ſich in Mücheln. 99 ſpielt heute in Weißenfels. Preußen ruht aus.

Am morgigen Himmelfahrtstag ſorgt der
VfL. wieder dafür, daß in Merſeburg efwas
los iſt. Wenn der an dieſem Tage über-
lieferungsgemäß herabrauſchende Regen
ausbleibt, wird uns Wacker Leipzig für das
vor einigen Wochen ausgefallene Treffen
ausreichend entſchädigen. 99 ſpielt bereits
heute abend in Weißenfels gegen den dor-
tigen Sportklub. Rache hat die Spielver-
einigung dem Harzgaumeiſter Germania
Halberſtadt geſchworen, der morgen in Neu-
mark erſcheint. Und Kayna fährt nach der
unerwarteten Abreibung am letzten Sonntag
mit gemiſchten Gefühlen nach Mücheln. Der
Fünfte im Bunde, Preußen, bleibt morgen
inaktiv, das heißt auf ſportlichem Gebiet!

99 bei Sportklub Weißenfels.
Am heutigen Mittwoch ſpielt unſer

Sportverein in Weißenfels gegen den dorti-
gen Sportklub, der erſt unlängſt vom VfL.
geſchlagen wurde. Da 99 mit kompletter Elf
antritt, dürften die Weißenfelſer einer Nie-
derlage kaum entgehen, es ſei denn, daß ſie
eine unerwartet gute Leiſtung zeigen oder
den Merſeburgern das unebene Kampfge-
lände zum Verhängnis wird. Natürlich hat
99 keinen Grund, die von uns gehegten Hoff-
nungen auf einen klaren Sieg durch zu große
Sorgloſigkeit zunichte zu machen.

Wachker- Leipzig kommt!
VfL. Wacker Leipzig.

Wir haben dieſe Begegnung vor einigen
Wochen eingehend gewürdigt. Leider fiel der
zu erwarten Großkampf einem wolken-
bruchartigem Regen zum Opfer. Wir glauben
aber nicht, daß unſer VfL. deswegen hadern
wird, da ſeine Elf am vergangenen Sonntag
bewies, daß mit ihr heute wieder zu rechnen
iſt. Jedenfalls hätte es Wacker damals leich-
ter gehabt. Wir geben uns der Hoffnung
hin, daß unſere Blauweißen auch morgen mit
Schneid ans Werk gehen. Vielleicht gelingt
dann der große Wurf.

Tag der Vergeltung.
Neumark Germania Halberſtadt.

Bekanntlich verlor Neumark vor kurzem
gegen den Harzgaumeiſter 5:2. Das morgige
Rückſpiel geht unter günſtigeren Voraus-
ſetzungen in Szene, da die Geiſeltaler endlich
wieder zur richtigen Mannſchaftsaufſtellung
gekommen ſind. Außerdem weiß man, daß
der Halberſtädter Halblinke ein Tor nach dem
andern in das Netz befördert, wenn er „un-
gehindert“ wirken kann. Schließlich ſpielt
man noch daheim, wo, falls notwendig, die
Zuſchauer für genügend Schwung ſorgen.
Wir glauben alſo, auf einen Sieg von Neu-
mark tippen zu dürfen. Vor dem Ligaſpiel

treten ſich die Neumärker Reſerviſten und
Wegwitz gegenüber.

Halle 96 VfB. Leipzig.
Die 96er Mannſchaft iſt für morgen von

VfB. Leipzig verpflichtet worden. Man darſ
geſpannt ſein, ob die Blauroten auch dem
dritten Leipziger Gegner erfolgreich die

Wieder einmal ſteht die Röſſener Sport-
gemeinde am Sonntag vor großen Ereig-
niſſen. Die Waſſer- und Winterſportabtei-
lung des TuSpp. hat ſich ein eignes Heim
geſchaffen und will es am Sonntag dem Be-
trieb übergeben. Nur der Not gehorchend
ſchaffte ſich die Abteilung dieſes Heim. Noch
vor einem Jahr dachte niemand daran, das
in Kürze ein ſchmuckes Bootshaus an der
Saale in Röſſen erſtehen würde.

Durch den Bau des Waldbades in Leunga

ſah ſich das Werk gezwungen, den Betrieb
der alten Badeanſtalt in Röſſen nicht wieder
im vollen Umfang aufzunehmen. Somit ge-
riet auch die Bootsſtation des Vereins in
Mitleidenſchaft, und es mußten Mittel und
Wege geſchaffen werden, um der Abteilung,
die immer mehr an die Oeffentlichkeit trat,
ein Heim zu ſchaffen. Es gelang ſchließlich,
das bisherige Herrenbad zu bekommen und
es für die Kanuabteilung nutzbar zu machen.
Noch vor einigen Wochen ſtand es im alten
Gewande da. Nun wurde in einer Sitzung
beſchloſſen, Pflichtſtunden für die Mitglieder
der Abteilung feſtzulegen. Rüſtig wurde die
Arbeit aufgenommen und in ganz kurzer Zeit
war es möglich, ein ſchmuckes Heim zu
ſchaffen.

Zwei große Bootslager bieten nunmehr
Platz für 68 Boote.

Zwiſchen beiden ſind Lagerplätze für die
Paddler angelegt, während die t
Umkleidezellen, für Duſchraum, Aufenthalts-

Stirn bieten können. Das Spiel findet in
Leipzig ſtatt.

Boruſſia TuR. Weißenfels.
Die Boruſſen ſollten ihren Himmelfahrts-

gegner aus Weißenfels nicht auf die leichte
Schulter nehmen. Bekanntlich konnte unſer
Meiſter Wacker vor Monatsfriſt trotz beſſe-
ren Spiels nur ein Unentſchieden heraus-
holen. Das Spiel beginnt 15,30 Uhr auf dem
Boruſſiaplatz.
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Die 1 v- Klaſſe
am Himmelfahrtstag.

Entgegen anderen Jahren herrſcht bei
unſeren 1b- klaſſigen Vertretern am Him-
melfahrtstage ein recht reger Betrieb. Vor
allem läßt man auch die unteren Mannſchaf-
ten ſtark zu Worte kommen, während bei den
erſten Mannſchaften nur Beung und Mücheln
Spiele abgeſchloſſen haben. In Mücheln gibt
es zwiſchen Sportring und Kayna wieder
einmal ein Derby, in dem leicht wieder eine
Ueberraſchung zuſtande kommen kann. Vom
letzten Sonntag wäre noch nachzutragen, daß

Röſſen gegen Sportbrüder Halle 2:5
verlor. Nach enem 2:2-Halbzeitsſtande, der
dem Spielverlauf entſprach, machte die bis
dahin gute Verteidigung der Röſſener arge
Schnitzer, ſo daß die Gäſte nicht ganz verdient
zu einem billigen Siege kamen.

Die Himmelfahrtsſpiele:
Beunga Wacker Corbetha.

Gäſte aus dem Saaleelſtergau ſind im Gei-
ſeltal eigentlich ſelten. Umſo mehr wird
man auf das Abſchneiden der Corbethaer,
bie im letzten Spieljahre noch zur Liga ge-
hörten, geſpannt ſein. Obwohl die Wacke-
raner über ein ganz gutes Können verfügen,
glauben wir kaum, daß die Beunaer ſie zu
Worte kommen laſſen. Das Spiel findet in
Beuna ſtatt.

Mücheln 1. Kayna l.
Es iſt ſchon ziemlich lange her, daß ſich die

beiden Mannſchaften gegenüberſtanden, und
ſo darf man dieſem Treffen erhöhtes Jnter-
eſſe entgegenbringen. Soll es doch eine kleine
Probe auf das kommende Spieljahr werden
in dem beide Mannſchaften in einer Klaſſe
ſpielen. Wer gewinnt? Der Tipp ſteht zwar
für Kaynga, wenn ſie beſſere Leiſtungen zei-
gen als am Sonntag. Ein Sieg von Mücheln
wäre aber nicht ausgeſchloſſen. Das Treffen
ſteigt in Mücheln.

Untere Mannſchaften:
Preußen: Junioren VfL. nachmittags

auf dem VfL.-Platz; Knaben Beuna vorm.
Preußenplatz.

Röſſen: Jugend VfL. in Röſſen.
Beuna: 2. Wacker Corbetha; 3. gegen

VfL. 4. in Merſeburg; Knaben Preußen
in Merſeburg.

Mücheln: 2. Kayna Alte Herren; Son-
dermannſchaft Kirchſcheidungen 1.; 3. gegen
Kirchſcheidungen 2.; alle Spiele finden in
Mücheln ſtatt.

Neue Kanuſkakion in Reu-Röſſen.
Bootshausweihe und Anpaddeln des Turn- und Sportvereins Röſſen e. V.

raum und Umkleideräume ausgebaut ſind.
Durch dieſen Neubau iſt der TuSppv. um eine
große Anlage zur Ausübung der Leibes-
übungen reicher geworden. Neues Leben

wird wieder erſtehen!

Aber nicht nur ein neues Bootshaus
wurde geſchaffen. Neben dem Umbau des
Heims ging noch ein anderer Bau von ſtatten
aus eigener Kraft und mit voller Hingabe für
den edlen Sport ſind fleißige Hände am Werk
geweſen und haben der Abteilung neue Boote
geſchaffen.

Drei neue Rennboote
wurden gebaut und werden nunmehr der
Fennmannſchaft zur Verfügung ſtehen; drei
ſchnittige Boo etweröen weiter im Rennen
ſtehen.

Anläßlich der Bootshausweihe am Sonn-
tag wird die Abteilung gleichzeitig ihr An-
paddeln vornehmen. Eine große Anzahl von
befreundeten Vereinen wird als Gaſt in
Röſſen weilen und an der Auffahrt teilneh-
men.

Vereinsnachrichten
Sportverein 99. Unſere Ligafahrt am Mitt-

rege Beteiligung. Wegen Platzver-
teilung Meldungen erbeten bis Mitt-

woch mit Omnibus nach Weißenfels,09 ab Tivoli 17 Uhr. Wir bitten um

woch 13 Uhr im Zigarrenhaus Menel, Kleine Ritterſtraße. Der Werſant

10. Rennboot-Regatta
des Deutſchen Kann-Verbandes.

Der Beſuch der von der Arbeitsgemein-
ſchaft der Kanuvereine im Deutſchen Kanu-
Verband Halle- Ammendorf an der Genzmer-
brücke veranſtalteten Kanuregatta litt an-
ſcheinend etwas unter der ungünſtigen Witte-
rung. Während ſonſt zahlreiche Zuſchauer die
Ufer ſäumten, waren es diesmal erheblich
weniger, immerhin iſt der Beſuch noch gut
zu nennen. Die Regatta ſtand faſt reſtlos im
Zeichen des Ammendorfer Kanu- Club, der
von den 14 Rennen alle acht gemeldeten ge-
wann und daneben noch einen zweiten Platz
belegte. Der deutſche Meiſter Kurt Rothe
gewann allein drei Rennen, davon eines im
Zweier und zwei im Einer. Ammendorfs
ſcharfe Konkurrenz, der Pirnaer Kajak-Club,
belegte zwei erſte und drei zweite Plätze. Nach
Halle fiel nur ein einziger Sieg, den der
Hall. Kanu-Club 1920 im Viererkanadier er
rang. Jm allgemeinen wurde recht guter
Sport gezeigt, die Organiſation klappte bis
auf einige Kleinigkeiten zur Zufriedenheit.

Die einzelnen Rennen:
Rennen 1: Einer-Kajak für Senioren

mit Ausnahme deutſcher Meiſter: Pirnaer
Kajak-Club zog bald nach dem Start los und
vergrößerte den Abſtand zu Kanu-Club
„Elbefreunde“, Deſſau, zuſehends. Pirnaer
Kajak-Club 5,88.

Rennen 2: Doppelkajak für Jugend-
liche: Ammendorf führt, nachdem das Rennen
wegen Paddelbruchs kurz nach dem erſten
Start abgebrochen werden, nach dem zweiten
Start mit gutem Vorſprun. HKC. und Röſſen
folgen in gleichem Abſtand. Ammendorf 5,20,6,
Hall. Kanu-Club von 1620 5,40,6.

Rennen 3: Einerkajak für Anfänger:
Das Rennen ließ ſich Ammendorf nicht
nehmen und gewann es in 5,50. Damit brachte
es den Wanderpreis, den es ſchon im vorigen
Jahre gewonnen hatte, in ſeinen Beſitz.

Rennen 4: Vierkanadier: Der Hall.
Kanu-Club fuhr mit 23 Sek. vor KV. „Curt
Donat“, Leipzig, in gutem Stil ein.

Rennen 5: Großer Einerkajak: Kurt
Rothe (Ammend. KC.) lag ſchon bald nach
dem Start ſechs Längen vor dem guten Pir-
naer und hielt den Vorſprung bis zum Ziel,
das er mit 21,4 Sek. vor Pirna paſſierte.
Wanderpreis endgültig an Ammendorf.

Rennen 6: Doppelkajak für Junioren:
Pirnaer KC. geht mit kurzem Vorſprung
nach einem prächtigen Endſpurt von VKH.
mit 5,23,6 durchs Ziel.

Rennen 7: Einerkajak für Jugendliche:
Eine ſichere Beute Ammendorfs, das den Vor
ſprung an der Brücke ſchon auf acht Längen
ſtellte. Ammendorf gewann mit 5,49,6 vor
KC. „Elbefreunde“, Deſſau, (6,03) und ſicherte
ſich den Wanderpreis endgültig.

Rennen 8: Einerkajak für Anfänger:
Eines der intereſſanteſten Rennen. Anfangs
führt HKC. von 1920 bis zu drei Längen vor
VK. Halle, dann ſetzt ſich Röſſen zeitweiſe an
die Spitze. Erſt an der Spitze kommt VK.
Dresden vor und ſiegt nach einem überaus
ſcharfen Endſpurt mit 5,52,2 vor VK. Halle
(5,53,4) und Röſſen (5,54,6).

Rennen 9: Großer Doppelkajak: Auch
dieſes Rennen, das ſchönſte und ſchärfſte des
Tages, brachte den Ammendorfern Kurt
Rothe und Fritz Schnabel den Sieg.
Ammendorf geht ſofort bis zu drei Längen
vor, Pirna kämpft ſich bis zu gleicher Höhe
vor. Scharfer Bord-an-Bord-Kampf vor der
Brücke bis kurz vor das Ziel. Beide
kämpfen im Endſpurt um Terrain, Ammen-
dorf geht mit einer halben Länge als erſter
durchs Ziel in der fabelhaften Zeit von 4,59,6
vor Pirna (5,01).

Rennen 10: Einerkajak für Junioren:
Vom Start weg geht Ammendorf leicht in
Führung. „Werder“, Magdeburg, folgt dem
Sieger 11,6 Sek., VK. Dresden 12,6 Sek.
ſpäter durchs Ziel.

Rennen 11: Doppelkajak für Anfänger:
Nach wechſelvoller Fahrt bis zur Brücke
ſicher TuSpo. Röſſen fünf Längen vor VK.
Dresden und ſiegt in 5,19,4; Dresden 5,27,2.

Rennen 12: Jubiläums-Einerkajak für
Seniovren: Kurt Rothe (Ammendorf) legt
vom Start weg los, reißt ſich nach vorüber-
gehendem Bord-an-Bord- Kampf mit Pir-
naer KC. los und paſſiert nach hartem End-
ſpurt das Ziel in der für Einer beſten Zeit
des Tages, in 5,26,2 vor Pirnaer KC. (5,32,8).
Ammendorf zweites Bopt folgte in 5,45.,

Rennen 13: Doppelkajak für Junivren:
KV. „Curt Donat“, Leipzig, konnte den an
fänglichen Vorſprung von HKC. von 1920
bald aufholen und führte bereits an der
Brücke ganz klar. KV. Leipzig 5,22,6, Hall.
KC. 5,37,2.

Rennen 14: Einerkajak für Jugendliche:
1. Ammendorf erſtes Boot (Kurt Tittelbach),

Ammendo es Boot (Helmnut Beier),



e

r

h

e

c

e. S

a c

eimatblätter
für das Merſeburger an h

a ge z u m Merſeburg e r Tag e blatt Kr. e i

Himmelfahrks und Pfingſtbrauch
vergangener Tage.

So reich die Pfingſtzeit früher war an
fröhlich geübtem Brauch, ſo wenig iſt uns,
aufs ganze geſehen. bekannt von volkstüm-
lichem Brauch zu Himmelfahrt. Und es iſt
auch durchaus verſtändlich, daß mit Pfingſten
ſich viel mehr Sitte 'und Brauch verbindet
als mit Himmelfahrt. denn ſeit unvordenk-
lichen Tagen verband ſich mit Pfingſten, das
zumeiſt in die liebliche Maienzeit fällt, die
Vorſtellung von Sonne, Licht und Luſt und
jauchzender Lebensfreude, und das alles iſt
Vorbedingung und Grundton des mannig-
fachen Pfingsbrauches, der ſich zum Teil noch
bis in unſere ſinnigem Brauche feindliche Zeit
gehalten hat. Himmelfahrt blieb mehr ein
rein kirchliches Feſt, und was wir von
Volksbrauch zu Himmelfahrt wiſſen, iſt zu-
meiſt verbunden mit religiöſen Gedanken
und Vorſtellungen,

Vom Pimpinellen-König.
So wiſſen wir von zwei Bräuchen aus

älterer Zeit, die am Himmelfahrtstage und
zur Himmelfahrtszeit jedenfalls vor Pfing-
ſten geübt wurden. Es war in der Mark
und in Sachſen ehemals Brauch bei der Schul-
jugend, daß ſie am Himmelfahrtstage aus-
zog, Pimpinellen, auch Bibinellen genannt
Pimpinella ſaxifraga altera zu ſuchen und
mit der Wurzel auszugraben, dann aber den-
jenigen unter ſich zum König zu machen, der
die größte Wurzel gefunden hatte. Für dieſe
Ehre mußte er ſeinen Kameraden, da und
dort wohl den Lehrern, einen Schmaus ge-
ben. Es gibt noch heute Berge, deren Namen
„Pimpinellenberge“ die Erinnerung an die-
ſen Brauch feſthalten. Zur gleichen Zeit,
manchmal auch ſchon vor Himmelfahrt, be-
ſonders am 1. Mai fand der Umzug um die
Kornfelder ſtatt, der ſich in katholiſchen Ge-
gegenden beſonders Süddeutſchlands bis
heute gehalten hat. Früher wurde dieſer
Brauch auch in evangeliſchen Gegenden geübt.
Pfarrer, Lehrer und Schüler umgingen die
Saatfelder, ſangen dabei und beteten um
einen reichen Ernteſegen. Dafür erhielten
die Kinder an dem Tage eine Mahlzeit, die
Pfarrer aber z. B. im Magdeburgiſchen bei
der Ernte das ſogenannte „Segenkorn“,
einen Teil des geernteten Getreides. Jn der
Altmark z. B. in und um Stendal nannte
man dieſen Brauch die „Saatweihe“.

Allerlei Merkwürdiges.
Von zwei eigenartigen Bräuchen am Him-

melfahrtstage wird uns aus einer Stadt der
Provinz Sachſen berichtet. Dort wurde in
einer Kirche in der erſten Nachmittagsſtunde
die Himmelfahrt Jeſu anſchaulich dargeſtellt,
indem von unſichtbaren Händen ein geſchnitz-
tes hölzernes Bild zur gewölbten Decke em-
porgezogen wurde. Dann regnete es Kuchen
aller Art durch die Oeffnungen der Decke,
womit dargeſtellt ſein ſollte, daß der erhöhte
Heiland nun von oben her fortdauernd
Segen und alle gute Gabe ſpende. Ja, um
die Schauluſt der verſammelten Menge recht
zu reizen, wurden hölzerne Engelfiguren an
Stangen gebunden und in der Kirche hin und
her geſchwenkt. Und noch weit über die Re-
ſformationszeit hinaus hat ſich der Brauch in
einer Stadt unſerer Provinz gehalten, daß
die Stellmacher am Himmelfahrtstage vor
ihre Häuſer Räder zum Verkauf ausſtellten,
für den Fall, daß der Herr Jeſus etwa bei
ſeiner Himmelfahrt ein Rad am Wagen ver-
löre oder es ihm zerbräche! Schließlich ſei
auch noch erwähnt, daß ſich bis etwa vor 50
bis 60 Jahren in Aurich die Sitte erhalten
hat, am Himmelfahrtstage die Straßen mit
Blumen zu bewerfen oder, wie der gebräuch-
liche Ausdruck hieß, einen Brautpfad zu
ſtreuen.

Auch das liebe Vieh feiert!
Unendlich mannigfaltig ſind nun die

Pfingſtbräuche; wir müſſen uns da beſchrän-
ken und können nur einiges nennen. Schon
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
klagten Freunde volkstümlicher Bräuche, daß
dieſe immer mehr verſchwänden: in Nord-
deutſchland ſind auch nur noch ganz kümmer-
liche Reſte vorhanden. Wie fröhlich zogen
vor Zeiten in der Altmark am Pfingsfeſt die
Knechte, die Pferde- und Ochſenfungen mit
Geſang auf den Höfen umher und brachten
den Bauern und Gutsherrn die aus Birken-
zweigen und Blumen gefextigte Maikrone,
die man in den Häuſern aufhing und bis zum
folgenden Jahre hängen ließ. An anderen
Orten wurden Pferde und Kühe am Pfingſt-
morgen zum erſten Male auf die Weide ge-
trieben, und jeder Knecht, jede Magd wett-
eiferten, die erſten dort zu ſein. Ein Mai-
buſch ſchmückte das Tier des Siegers; das
Tier das zuletzt kam, ward mit Tannen-
zweigen, Grün und Feldblumen geſchmückt,

Dann bildete man
Stroh und Hen eine große Puppe,

das war „die bunte Kuh“.
wohl von

Knechte zu

der man möglichſt menſchliche Geſtalt zu
geben verſuchte und ſuchte ſie in aufrecht
ſitzender Stellung auf der ſogenannten „bun-
ten Kuh“ zu befeſtigen. Dann führte man
die Kuh ins Dorf, jagte ſie von Hof zu Hof,
bis die Puppe herunterfiel oder in Stücke
ging und der Beſitzer dann der Kuh ihren
Stall öffnete. An vielen Orten zogen die
jungen Burſchen und Mädchen am Pfingſt-
feſt umher; einer der größten Burſchen trug
eine lange mit Blumen und Bändern ge-
ſchmückte Stange; die übrigen ziehen mit und
ſammeln Eier. Auch ging wohl ein Knabe
in Laub und Blumen gehüllt mit, ein junges
Mädchen als Maibraut geſchmückt. Singend
ging es von Hof zu Hof, wo Geld und Gaben
erbeten wurden.

Wettreiten um den Bänderkranz.
Weithin von der Mark und Mecklenburg

vom Norden bis nach Thüringen war auch
zu Pfingſten das Wettreiten üblich. Da ſam-
melten ſich meiſt am 2. Pfingſttage die

Pferde vor dem Dorfe, und es
fand ein zweimaliges Wettreiten nach einem
an einer Stange aufgehängten reich mit
Bändern geſchmückten Kranze ſtatt. Wer

beide Male ben Kranz herunterreißt, wird
König. Man krönt ihn, er erhält als Preis
ein ſeidenes Tuch, das die Mägde gekauft

Aus einer Kindheit.
Wie ging ſie doch die Kinderweiſe,

weißt du's nicht mehr?
Sie ſchwebte faſt unmerklich leiſe

von ferne her.
Verklungen iſt ſie, wie die Kindheit,

die mit ihr ging;
mein Blick verlor ſie, den die Blindheit

in Schleier fing.
Was Ohr und Augp bleibt verborgen,das fühlt mein Sinn.
Und taſtet ſich zum Kindheitsmorgen

voll Sehnſucht hin. W. H.
haben und wird jubelnd ins Dorf geführt, wo
dann der Tanz in ſeine Rechte tritt. Ehedas Wettreiten ſtattfand, holte man auch
wohl eine Tanne und eine Birke aus dem
Walde, die im Dorfe aufgepflanzt wurden
und entweder bis „Kleinpfingſten“, d. h. bis
Sonntag nach Pfingſten oder auch bis zum

zohannistage ſtehen blieben, um daun unter
allgemeinem Jubel umgehauen zu werden.
Von Elgersburg bei Jlmenau las ich einmal
von einer beſonderen Pfingſtſitte der Kinder.
Mitten im Orte ward am erſten Pfingſttage
eine Tanne, die man in feirliche Prozeſſion
holte, unter Muſikbegletung aufgerichtet. Nur
oben an der Spitze blieb ein kleiner Nadel-
buſch ſtehen, darunter ward ein großer Blu-
menkranz befeſtigt. Unter dieſem Baum fei-
erten nun die Kinder am 2. Pfingſttag ihr
Feſt mit Muſik und Tanz und manchem Spiel
Den Maibaum finden wir noch heute inThüringen und Heſſen und im Süden unſeres
Vaterlandes.

Tanz und Sang am Z. Feſttag-
So könnte noch viel erzählt werden von

Sitte und Brauch zur Pfingſtzeit vergangener
Tage, wo in Luſt und Jubel die Jugend ſich
vergnügte und auch die Alten fröhlich daran
teilnahmen. Tanz und Sang beſonders am
2. und 3. Feſttage ſtanden babei im Vorder-
grunde, deswegen denn auch in der Altmark
noch heute der Vers bekannt iſt:

„Pfingſten ſpringen die Deern as Hingſten
Um de Jungens as Haberböck“.

Uebrig geblieben iſt von all den fröhlichen
Bräuchen an den meiſten Orten nur die Aus-
ſchmückung der Häuſer mit dem Grün der
Birke, dem „Maibuſch“, etwa noch mit Blu-
men und Kalmus. Alles andere iſt, beſon-
ders in Norddeutſchland, dem verflachenden
Geiſte einer anderen, doch darum nicht beſſe-
ren Zeit zum Opfer gefallen. Röff.

Von den Kirchen Lauchſtedks mit Sk. Alrich.
Von Bürgermeiſter i. R. Kern.

Die früheſte geſchichtliche Erwähnung Lauch-
ſtädts geht auf das Jahr 1004 zurück, als
kaiſerliche Pfalz. 1341 belehnte Kaiſer Lud-
wig den Herzog von Braunſchweig mit der
Pfalz Lauchſtedt und 1247 nahm ſie der
Erzbiſchof von Magdeburg in Beſitz. 1370
kamen Schloß und Ort Lauchſtädt an den
Biſchof Fr. v. Hoym Merſeburg und 1444
erkaufte ſie beide Biſchof Johannes v. Boſe
für das Hochſtift Merſeburg, mit dem Lauch
ſtädt dauernd verbunden blieb. Aus einer
Verordnung von 1461 des Biſchofs Johannes
v. Werder erhellet, daß vor der damaligen
Lauchſtädter Kirche ein Marienbild ge-
ſtanden, dem wancherke Gaben zum Opfer
gebracht ſind. Das iſt die erſte Kirchen-Nach
richt. 1469 erkauften die Kirchenvorſteher von
Kirſten von Kottſchen für 15 Rheiniſche Gul
den 1 Hufe Feld in Rattmannsdorfer Flur
für die arme Kirche. Biſchof Thilo in Merſe
burg beſtätigte den Kauf und ſchenkte ihr
auch eine neue Fundation in Feldern und
Goldzinſen. 1499 ſchenkte Biſchof Johann
Naumburg das Geld zur
baufälligen Kirche und weihte ſie dem heil
Fabian, Sebaſtian, Valentin. 1537 hat Bi-
ſchof Sigismund von Lindenau, Merſeburg,
die Kirche in St. Ulrich zu welcher früher
viele Wallfahrten geſchahen, die aber verarmt
war, der Lauchſtädter Kirche einverleibt, auch
ihre Felder pp. Zugleich wurde ein im hieſi
gen Schloſſe ehemals aufgerichteter Altar St.
Bartholomäi, welcher von einem Kaplan mit12 Altſchock (à 2 M.) und freiem Tiſch bedient
wurde, dem hieſigen Pfarrer übergeben.

1543 entließ die Gemeinde ihren Pfarrer
Burkhardt: im gleichen Jahre am 3. Sep
tember wurde hier die R eformation ein-
geführt und durch den Orts- Pfarrer Hyroni-mus Claußer der erſte evangeliſche Gottes

dienſt gehalten. 1631 im 30 jährigen Kriege
wurde St. Ulrich und auch die Kirche zer-
ſtört und verwüſtet Lauchſtädts Pfarramt
war 12 Jahre unbeſetzt. 1684/5 als die Kirche
in Lauchſtädt mit ihren zwei Türmen ſo
gar baufällig geweſen und die arme Ge
meinde ſie nicht baulich erneuern konnte, hat
der Landesfürſt Herzog Chriſtian zu Sachſen
und poſtulierter Adminiſtrator des Stifts
Merſeburg die Neubaukoſten* (Dieſe ſtellten
ſich auf 4529 Fl. oder 11890 M. einſchl.
der kleinen Beihilfe aus den 4 ſtiftiſchen
Aemtern Merſeburg, Schkeuditz, Lützen, Lauch-
ſtädt. Die Bauleute waren Hof-Zimmermei-
ſter Hans Marburg, Hof-Maurermeiſter A.
Günther, Schieferdecker H. D. Horn, Hof-
Tiſchlermeiſter Chriſtian Trohte, ſämtlich aus
Merſeburg. Glaſermeiſter Knaut, Halle S.,
Schmiedemeiſter Hans Joachim aus Lauch-
ſtädt. Drößel, Orgelbauer aus Leipzig.) ein-
ſchließlich Materialien zunächſt vorgeſchoſſen
und ſpäter der armen Stadt und Kirche
geſchenkt. Von den ehemaligen 2 Türmen
erſtand nur der auf der Oſtſeite. Die 5 Ellen
lange Hoſe und der 21 Ellen weite Knopf
ſind von klarem, neuen Kupfer grün ange-
ſtrichen: ebenſo die Fahne mit dem Namen
Jeſus (durchbrochen und ausgehauen) und
das Kreuz ſind von Kupfer und mit gutem
Golde vergoldet. Das Geläut beſtand aus
3 Glocken, von denen zwei dem Weltkrieg
zum Opfer fielen. Erſatz iſt vor einigen
Jahren erfolgt. Die 3 Glocken trugen die

es Auf der
Ausbeſſerung der

Jahreszahlen 1508, 1673, 1685; 1720 goß Peter
Becker aus Halle S. die l ttten Glocke um;
ſie ſtammte von Simon Wild, Halle S.

Die große Glocke trug an ihrer Krone
in Mönchsſchrift „Hilf Gott und Maria im
Jahre des Herrn 1518“. Zwiſchen der Schrift
waren 3 Bilder mit den 12 Apoſteln und
dem Stadtwappen von Halle S., ihrem Gieß-
ort den Schluß machte Maria mit dem
Jeſuskinde. Die mittlere Glocke trug auf
ihrer Vorderſeite (lateiniſch) die Worte: „Un-
ter dem Schutze des Allmächtigen, als durch
Gottes Gnade im Bistum Merſeburg regierte
der Adminiſtrator Herzog Moritz Wilhelm
von Sachſen, Jülich Cleve und Berg, dieſer
Kirche mildeſter Patron pp. iſt dieſe neue

Glocke aus den Bruchſtücke der alten auf
Koſten des gnädigſten Patrons und der Ge-
meindeglieder zu Gottes Ehre und der Kirche
Nutzen in dieſe Form glücklich gegoſſen wor-

den zu Halle durch Peter Becker 1719“.
Rückſeite ſtanden die Buchſtaben
J. AG. Das Wort Gottesbleibet in Ewigkeit). Das Herzogl. Wappen,

umkränzt mit großen lateiniſchen Buchſtaben
„Goß mich Peter Becker in Halle Anno
1719“. Die kleinſte Glocke war mit der großen
in einem Alter und trug folgende Aufſchrift:
„Hilf Gott 1518“.

V. D. M.

Die erſte Turmuhr ſtammt aus früheren
Zeiten, die Ergänzung 1690 von Joh. Wolf
Merſeburg. Alsdann wurde die Uhr er-
neuert im Jahre 1800 vom Uhrmacher Beyer
Gr. Zſchocher, im Jahre 1895 von J. F
Wenle in Bockenem. Die Zifferblätter im
Süden und Norden (1909) ſind von Frötel
hier. Die Koſten 1895 und 1909 trug die
Stadt allein.

Bei dem Kirchenbau (1684/85) entſtand auch
eine neue Kanzel mit neuen Emporen und
Singe-Chor: die Orgel wurde erneuert durch
Joh. Friedrich Alberti. Auch ein Kirchen-
ſtübchen für die fürſtl. Herrſchaft richtete man
ein mit 4 hohen Bogenfenſtern und einem
eiſernen Windofen, den Namen des Landes-
fürſten mit einem Zuge übereinander ver-
ſchlungen. U. a. ſchuf man auch zwei neue
Beichtſtühle mit Decken und Glasfenſtern.
Sakriſtei und Hohes Chor wurden mit einem
Kreuzgewölbe überſchloſſen.

Die jetzige Orgel baute 1829 Chwatal, Mer-
ſeburg; 1849 iſt ſie vom Orgelbauer Heller-
mann hier völlig umgewandelt. Zu den
Koſten ſtiftete König Friedrich Wilhelm IV.
400 Thlr. als Gnadengeſchenk und ein Un-
bekannter 60 Thlr. Schon 1680 ſchenkte
Herzog Chriſtian 37 Taler zu einem Orgel-
bau, den der Orgelbauer Compenius, Halle,
ausführte. Geſamtkoſten 230 Taler. Auch
die Namen Dröſſel und Alberti werden da-
mals genannt.

Nach Einweihung des neuen Gotteshauſes
(1685) iſt es 1686 mit dem Bildhauerwerk,
welches das ſegnende Wirken des Dreieinigen
Gottes darſtellt, in der Mitte eine ſtrahlende
Sonne mit dem verſchlungenen Namen Jeſus
und unten die gleichverſchlungenen Buch-
ſtaben H. H. Z. S. (Herzog Moritz zu Sach-
ſen) enthält und noch heute eine Zierde des
Altars iſt, vom Hofbildhauer Heinrich Schau,

Zeitz, für 100 Thlr. geſchmückt worden. An
der inneren Ausſtattung beteiligten ſich u. a.
Amtmann zu Seeburg, Joh. Chriſt. Wex
und deſſen Gattin Dorothea Eliſabeth geb.
von Windheim. Der Taufſtein, ein kniender
Engel iſt nach dem eingegrabenen Wappen
und dem C. ein Geſchenk des Herzogs Chri-
ſtian. Als damalige Beſchenker der neuen
Kirche werden außerdem noch genannt Frau
Kantor Seidemann und Leutnant von Krafft.
1733 entſtand das Leyſer'ſche Legat. 1738/70
wurde die ſüdliche Empore für die Badegäſte
eingerichtet. 1807 entſtand das Löhr'ſche Le-
gat, wonach der Organiſt die Zinſen von
50 Tlr. bezieht. Unter den Geſchenkgebern
wird auch Demoiſelle Chryſelius (1816) ge-
nannt. 1817 ſchenkten Oeconom Hauenſtein
und Dr. Senkeiſen die Büſten Luthers und
Melanchthons. 1832 wird Frau Amtsſchöppin
Schubert als Stifterin des gußeiſernen Cru-
zifir, das noch jetzt den Altar ziert, genannt.
1839 wurde das Orgelchor erweitert. Unter

den ſpäteren Geſchenkgebern befindet ſich auch
Frau von Metſch (das neuere Badehaus
erinnert an ſie).

843 iſt das Kirchen-Jnnere völlig erneuert:
im Anſchluß daran (3/9) feierte man die
Einführung der Reformation vor 300 Jahren.
Superintendent Dornheim hielt die Feſtrede.
Auch 300 Schulkinder und ihre Lehrer nah-
men daran teil. Abends fand eine allgemeine
Jllumination ſtatt. 1858 ſchenkte G. Aecker-
lein aus Leipzig (die Parkvilla gehörte ihm)
ein vergoldetes Cruzifix bei kirchlichen Be-
erdigungen.

Lauchſtädt als auch St. Ulrich
Friedhofskirche (Kapelle). Beide

ſind wegen Baufälligkeit niedergelegt, die
Lauchſtädter 1876, die andere 1902, nach
Schließung des kleinen Friedhofs in St. Ul-
rich. Die Lauchſtädter war im Jahre 1685
entſtanden aus Reſten der damals nieder-
gelegten Hauptkirche. Vom Lauchſtädter
Pfarrhauſe erfahren wir, daß es 1588 gar
nicht bezahlbar war und 1671 und 1701 ab-
brannte: das heutige trägt über der Haus-
tür: Anno 1715. 1902, unter Superintendent
Wuttke, erhielt die Kirche Heizanlage auf
Anregung des Magiſtrats, der damals Kir-
chenpatron war; ſeitdem iſt dies der Be-
ſitzer der ehemaligen Domäne: v. Zimmer-
mann-Benkendorf. Nun noch Namen katho-
liſcher Pfarrer: Johann Schöne (1461), Mar-
tin Kolgart (1535), Burkhard (1543). Von
den evangl. mögen genannt ſein: Erſter ab
3/9 1543 Hyronimus Klaußer: Magiſter G.
Jöleſtius (1545), Mag. Joh. Muskopius (1548,
Adam Stockmann (Domkaplan) in Merſeburg
1604), Samuel Virna (1610) vorher Hof-
prediger des Grafen Joh. Georg D. Mans-feld: Fr. Wilh. Schweinitz (1822), Wilh. Dorn-
heim (1840--55). Herbſt (1855--81), Philler
(1881-—1899), Wuttke (1900/03): letztere Super-
intendenten. Die Stadt Lauchſtädt blieb auch
weiter Amtsſitz eines ſolchen ohne einer Ver
einbarung zwiſchen ihr und dem Konſiſto-
rium vor etwa 20 Jahren. SuperintendentHerbſt hatte eine Wohltätigkeitsſtiftung er
richtet mit 1000 M., deren Zinſen Armeerhielten nach Beſtimmung des Ortsgeiſtlichen
und des Bürgermeiſters.

Sowohl
hatte eine

Arzt
tas:

für Pri
alle

Hir



Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 8.30 Uhr entschlief sanft im Alter

von 84 Jahren unsere treusorgende, gute Mutter,
Schwieger- und Grohmutter, Frau verw.

Auguste Rühlemann
geb. Dietrich

In tiefer Trauer
Magarete gühlemann

famiie Georg Rühlemann

Merseburg, den 12. Mai 1931
Unteraltenburg 20

Die Beerdigung findet Freitag, den 15. Mai, 15 Uhr von der
Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und
den reichen Blumenschmuck beim Heimgange unseres
teuren Entschlafenen sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Kitzig
für die trostreichen Worte.

Dies alles hat unserem Herzen wohlgetan.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Anna Schmidt geb. Kluge

Frankleben, den 13, Mai 1931.

h

Arztl. Sonn- I leser kauft bei unseren Inserente

Verreis Paul Ritz
F G Zahnarzt Bever ren d Sew-

J Auch armen Kranken wahre
M Hilfe und Geſundung! 900

S e Waschsamt. Liste frei.C. Holle, Merſeburg Samthaus Scnmiat,
nl I markwardtſtraße 24 0

Dankſagung.

Darmleiden!Seit 4 Jahren litt ich an einen qualvollen Darmleiden. Viele
Mittel hatte ich ſchon erfolglos angewandt. Auch die Be
mühungen mehrerer Aerzte waren umſonſt, ebenſo Krankenhaus
behandlung. Jch hatte ſchon alle Hoffnungen aufgegeben, bis
mich Bekannte auf Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver aufmerkſam
machten. Jch holte mir eine Schachtel, ohne fedoch Erfolg
zu hoffen. Aber ſchon nach der 1. Schachtel hörten die
Schmerzen auf ch konnte nach langer Zeit wieder ſchlafen.
Nehme Jhr Jndiſches KräuterPulver regelmäßig. Habe jetzt
die 5. Schachtel verbraucht, wobei ich mich ſehr wohl fühle.
Werde Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver allen Bekannten em
pfehlen So ſchreibt: Oswald Jentſch, Leuna bei Merſe
burg, Ahlandſtraße 13, am 2. Mai 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus [9 verschiedenen meist indischen

Kräutern. Diese sind getrocknet und ein gemahlen.
Dabei absolut unschädlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es guteH Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege des H

e n r SchachtelVorner in Zon Arten T bier ehe en bot ne

Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheuwatismus, Adernverkalkung, rheumat. Koplk-

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

bis 30. Mai

warenhandlung

Auſpolſtern
Harniſch,

Bei akutenKrebs-, Haut-, Magen-, Darm-, Oelgrube 1.
Leber-, Gallen-, Herz Nerven-, Rheuma-,
Iſchias-, Blaſen-, Nierenleiden, Atemnot
und Arterienverkalkung werden befreit J edie ehrlich geſund werden wollen. rei ban f
Die 4 Wochen-Heilmittelkur n u r
6--7 RM. Urin- Unterſuchung undHonorar n u r 2-3 RM. Der große Freitag u. Sonnabend

Zuſpruch und tägl. Hellerfolge, Dank l ſch fund Anerkennungen in den hartnäckig en per III
hoffnungsloſen Fällen reden für denkende von 7.30 bis 13 Uhr
Menſchen deutlicher, da der Verſuch nur
klug, lohnend und überzeugend iſt. Städt. Schlachthof
Sprech zeit nur Sonnabends 8 12und 2--6 Uhr abends e Seide u

Mſele-Weaschmeaschinen zu haben bei:

Gebr. Seihbhicke
Eisenwarenhandlung

in e Elektro rMice leſen
Mielewerke A. G. Gütersloh Westf
Gr Maschmaschinenfabrik Deutschlands. der 2000 Werksengehörige-

zu haben in demeihschlägigen Gesehätten,

Hannover 83.

Miele-Waschmaschinen
in großer Auswahl bei

Justus Oppel vehfs.
Merseburg, Gotthardstr. 35

tagsdienst
für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Himmelfahrt

Frau Dr. Hetzer
Gotthardstrabe 37

Telephon 2160

Dr. rierbst
Bahnhofstrabe 8,

Telefon 2181

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Nachtdienst

Stadt-Apotheke
vom 13. 5. 15. 5.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
.1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

kür Ammoniakwerk,
Allgem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21,

v

Telefon 21191 3n è”*””-Schuh-
Reparaturen
ſchnell u. preiswert.
Prompte Bedienung
Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Gebrauchte
Räder und
Fahrräder
mit kleinen
Schönheits
fehlern fonſt
abſulut neu-
wertig z. jed.
annehmbaren

Preiſe, ſehr
billig zu ver
kaufen. Auf

Wunſch Zah-
lungserleich-

terung.
Emil Schütze,

Jnh.
Alex Gieſeler
Fahrradbau,

Merſeburg,
Bahnhofſtr. 17
Gegr. 1892.

O Periuoachs, die moderne ideale Bodencreme,

S

wird nach einem neuen besondern Verfahren
hergesteſſt.

2 Perivachs ist keine flüssige oder harte Bohner-
masss, sondern eine Creme, die sich ohne jede
Mühe leicht auftragen und vertellen [86e.
Pernuhas ist sehr erglebiq und sparsam im

Peruchs hat aicht den scharten, besonders
für Kinder ungesuncden, Strenden Geruch, wie
manche andere Bohnermittel. im Gegentoil,

Pernuchs verleiht jedem fubboden, ob Uno-
leum, Parkett oder Steinhofz. ob natur, ge-

Pernuuus steht im Preis nur um Pfennige höher

als eie bisherigen Poſier- und Bohnermittel, ist
in er Wirkung aber auch ganz ausgezeichnef.

solche Vorzüge haben Sie wohl kaum erwartet. Periruchs ertüm tatächlüich alle Ansprüchs,
cüe nach bisherigem Stand der fach-Wissenschaft und Technik an ein Bohnermittol überhaupt
gestet werdeso können. Sie ist wahrhaft wun derbar, die mecerne BSadencreme Ferne
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Mein Photokaſten.
Von Jda Maria Deſchmann.

Als ich vor Jahren meine hübſche
Strahlenfalle heimtrug war es Seligkeit. Die
heiße Zandſchaftsliebe, die in mir von
Kindheit an lebt, drängte zum Feſthalten
geſehener Landſchaftsbilder. Jch verſuchte zu
zeichnen. Ererbte Begabung müßte eigent-
lich da ſein; denn in meiner Familie iſt ein
ſtarkes zeichneriſches Können. Meine eigene
Kunſt iſt aber ganz beſtimmt keinesfalls
weit her! So viel Selbſterkenntnis beſaß ich

ſt. Aber Natur iſt mir Glück und zum
SZandſchaftlichen zog und zieht es mich mit
Allgewalt. Und da war auf einmal der
Photo da. Und nun gings los. Zunächſt
natürlich ein wildes Drauflosphotographie-
ren; wie wahrſcheinlich ſo ziemlich bei allen
Anfängern Dann kam die Auswahl und
das Ueberlegen. Und ſchließlich kam das Er-
kennen einer gewiſſen Eigenart in Auffaſ-
ſung und Arbeitsweiſe.

Heute weiß ich es daß mir beſonders die
Aufnahme von Landſchaften Freude bereitet;
dann das Erhaſchen von Kindern, wenn ſie

ahnungslos vor der Linſe bewegen, und
s Erwiſchen von Tieren. Auf Reiſen und

Wanderungen iſt der Photo mein Begleiter.
Eine Unzahl lieber Erinnerungen habe ich
mir derart zuſammengetragen. Und wenn
ich in alten Plattenſchachteln oder Filmen
nachſuche: ſo iſt nun ſchon manche Wehmut
in der Freude des Gedenkens. Wie viele
ſind nicht mehr, die mir einmal lächelnd
gegenüberſtanden! Und andere leben noch,
aber wie ferne ſind ſte! Nicht bloß räumlich!
Doch auf den alten Bildern, die ich mir
einſtens heimgeholt hatte: da verſchwindet
der Trennungsſtrich, den das Schickſal
zwiſchen Seelen zog, und helle Stunden
ſchimmern aufs neue in heller Herzlichkeit.
Daß Charakter und Art ſich ſeither anders
zeigten? Was verſchlägts? Das Bild als
ſolches ſchenkt noch einmal, was lieb ge-
weſen war Und auch Landſchaften ändern
äühr Antlitz. Vor allem in Bergwerksgegen-
den. Aber auch andererorts. Man geht und
möchte einen trauten Platz nochmals ſehen.
Aber er iſt anders geworden. Völlig anders!
Man findet die geſuchte Stelle nicht mehr-
Das kleine Zauberkäſtchen aber hatte ein
Stück rinnnerungsnaher Scholle heim-
getragen. Und in der geheimnisvollen
Zeichnung, die von Sonnenſtrahlen in eine
weißgelbliche Schicht geritzt worden war:
dort lebt die verſchwundene Erdenſchönheit
weiter und dort kann jede Stunde zu neuem
Bilde erweckt werden.

Wir alle ſind Lichtbilder ſo gewöhnt, daß
wir uns über die feinen, ſtillen Vorgänge
des Bildentſtehens gar nicht mehr wundern.
Und es iſt etwas ſo Schönes darum! Vor-

daß man alles allein beſorgt, von
e bis zur fertigen Kopie oder

rung: wie viele Anregungen gibt
Wie viele feſſelnde Ausblicke auf alle

möglichen Gebietel Unter den unzähligen
gibt es natürlich eine

gion derer, die bloß damit herumſpielen
und nichts Ordentliches zuwege bringen.
Andererſeits ſind, gerade unter Amateur-

ausgeſprochene künſtleriſche
auzutreffen.

Eine tiefere Beſchäftigung mit dem Licht-
de braucht allerdings viel Zeit. Die hat
man nicht immer. Obendrein bedingt die
höhere techniſche Durchführung des Ent-
wickelns und Kopierens nach und nach ein
ganzes Laboratorium. Den verfügbaren
Naum für alles Notwendige hat auch nicht
jeber. Aber auch mit Dunkelkammererſatz
und mit geringen Mitteln kann bei ent-
wrechender Vorſicht und Genauigkeit Rei-
zendes zuſtandekommen. Und vielleicht bietet
ich weit über bloße Liebhaberei hinaus

gerade der Frau durch die Lichtbildkunſt noch
ein weites Erwerbsfeld. Die berufsmäßige
Photographie iſt heute noch lange nicht ſo
häufig anzutreffen, als es ſein könnte. Jch
will einer Ueberfüllung eines Berufes ge
wiß nicht das Wort reden. Aber gerade die
Frau, mit ihrem gefühlsmäßigen Erfaſſen
des Wirkungsvollen und Bildhaften: gerade
die Frau iſt eigentlich, von Natur aus ge-
eignet, ſich dem künſtleriſchen Lichtbilde zu
widmen. Das denke ich mir manchesmal,
wenn mein Photo mir anregende Stunden
bereitet.

Ausſteuer-Nähſtuben.
Die Stuttgarter Ausſteuernähſtuben

wollen jungen Mädchen behilflich ſein, durch
langſames Sparen und Selbſtanfertigung zu
einer Ausſtener zu gelangen, die für ſie ohne
dieſe Einrichtung kaum zu erreichen wäre.

Günſtige Erfahrungen in anderen
S in Frühjahr 1928 das

Stuttgarter Jugendamt, die Gründung
ſolcher Ausſteuer-Nähſtuben anzuregen und
die Ausführung durch Beitragsgewährung
zu unterſtützen. Die Evangeliſchen Frauen-
arbeitsſchulen Stuttgarts, der Katholiſche
Frauenbund Deutſchlands, Zweigverein
Stuttgart, die Arbeiterwohlfahrt und der
Schwäbiſche Frauenverein fanden ſich bereit,

die Arbeit zu übernehmen. Nach und nach
wurden insgeſamt zehn Ausſteuernähſtuben
eingerichtet. Rund 280 Mädchen haben bisher
ſich an die Anfertigung ihrer Ausſteuer ge
macht. An einem Abend der Woche wird
unter ſachkundiger Leitung der Arbeits-
lehrerinnen gearbeitet.

Um zu den nötigen Mitteln zu gelangen,

zahlt jedes der Mitglieder der Ausſteuer
nähſtuben Stuttgarts wöchentlich zwei Mark
ein. Dafür können ſie ſich immer bis zu dem
erſparten Betrage Stoffe aus dem Lager
jeder Nähſtube geben laſſen. Nähmaſchinen
ſtehen zur Verfügung. Die Wäſche wird
koſtenlos und verſichert aufbewahrt, bis die
ganze Ausſteuer beiſammen iſt

Straßen der Mode.
Hei, wie bunt leuchtet es aus den Mode-

Schaufenſtern! Da ſchillern die Seiden und
Ottomane, die Crepes Satins und Crepes
de Chine. Da triumphiert ein Fenſter in
lavendelfarbenem Rips. Da ſind Hüte, vom
Florentiner mit bunt flatternden Bändern
bis zum hohen ſchwarzen Zylinder, auf dem
neidgelb ein Krokus thront. Da ſind
Sonnenſchirme, lockend in allen Farben, mit
bunten Vögeln die Seide bemalt, als
exotiſche Keulen die Griffe geſchnitzt. Und
ſeht das Schaufenſter eines Schuhgeſchäftes,
wie iſt es ſo warm durch das Blond der
Hunderte und Aberhunderte von Schuhchen
von Größe 36 an aufwärts Und Hand-
ſchuhe gibt es in den Schaufenſtern und ſtil-
volle Möbel und ſeidene Strümpfe und
ſchnittige Sakko- AnzügeWelch eine Luſt, ſich all dieſe Herrlich-
keiten anzuſehen, an den Auslagen porbei
zu flanieren, ſich ganz hinzugeben dieſen
lockenden Reizen

der Straße der Mode.
Wenn dann auch Delikateßgeſchäfte und
Muſikalien-Läden, Konfitüren- und Zigarren-
geſchäfte das einheitliche Bild ſtören, es iſt
doch die Straße, in der die Mode trium-
phiert, die Mode in allen Schattierungen, in
all ihren Variationen. Wenigſtens in der
Straße, die hier gemeint iſt, triumphiert ſie,
in jener einen, die es in jeder Kleinſtadt und
in jeder Weltſtadt gibt. Jn der Straße der
großen eleganten Läden, der ſpiegelnden
Schaufenſterſcheiben, der Warenhausmoloche,
in der Straße, deren Zweck es iſt, geſehen zu
werden, und die deshalb die Straße des
Bummelns und des Flanierens iſt.

Das iſt zwar nicht mehr ſo wie im Mittel-
alter, wo jede Zunft ihre eigene Straße
hatte, wo in der einen Gaſſe Schneider neben
Schneider ſeine blecherne Schere zum Fenſter
heraushängen ließ und in jener 20 bis
30 Schuſter mit großen unförmigen Stiefeln
als Zunftzeichen aufwarteten. Dieſe ſtrenge
Teilung iſt gefallen. Die Zünfte haben ſich
gemiſcht, und die Straße der Strumpfwirker
gehört der Vergangenheit an. Aber noch
immer gibt es in jeder Stadt ein Mode-
viertel, deſſen Zentrum dann die Straße der
Mode iſt.

Blicken wir nur einmal nach Berlin,
der Reichshauptſtadt kann man da nicht
getroſt der Leipziger Straße dieſen Titel
geben, jener Schlagader des Berliner Ver-
kehrs, die ſich vom Potsdamer Platz durch
die Friedrichſtadt bis zum Spittelmarkt hin-

Von C. H. Barnick.
zieht und in der Die eleganteſten Geſchäfte
und die größten Warenhäuſer heimiſch ſind?
Aber die Straßen der Mode ſind wandelbar
mit den Zeiten und Menſchen. Iſt einſt die
Friedrichſtraße von der Leipziger Straße
abgelöſt worden, ſo droht der Leipziger
Straße heute wieder ein Konkurrent im Kur-
fürſtendamm, den der Berliner ſchon die
„Leipziger Straße des Weſtens“ getauft hat.

Neben der Leipziger Straße gibt es dann
noch ein ganzes Konfſektionsviertel, das ſich
um den Hausvogteiplatz gruppiert. Schon
klaſſiſch geworden iſt dieſer Hausvogteiplatz
durch ſeine Konfektion, ſo klaſſiſch, daß ſich
ſogar eine ganze Operette mit den Mädels
vom Hausvogteiplatz befaſſen konnte.

Jn den anderen deutſchen Städten liegen
die Verhältniſſe ganz ähnlich. Bekannt iſt
beiſpielsweiſe

der Brühl in Leipzig,
auf dem ſich ein Pelzgeſchäft neben dem
anderen befindet und der durch die alljähr-
lich ſtattfindende Rauchwarenmeſſe auch eine
internationale wirtſchaftliche Bedeutung
beſitzt.

Jn Wien ſind die großen Modefſtraßen die
Mariahilferſtraße und die Kärntner Straße.
Ein aufopferungsfreudiger Statiſtiker hat
ausgerechnet daß in der Mariahilferſtraße
von 240 Geſchäften allein 150 der Konfektion
angehören. Dieſen Wiener Straßen der
Mode wird übrigens nachgerühmt, daß ſie
die geſchmackvollſten und eleganteſten Schau-
fenſterauslagen der Welt hätten. Mag auch
die Reklame in London, Chikago oder Berlin
großzügiger, ſchlagender und ſchreiender auf-
gemacht ſein, mögen dadurch die Straßen
dieſer Städte ein faſeinierenderes, welt-
ſtädtiſcheres Bild bekommen vor-
nehmer werden doch ſtets die Wiener
Modeſtraßen wirken, die gewiſſermaßen einen
Niederſchlag der Wiener Kultur bilden.

Mit den Wiener Modeſtraßen können ſich
eigentlich nur noch die Modeſtraßen der
„Ville lumièere“, der Metropole an der Seine,

meſſen.
Die berühmten Ring-Boulevards, vom
Boulevard Madeleine bis zum Boulevard
St. Michel, ſind keine eigentlichen Mode-
ſtraßen, da auf ihnen, ähnlich wie auf dem
Wiener Ring, in erſter Linie Wechſelſtuben,
Banken, Theater, Zeitungsgebäude und Ver-
gnügungslokale vorherrſchen. Das eigentliche
Modeviertel liegt in Paris innerhalb der
Boulevards. Und wer einen Begriff von den

Geſunde Küche im Mai.
Jm wunderſchönen Monat Mai zieht der

Frühling auch in die Küche ein, freudig be
grüßt von unſeren Hausfrauen, die für die
geſundheitsgemäße Koſtgeſtaltung jetzt ein
wenig mehr freie Hand bekommen. Das iſt
aber auch dringend notwendig, denn

der in den letzten Wintermonaten auf-
tretende Mangel an friſchem Gemüſe und
friſchem Obſt pflegt unſerem Körper unver-
meidlich gewiſſe Schäden zuzufügen, die jetzt
ſchleunigſt behoben werden müſſen.

Dafür ſtehen zunächſt die verſchiedenen
Maikräuter zur Verfügung, vor allem
Schnittlauch, Peterſilie u. ä., die als Zutaten
zu Suppen und Tunken, zu Butter und Käſe
uſw. Verwendung finden können. Weiterhin
ſollte man dem Wilögemüſe, wie Löwenmaul,
Kreſſe und Sauerampfer die nötige Beachtung
ſchenken und dieſe, eventuell unter Zugabe
von etwas Zitrone, als ſchmackhaften Salat
auf den Tiſch bringen.

Milch und Butter ſind im Mai von beſon-
derer Güte, da das Vieh ſchon Friſchfutter
genießt und der Vitamingehalt desſelben
den tieriſchen Produkten für den menſch-
lichen Genuß zugute kommt.

Einen beſonderen und in vielen Gegenden
Deutſchlands auch durchaus nicht unerſchwing- zwingt.

lichen Genuß bereitet uns der erſte Spar
gel. Sein Nährwert hinſichtlich Eiweiß, Fett
und Kohlehydrate iſt zwar gering, aber der
Gehalt an Vitaminen und Salzen dafür
um ſo höher zu veranſchlagen. Außerdem
eignet ſich der Spargel beſonders gut als
Beigabe zu verſchiedenen anderen Speiſen,
ſo zum Fleiſch wie zum Ei, zur Bereitung
von Salaten und für Suppen. Für die
letzteren wird man zweckmäßig das Koch-
waſſer benutzen, das, wie bei allen Ge-
müſen, die weſentlichen Nährſtoffe enthält
und nie ungenützt weggeſchüttet werden darf.

Der Mai iſt auch der erſte Monat ohne „r“
d. h. die Zeit, in der beſonders die Krebſe
am beſten ſchmecken.

Gewiß, der Krebs iſt ein Leckerbiſſen, aber
ſein Fleiſch iſt leicht verdaulich und nahr-
haft und bietet, da auch die Krebſe in vielen
Teilen Deutſchlands billig zu haben ſind,
eine angenehme Abwechſlung. Leider darf
aber nicht jedermann ungeſtraft Krebſe eſſen.
Manche Menſchen bekommen nach dem Krebs-
genuß einen häßlichen, juckenden, bisweilen
mit Fieber verbundenen Neſſelausſchlag
der ihnen das Vergnügen am Krebseſſen
gründlich verdirbt. Es handelt ſich dabei
ähnlich wie bei der nach Erdbeergenuß bis-
weilen auftretenden Erkrankung, um eine
beſondere Form der Ueberempfindlichkeit, die
die davon Befallenen zur Enthaltſamkeit
gegenüber ſolchen Speiſen und Genüſſen

Wunderſchöpfungen der Pariſer Modeateliers
haben will, der braucht nur einmal die
Avenue de l'Opéra oder die Rue de Rivoli
entlangzupilgern, jene Straßen, deren Faſſa-
den von gleich-hinreißendem Schwung find
wie die Toiletten in den Schaufenſteraus-
lagen. Wenn dann die Nachmittagsſonne auf
der Rue de Rivoli liegt und die endloſen
vier Schlangen der Automobile ſich von und
zur Place de la Concordia ſchieben, wie gut
flaniert es ſich da unter den Marquiſen der
Rue de Rivoli, deren Schaufenſterauslagen
ſo manchen erregten Disput zwiſchen „ihm“
und „ihr“ hervorrufen. Und biegt man gar
in die Rue de la Paix ein, daun betritt man
gewiſſermaßen das Allerheiligſte des Pariſer
Modeviertels, die Straße der Juweliere.
Hier hat der gewöhnliche Sterbliche weiter
nichts zu tun, als vor Neid zu erblaſſen, zu
ſchweigen und dann wieder von dannen zu
gehen.

Daß andere Länder andere Sitten kennen,
kann man in den Pariſer Modeſtraßen ſehr
gut beobachten. Welches Berliner Mode-
haus würde es wohl wagen,

mit ſeinen Auslagen bis auf die Straße
hinauszugehen,

und wie die „Galeries Laffayettes“ auf dem
belebten Boulevard Hausmann ſeine Ver-
kaufstiſche aufzubauen. Auch vor dem „Prin-
temps“, dem weltberühmten „Louvre“ (nicht
dem Muſeum!), und anderen großen Pariſer
Modehäuſern werden im Frühjahr und im
Sommer die Crépes Georgettes und die
Crépes de Chines verkauft, von den zweit-
rangigen Warenhäuſern, wie etwa dem „Bon
Marché gar nicht zu reden. Warum ſollen
ſie nicht auch ihre Ladentiſche auf der Straße
aufbauen, wo doch auch die Stühle und Tiſche
der Cafés die Bürgerſteige der Boulevards
füllen und für die Paſſanten nur ein
ſchmaler Steg zwiſchen den äußerſten Vor-
poſten der Kaſſeegäſte und dem autozerhaſte-
ten Aſphalt übrig bleibt?

Wie anders ſind dann aber die Mode-
viertel drüben ienſeits des großen Teiches,
der Neuyorker Broadwany in ſeinem oberen
Teil oder die Wolkenkratzerſchächte im „Loop

von Chikago“,
Hochbahn umriſſenen Stadt-

geviert. Um wie vieles ſind ſie gefühls-
ärmer, um wie vieles nüchterner, um wie
vieles geſchäftsmäßiger. Hat man in Paris
oder in Wien das Gefühl, daß der Jnhaber
eines ſolchen Modegeſchäftes durch indivi-
duelle Ausſtattung ſeiner Fenſter auf das
Jndividuum, auf die einzelne Perſönlichkeit
im Publikum wirken will, ſo iſt in Neuyork
oder Chikago alles Kliſchée, alles Schema,
alles Schablone, wenn auch in der elegan-
teſten, verführeriſchſten und großzügigſten
Form. Hat Poiret, der Pariſer Modekönig,
einen guten Einfall, ſo zimmert er ein Kleid
heraus, aber die Amerikaner machen aus
dieſer einen Schöpfung Poirets, aus
Gründen der Rentabilität, eine Serievon hundert „Modell“kleider u.
Da iſt es denn kein Wunder, daß dieſer
Seriengeiſt irgendwie auch auf die Auslagen
der Geſchäfte abfärbt. Und dann noch ein
Unterſchied zwiſchen Amerika und dem alten
Kontinent: Das Kleid, das in Berlin
250 Mark, in Paris 1500 Francs und in
Wien 400 Schilling koſtet, iſt im amerikani
ſchen Schaufenſter mit der Kleinigkeit von
250 Dollars ausgezeichnet. Das iſt di„Kehrſeite der Medaille“ in dem Lande, in
dem man ein Automobil für 100 Dollar
kaufen kann.

Ganz aus dem üblichen Rahmen fallen
die Modeſtraßen jener Stadt, die den meiſten
Hochzeitsreiſenden ſehr gut bekannt iſt:

das iſt Venedig.
Da gibt es keine breiten Trottoirs und keine
Rieſenwarenhäuſer, da gibt es keinen Auto-
verkehr und kein Geklingel von Straßen
bahnen. Da ſind ſchmale Gäßchen, in die
neugierig des italieniſchen Himmels Blau
hineinſchaut, und in denen ſich die Menſchen
in luſtigem Gewühl drängen, Aber in dieſen

dem von der

Gaſſen mit ihrem bunten Menſchen rm,
da ſind hinter den kleinen ſternKoſtbarkeiten, wie ſie Paris, Berlin und
Wien nicht ſchöner aufweiſen Kunen.
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Mitkwoch, 13. Mai 1931

Vorbereitungen getroffen. Ein Feſtumzug, Ge
ſangsvorträge der einzelnen Geſangvereine
und ein Feſtball ſind die vorgeſehenen Pro
grammpunkte.

Miteinigungsämter aufgehoben.
Lützen. Der Landrat des Kreiſes Merſe-

burg weiſt noch einmal darauf hin, daß ſeit
dem 1. Januar 1931 das Kreismieteinigungs-
amt, wie auch die ſtädtiſchen Mieteingungs-
ämter in Schkeuditz, Lützen und Bad Lauch-
ſtädt nicht mehr beſtehen. Die Arbeitsauf-
gaben dieſer Aemter ſind durch Miniſterial-
verfügung den jewsils zuſtändigen Amts-
gerichten: Merſeburg, Schkeuditz, Lützen, Bad
Lauchſtädt und Halle übertragen. An dieſe
ſind alle Anträge z. B. auch Feſtſetzung der
Friedensmiete, zu richten.

Radio auf jeden Fall!
Lützen. Jn der Montagnacht zertrümmer-

ten zwei Männer, die in Richtung Merſe-
burger Straße flüchteten und unerkannt ent-
kamen, mit einem in Papier eingewickelten
und verſchnürten Mauerſtein die Schaufenſter
ſcheibe des Jnſtallationsgeſchäftes Th. Bier-
mann und ſtahlen zwei ausgeſtellte Radio-
apparate (AEG. und Siemens-Halske). Hof-
fentlich ermittelt man die beiden „ungeſetz-
lichen“ Radioliebhaber.

Scheuer Vogel.
Lützen. Jn der hieſigen Gegend iſt in den

letzten Tagen unter den nun bald vollzählig
zurückgekehrten Zugvögeln auch der Pirol,
der ſogenannte Pfingſtvogel, beobachtet wor-
den. Leider bekommt man den ſcheuen, bunt-

Wo iſt die echte Demokratie
Chriſtlicher Elkernbeirak gegen ſozialiſtiſche Preſſeangriffe.

Jn der Ausgabe des „Volksblatt“ vom 29. 4.
1931 iſt ein Bericht über die am 23. 4. 1931
in der Ludwig-Jahn-Schule-Leunag abgehal-
tene Elternverſammlung wie folgt überſchrie-
ben: „Die Elternſchaft verlangt mehr Demo-
kratie.“ U. a. wird dem bürgerlichen Vor-
ſitzenden Studt der Vorwurf gemacht, keine
beſondere Tagesordnung der Verſammlung
bekanntgegeben zu haben. Das iſt aber mit
Abſicht nicht geſchehen, da Elternverſamm-
lungen kein Parlament ſeien, ſondern einzig
und allein der Vertiefung des Einvernehmens
zwiſchen Elternſchaft und Schule dienen ſol-
len. Unter keinen Umſtänden dürfen dieſe
Verſammlungen zur politiſchen Propaganda
gegen politiſch verſchieden denkende Eltern-
kreiſe verwendet werden. Der Zweck dieſer El
ternbeſprechung des allgemeinen Schulbe-
triebs, beſonders des fühlbaren Lehrerman-
gels u. a. m. Beſonders der letzteren Sache
wegen hatte der Elternbeirat die Gemeinde-
verwaltung bereits um Hergabe von Mitteln
für eine neue Lehrkraft gebeten. Lehrer San-
ge erklärte als Vertreter des beurlaubten
Schuldezernenten, daß wegen des unüberſicht-
lichen Etats von der Gemeindeverwaltung
über dieſen Punkt noch keine Entſcheidungen
getroffen werden könnten. Daß der Lehrer-
mangel in Leunga mit darauf zurückzuführen
iſt, daß zehn Kinder unter Führung eines
Lehrers nach dem Landſchulheim Bens-
hauſen entſandt wurden, iſt allerdings von
Rektor Linke wahrheitsgemäß erwähnt wor-
den. Jrgend ein Vorwurf iſt damit nie-
mandem gemacht worden: es war tatſächlich
eben nur eine objektive Feſtſtellung der Ur-
ſache des bedauernswerten Lehrermangels.

Der Gemeindeſchöffe Dieke glaubte nun
durch die Nichtaufſtellung einer Tagesord-
nung dazu berechtigt zu ſein, eine Angelegen-
heit wieder aufzugreifen, die eigentlich als er-

S

Verworfene Reviſion.
Bad Sauchſtädt. Vor einiger Zeit wurde

der Schuhmachermeiſter R. wegen Vergehens
gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz und wegen
Untreue zu 7 Monaten Gefängnis und 1000
Mark Geldſtrafe vor dem Landgericht Halle
verurteilt. Der Erwähnte hatte als Kaſſierer
der Lauchſtädter Gewerbebank einen
Fehlbetrag von über 20000 M. gehabt. Fer-
ner ſoll er ſich als Teſtamentsvollſtrecker
der Untreue ſchuldig gemacht haben. Der
Angeklagte legte Reviſion beim Reichsge-
richt ein, die aber als unbegründet zu-
rückgewieſen wurde. Jm Bezug auf einen
Punkt wurde die Verurteilung aufgehoben,
indem das Reichsgericht annahm, daß nicht
feſtgeſtellt ſei, in wie weit die Bank Ver
mögensſchaden erlitten habe.

Pokpourri vom Heimakverein.
Schkenditz. Der Heimatverein hielt kürz-

lich im Stadtgarten ſeine Maiverſammlung
ab. Eingangs wurde nochmals die Denk-
manlsfrage erörtert. Man kam überein, den
Vertretern für die entſcheidende Sitzung
freie Hand zu laſſen. Gelegentlich einer Wan-
derung ſtatteten Leipziger Gymnaſiaſten dem
hieſigen Muſeum einen Beſuch ab. Die Bü-
cherei wurde durch Erwerbung der ins
Deutſche überſetzten Chronik des Merſebur-
ger Biſchofs Dietmar bereichert. Zahl-
reiche Eingänge für das Muſeum wurden im
Laufe des Monats verzeichnet: u. a. Gratſäge
Gratmeſſer, Löffelgewehr, Kugelform, zwei
Schlöſſer, Orden, Achſelſtücke, Uhrgehäuſe,
Feldmaus, Waſſerratte, fünf Bücher und ein
Patenbief vom Jahre 1790. Dem Verein
wurden aus der Münzenſammlung eines ver
ſtorbenen Mitgliedes 100 Münzen aller Zei-
ten und Länder überwieſen. Aus dem prä-
hiſtoriſchem Reiche gingen vier Steinbeile
und ein Lochhammer ein. Aus dem Jahre
1746 erhelt der Verein drei Ofenplatten. Jn
das Gebiet des Handwerks führen auch die

den Vorſtand des

rege

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

gefiederten Sänger mit ſeinen eigenartigen
Lockrufen nur ſelten zu ſehen.
Die Roken und die Sportkplätze.

Lützen. Am Montag abend um 8 Uhr fand
hier die 19. öffentliche Stadtverordneten
ſitzung unter Leitung ihres Vorſtehers Wink-
ler ſtatt. Die magere Tagesordnung enthielt
nur zwei Punkte. Punkt 1 betraf zwei Ein-
ladungen vom Turnverein 1861 zur Sieger-
ehrung des deutſchen Gerätemeiſters Krötzſch
und zur Beſichtigung des Sportplatzes durch

Nordoſtthüringer Turn-
gaues. Jn einem Schreiben erſuchte der
Landwirt Paul Bröller-Oetzſch um Verlänge-
rung der Pachtzeit von Feld des ehemaligen
Martzſchgutes. Ferner lag ein Antrag der
KPD.- Fraktion auf Freigabe der ſtädtiſchen
Sportplätze an hieſige Sportvereine vor. Mit
8 gegen 6 Stimmen und einer Stimmenthal-
tung wurde der Antrag, der „roten Sport-
einheit“ zu ihrem am 31. Mai ſtattfindenden
Gruppenfeſt beide Sportplätze zur Verfügung
zu ſtellen, angenommen. Nach Ausführungen
des Bürgermeiſters Meier wird dieſem
Stadtverordnetenbeſchluß nicht Folge gegeben
werden, da der Miniſter verboten hat, ge-
meideeigene Sportplätze ſtaatsfeindlichen Or-
ganiſationen zur Verfügung zu ſtellen.
Wohltätigkeitskonzert für Kinder.
Dürrenberg. Am nächſten Sonnabend fin-

det abends 8 Uhr im Gaſthof „Zum Gradier-
werk“ ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſten
der Erwerbsloſenkinder der hieſigen
Gemeinde ſtatt. Wir wünſchen dem Unter-
nehmen einen guten Beſuch, damit für die
Kinder der Erwerbsloſen ein möglichſt hoh er
Betrag herauskommt.

ledigt betrachtet werden mußte. Er erſuchte
um Verleſüng eines Schreibens des Gemein-
devorſtehers vom 25. 11. 1930, daß der Vor
ſitzende aus Gründen des Friedens abſichtlich
nicht mit in die Verſammlung genommen
hatte. Der Berichterſtatter des Volksblattes
ſchließt mit folgenden Ausführungen: „Als
ein Redner zur Verbeſſerung des Stunden-
plans den Eltern den Vorſchlag machte, ihre
Kinder vom Religionsunterricht abzumelden,
verließ der Schulleiter faſt fluchtartig die
Verſammlung.“ Dazu iſt folgendes zu er-
klären: 1. machten zwei Redner dieſen Vor
ſchlag und 2. hat Rektor Linke die Ver-
ſammlung nicht „faſt fluchtartig“ verlaſſen.
Allerdings fühlt er ſich als Leiter einer chriſt-
lichen Schule und als Religionslehrer verletzt
durch dieſen propagandiſtiſchen Vorſtoß, wie
es auch ein großer ieil der Eltern getan hat.
Trotzdem waren die anders denkenden Eltern-
kreiſe tolerant genug, dieſe politiſche Propa-
ganda zu dulden. Es wäre alſo von den dem
„Volksblatt“ naheſtehenden Elternkreiſen
„wahre Demokratie geweſen, wenn
auch dieſe Rückſicht auf die in der Mehrzahl
vorhandene Elternſchaft nehmen würden.

Die Poſt „beſſert ſich“.
Zu unſerer poſtaliſchen Beſchwerde der

Nachbargemeinde Leunga im Merſeburger
Tageblatt vom 18. April wird uns mitgeteilt,
daß dem Poſtamt Leuna in den nächſten
Wochen u. a. ein Wertzeichengeber zu 8 Rpf.-
Freimarken geliefert werden wird, der in der
Wartehalle in Leung Ebertſtraße auf-
geſtellt werden ſoll. Ein weiterer Geber für
Poſtkarten wird im Laufe des Rechnungs-
jahres geliefert und ebenfalls in der Warte-
halle aufgeſtellt werden.

vom Heimatverein erworbenen alten Schrift-
ſtücke der Tiſchler- und Glaſerinnung von
Schkeuditz. Außerdem wurden dem Verein
noch vier Marſchallſtäbe (?7) überwieſen.

Diebe in der Schule.
Schkeuditz. Jn dieſen Tagen wurde aus der

im Vorflur der Stadtſchule hängenden Gar-
derobe der Schulkinder ein Lodenmantel
und eine Strickjacke geſtohlen. Der Ver-
luſt iſt erheblich, da die Sachen noch neu
waren. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Unfall eines Kranken.
Schkeuditz. Montagnachmittag kurz nach 5

Uhr ereignete ſich ein Verkehrsunfall
in Altſcherbitz. Ein aus Leipzig kommender
Wagen der Außenbahn fuhr gleich hinter der
Halteſtelle „Landesheilanſtalt“ an den bis
an die Gleiſe heranreichenden Gärten der
Anſtalt vorbei. Jn dieſem Augenblick trat
ein mit Gartenarbeiten beſchäftigter Jnſaſſe
der Anſtalt aus einer Gartentür. Der Motor-
wagen fuhr ihn an und warf ihn um, ſo
daß er ſich eine heftig blutende Kopfwunde
zuzog. Das Pflegeperſonal ſorgte für ſeine
Ueberführung in die Anſtalt.

Neues Telephonkabel.
Schkeuditz. Vor einiger Zeit wurde ein

unterirdiſches Kabel von hier nach Dölzig
gelegt. Dadurch iſt der Sprechverkehr von
Witterungsverhältniſſen unabhängig ge-
worden. Die Freileitungen geſtatten bei feuch-
tem Wetter infolge der automatiſchen Wähler
W Sprechverbindung mit Halle nur ſehr

wer.

Ungetreuer Gehilfe.
Schkenditz. Ein in einer hieſigen Mecha-

nikerwerkſtatt beſchäftigter Gehilfe hatte ver-

men werden.

ſchiedene Werkzeuge geſtohlen. Jetzt konnte
ihm die rechtswidrige Beute wieder abgenom-
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Beſuchk die Proſaga!
Handelsminiſter Schreiber als Sonnkagsgaſt.

Eine Stadt wird von Fremden beurteilt
nach der Beſchaffenheit ihrer Gaſtſtätten, und
man kehrt gern in eine Stadt zurück, in der
vorbildliche Gaſtſtätten zur Einkehr ein-
laden. Trotz der Schwere der Zeit hat ſich der
Provinzialverband Sachſen imDeutſchen Gaſtwirteverband ent-
ſchloſſen, die Proſaga, die Provinzial
ſächſiſche Ausſtellung für das Gaſtwirts-
gewerbe, die Hotelinduſtrie, Konditorei, Koch-
kunſt, ſtattfinden zu laſſen, da ſie der Auf-
faſſung iſt, daß gerade in Zeiten ſchwerſter
wirtſchaftlicher Depreſſion jeder einzelne die
Wirtſchaft beleben muß.

Halle ſcheint für eine derartige Aus-
ſtellung als Mittelpunkt des mitteldeutſchen
e

Verkehrs-
Ver-

als wichtigſter
geſchichtlicher

gangenheit, als Sitz berühmter Gaſtſtätten
beſonders geeignetfür die Abhal-

Wirtſchaftsgebiet
knotenpunkt, reich an

tung einer Ausſtellung. Man ſagt
wohl nicht zu viel, wenn man behauptet, daß
Halle „ausſtellungshungrig“ iſt, da
in letzter Zeit größere Ausſtellungen nicht
ſtattgefunden haben.

Noch in den Jahren 1827 bis 1929 war es
kein Kunſtſtück, Ausſtellungen ins Leben zu
rufen und durchzuführen. Heute ſind Aus-
ſtellungen ſelten geworden, weil Wille und

Energie gelähmt ſind, weil kaum ein Wirt
ſchaftsſtand die Energie aufbringt. Um ſo
mehr zeugt es von ungebrochenen Tatendrang
wenn dieſer Stand verſucht, der Oeffentlich-
keit Kenntnis von ſeiner Leiſtungsfähigkeit
durch eine großangelegte Ausſtellung zu
geben. Was beſonders angenehm auffällt, iſt
die Tatſache, daß die „Proſaga“ nicht wie
ſonſtige Ausſtellungen mit einem Defizit ab
ſchließen, wird, ſondern daß ihre Organi-
ſatoren es verſtanden haben, der Ausſtellung
die nötige finanzielle Tragbar-keit zu geben.

Die „Proſaga“ hat mit einem ungewöhn-
lich ſtarken Beſuchserfolg eingeſetzt. An den
erſten beiden Ausſtellungstagen wanderten
insgeſamt 5000 Perſonen durch die weiten
Ausſtellungshallen. Gleichſam zuſammenge-
faßt wurden die Meinungen der Beſucher
durch den preüßiſchen Handelsminiſter Dr.

Schreiber, der am Sonntag nachmittag
die „Proſaga“ beſichtigte und über die Reich-
haltigkeit und Qualität des Gebotenen
außerordentlich anerkennend ſich äußerte. All-
täglich während der Ausſtellung werden un-
ter den Beſuchern drei Preiſe ausgeloſt. Die
Ausloſung erfolgt nach den Nummern der
Proſaga-Kataloge. Die Preiſe des erſten
Tages fielen auf folgende Katalog- Nummern
1. Preis (Fine Torte) auf Nr. 170, 2. Preis
(eine Flaſche Likör) auf Nr. 277, 3. Preis
(ein Pfund Pralinen) auf Nr. 317. Die
Preiſe ſind im Proſaga-Ausſtellungsbüro im
Stadtſchützenhaus abzuholen.

v

Die goldene M daille
für Merſeburgs Gaſtronomen.

Geſtern abend um 6 Uhr wurden die be-
reits ſeit Tagen feſtgelegten Prämiie-

rungen der Ausſtellungsleiſtungen auf der
„Proſaga“ durch den 1. Verbandsvorſitzenden
Franz Thiebes bekannt gegeben. Jn der
Gruppe Kochkunſt und Konditoreien ſteht
„Der Verein der Gaſtwirte und Saalbeſitzer
Merſeburg und Umgebung“ (nach Pottel und
Broskowsky und Zorn) an dritter Stelle.
Der Verein ſelbſt erhielt die Goldene Aus-
ſtellungsmedaille des Deutſchen Gaſtwirte-
verbandes der Provinz Sachſen, und die Ver-
fertiger der kulinariſchen Gerichte Ryſſel
und Hotzler- Merſeburg wurden durch
Ueberreichung der Goldenen Medaille des
Deutſchen Gaſtwirtsverbands der Provinz
Sachſen geehrt. Außerdem erhielten Verein
und die beiden Gaſtronomen je einen Ehren-
brief. (Ausführlicher Bericht folgt.)

Reichstagung
der akademiſchen Volkswirte.

Die diesjährige Jahreshauptverſammlung
des Reichsbund der akademiſch ge-
bildeten Volkswirte e. V. findet am
30. und 31. Mai in Halle ſtatt. Am erſten
Tage wird neben Vorſtands- und Bundes-
ausſchußſitzung eine öffentliche Kundgebung
ſtattfinden, auf der berufspolitiſche und all-
gemeine volks wirtſchaftliche Fragen erörtert
werden. Der zweite Tag dient den internen
Beratungen und ſchließt mit der allgemeinen
Mitgliederver ſammlung ab. Zwiſchendurch
wird das Verkehrsamt den Teilnehmern die
Schönheiten Halles zeigen. Der Reichsbund
ſteht unter Leitung des Syndikus der Che-
miſchen Jnduſtrie, Dr. Hambloch-Eſſen,
Halle iſt als Taqungsort gewählt weil hier
der Sitz einer Bezirksgruppe und auch der
Landesgruppe Provinz Sachſen- Anhalt iſt.
deren beider Vorſitz Dr. Stoffel- Halle
inne hat. Die Hauptverſammlung verſpricht
nach dem vorliegenden Programm weitere
Förderung des Bundes, der bezweckt, die
rechtliche Stellung und Geltung des Berufs-
ſtandes der akademiſch gebildeten Volkswirte
zu heben, ſeine Betätigungsgebiete in Staat,
Gemeinde und Wirtſchaft zu ſichern und zu
erweitern. Pflege des Nachwuchſes, prak-
tiſche und wiſſenſchaftliche Weiterbildung
Mitarbeit an der Studienreform und Pflege
ethiſcher Berufsauffaſſung iſt ebenſo wie die
wirtſchafts-wiſſenſchaftliche Forſchung Bun-
desaufgabe. Auskünfte über die Tagung er-
teilt Verbandsſyndikus Dr. Stoffel-Halle
Meckelſtraße 1 (Fernruf 246 82).

Tarifver handlungen
der Mufſiker

Vor dem Schlichtungsausſchuß
Halle fanden am 11. Mai Vorverhandlun-
gen ſtatt über den Neuabſchluß des Ende
Mai ablaufenden Mantel- und Gehaltstarifs
für die Muſikerin Gaſtwirtſchafts-
betrieben in Halle und Um-gegend, die Verhandlungen führten zu
keinem Ergebnis. Es iſt daher zum 18. Mai
eine Spruchkammerſitzung angeſetzt worden.

der Steinmetze
Jm Lohnſtreit im Steinmetzgewerbe Halle

kam es im Verlaufe der Verhandlungen vor
dem ſtellvertretenden Schlichter für Mittel-
deutſchland über die Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsſpruchs des Schlichtungsausſchuſſes
Halle zu einer Vereinbarung zwiſchen den
Parteien, durch die der Gehilfenlohn um
918 Prozent von 1,58 RM. auf 1,43 RM. ge
ſenkt wurde.

und der Dachdecker.
Nach langen Verhandlungen im Bauge-

werbe, an das ſich das Dachdecker

gewerbe angleicht, hat nun der Schlichter für
das Dachdeckergewerbe folgenden Schieds-
ſpruch gefällt, welcher einer Lohnſenkung von
zirka 11 Prozent gleichkommt. Mit Beginn
der Lohnwoche vom 8. Mai beträgt in der
Lohnklaſſe Halle der Lohn für einen Dach-
deckergeſellen 7 Prozent mehr als der Lohn
eines Maurers; der Hilfsarbeiterlohn iſt der
gleiche wie der des Bauarbeiters, ſo daß die
Berechnung für Privatarbeiten zum
Stundenlohnſatz von 1,92 RM. je Dachdecker-
ne und 1,49 RM. je Arbeiterſtunde er-
folgt.

Jm Aufo verbrannk!
Am Dienstag abend gegen 9,30 Uhr fuhr

der Kaufmann Fritz Wilke aus Halle mit ſei-
nem Auto auf der Straße zwiſchen Beiderſee
und Morl. Er fuhr hier derart heftig gegen
einen Baum, daß ihm Kühler und Führerſitz
vollſtändig eingedrückt wurden. Er ſelbſt er-
litt einen Schädelbruch. Durch das heraus-
laufende Benzin geriet der Wagen in Brand,
dem auch der Kaufmann zum Opfer fiel.

Tragiſcher Tod eines Jungen.
Geſtern abend gegen 6 Uhr ſtürzte beim

Spielen an der Genzmex Brücke der 6jährige
Junge Störmer ins Waſſer. Auf Hilferufe
ſeiner Schweſter ſprang ein Mann ins Waſ-
ſer, der ihn aber nicht mehr bergen konnte.
Erſt nach drei Stunden konnte der Ertrunkene
aufgefiſcht werden.

Geſchäftliches.
Die bisher bekannten Fußboden-Pflege-

mittel waren entweder hart oder flüſſig. Nun
haben die Thompſon-Werke in Düſſeldorf,
bekannt durch die vorzüglichen Waſchmittel,
mit der Marke Schwan, eine Fußbodencreme
herausgebracht, die in der Anwendung der-
artige Annehmlichkeiten zeigt, daß die Fuß-
bodenpflege für die Hausfrau durch Per-
wachs unbedingt zur Freude werden muß:
So manche bisher vielen Fußboden-Pflege-
mitteln anhaftende unangenehme Eigenſchaf-
ten vder durch ſie erzeugte unangenehme
Wirkungen werden durch Perwachs beſeitigt.
Jede Hausfrau, die beſtrebt iſt, ſich ihre
häuslichen Arbeiten angenehmer und leichter
zu geſtalten, ſollte ſobald wie möglich dieſe
neuartige Bodencreme verſuchen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe, verantwortlich für den Au-
e ntetr Erhard Schmid beide in Merſe-
urg.
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Tagen zu zahlen. anſtalt verboten und ebenſo während der 16,00 Uhr: Wir lehnen mit Bedauern ab. 9 Anſchl.: Schallplatten. Arbeit

4 Nach dieſer Zeit werden die Abgabenrück r F7auen- n 16,30 Uhr: Anſitaliſcher, Jus einſt u. jetzt. Uhr: Nauener Zeitzeiche: Sth ſtände ohne beſondere ſchriftliche Aufforde von dieſem derbo iſ nur das Perſona 17,30 Uhr: Wllſp 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten Fr
rung koſtenpflichtig beigetrieben. Die Anſtalt iſt geöffnet von 7 Uhr bis 21 175 Uhr. Wirt zaftsnachri ten. 14,00 Uhr: Schallplatten. mehrMerſeburg, den 12. Mai 1931 Uhr. Die Benutzung der Badeanſtalt iſt un r Sugierkſernngsruns unk. 15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde. r

Z. e entgeltlich. „25 Uhr: Engliſch. 5, Wetter und Börſe. entDer Magiſtrat. Vollſtreckungsantt. er Pächter iſt berechtigt, zu erheben: 18,50 Uhr: Walter Steinbach ſpricht zu pr. Jugendſtunde. ſ noſſen
Für die Aufbewahrung von Garderobe 0,25 M 19,00 ſers Van e 50. n ag. 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. umſt

r Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. Für das Leihen eines Handtuches 0,20 M. 30 un Nnrerhaſungb konzert eben 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. V
D s den 21. Mai )-11 Uhr Für das Leihen eines Badetuches 0,30 M z Z. m 17,30 Uhr: Das Leben in der Sahara. letzte3 onnerstag, den 21. Mai, von 10--112/. Uhr Ju 20,05 Uhr. Feſtakt anläßlich der Hauptver Uhr. VolkswirtſchaftsfunkAnnahme; Freitag, den 22. Mai, von 15 Für das Leihen einer Badehoſe 0,10 M. ſammlung des Deutſchen Auskands- 752 Uhr. S Vralat Aufgaben unſerer lomn

bis 161/, Uhr, Verkauf. Für das Leihen eines Badeanzuges 0,30 M. inſtitutes in Stuttgart 18,15 Z. Die ſozialen Aufgaben ſ er e
n Der Magiſtrat. 53 Ausgabe eines kleinen Stückes Seife 21,00 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft. 1840 ühr: Hochſchulfunk. rV Volksbad hat Tel luß unter /10 Uhr: Der Kampf um die Schiene. 1905 Uhr: Wetter. m

T r hat Telephonanſchluß unter 10 Uhr: Nachrichten. 1910 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte dasde vor ee d Saal V. D. 41477. Danach Abendunterhaltung. i930 Apr: Welt des Arveiters mng ſich
Das ſtädtiſche Volksflußbad an der Saale 9 20,05 Uhr: Feſtakt der Hauptverſammlung Zauwird am Freitag, den 15. Mai, zur Be- Merſeburg, den 12. Mai 1931. des Deutſchen Auslande Inſtitute r4 nutzung freigegeben. Die Badezeiten ſind bis Der Magiſtrat. Geſundheitsamt. 20/45 Uhr: „Tyll Ulenſpiegel“. Funkſpiel T

22,15 Uhr: Nachrichten. Jn Danach Tanzmuſik.
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Zuwuler innuuk
Mit dem Fleiſchermeſſer

erſtochen.
Wittenberg. Eine folgenſchwere Blut

tat ereignete ſich im Flur einer Gaſtwirtſchaft
in Wittenberg. Der Viehhändler und
Fleiſcher Ernſt Knoll aus Pratan erhielt im
Verlauf einer Schlägerei einen Stich mit
einem Schlachtemeſſer in den Oberſchenkel.
Das Meſſer traf die Schlagader. Knoll
iſt infolge des großen Blutverluſtes
kurz nach der Einlieferung in das Kranken-
haus geſtorben.

Der Streit entwickelte ſich folgender-
maßen: Jn der Gaſtwirtſchaft ſaß unter
anderen Gäſten der Viehhändler und
Fleiſcher Ernſt Knoll. Zwei der Begleiter
Knolls gerieten in Streit um das Kaufgeld
einer Kuh. Jm Verlauf der Auseinander-
ſetzung, an der ſich neben anderen Gäſten
auch die Gebrüder Knoll beteiligten, kam es
zu Handgreiflichkeiten, die ſich im Hausflur
in einer wüſten Schlägerei fortſetzten. Plötz-
lich erhielt Ernſt Knoll einen Stich in den
Oberſchenkel, der die Schlagader traf. Es ge-
lang dem Geſtochenen, ſich noch auf die
Straße auf den Fahrdamm zu ſchleppen, wo
er zuſammenbrach. Der Stich iſt mit einem
Schlachtemeſſer geführt worden, das dem
Fleiſcher Merker gehört. M. wurde in Un-
terſuchungshaft genommen und dem Amts-
gerichtsgefängnis zugeführt.

Lümmelei.
Büchel. Jn unſerem Dorfe wollte ſich ein

Storchenpaar niederlaſſen. Um die Störche
zu halten, machten ſich verſchiedene Beſitzer
die Mühe und brachten Niſt gelegenheiten an.
Als ſich die Störche auf einem Dache nieder-
ließen, wollten dumme Buben die Störche
dadurch vertreiben, daß ſie ein Brett mit
durchſchlagenen Nägeln auf das Neſt legten.
So konnten ſich die Störche nicht auf das Neſt
ſetzen. Der Beſitzer beſeitigte ſpäter das
Hindernis. Die Störche nahmen dann das
Neſt wieder an.

Die Heidelbeeren blühen.
Seyda. Die Heidelbeeren in dem Staats-

forſt ſtehen in voller Blüte. Es iſt eine
gute Ernte zu erwarten. Dies iſt um ſo
erſfreulicher, da ſich viele Leute durch die
Heidelbeerernte etwas Geld verdienen. Auch
aus den Kreiſen Wittenberg und Jüterbog
kommen alljährlich Scharen von Beeren-
ſuchern. Jn der Zeit der Heidelbeerernte
hebt ſich auch das Geſchäft in unſerer Stadt.
Viele Aufkäufer ſind dann hier.

Studentenheim „Erich-Bethe-Haus“.
Leipzig. Am Rande des ehemaligen Guts-

parks in Thonberg, am Bozener Weg, iſt auf
einem von der Stadt Leipzig in Erbpacht ge-
gebenen Gelände vom Verein zur Förderung
von Studentenwohnheimen mit einem zum
größten Teil durch freiwillige Spenden ge-
deckten Koſtenaufwand von rund 250 000 RM.
ein Studentenwohnheim errichtet worden, das
50 würdigen, beſonders tüchtigen begabten
Studenten die Möglichkeit ruhigen Studiums
und vertiefter Sammlung bietet. Das Heim,
das der Tatkraft des Rektors des Jahres
1928, Geheimrats Prof. Dr. Bethe, ſein Ent-
ſtehen verdankt, wurde am Sonntag mit einer
ſchlichten Feier im Speiſeſaal des Heims er-
öffnet. Nach der Schlüſſelübergabe dankte Ge-
heimrat Prof. Dr. Bethe als geſchäftsführen-
des Vorſtandsmitglied der „Studenten-Wohn-
heim- Stiftung bei der Univerſität Leipzig“,
die als Trägerin des Heims und etwaiger
weiterer Heime errichtet worden iſt,

Die Liebe kommt
zu Hans Averdunk.
Roman von Gert Rothberg.
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Hans Averdunk ſaß en ſeinem großen
Büro, das er ſich in ſeinen Werken eingerich-
tet hatte.

Heute waren drei Unterredungen vorüber.
Und über die letzte war Hans Averdunk

recht nachdenklich geworden. Ein Streik
drohte auszubrechen.

Es hatte wahrſcheinlich noch lange nicht
offenbar werden ſollen, aber wie es überall
iſt: Verräter gab es immer wieder!

Dieſer Streik kam ihm ſehr ungelegen.
Gerade jetzt hatte er ſo unzählige Aufträge
vus dem Ausland erhalten, und er war in
der Lage geweſen, noch gegen hundertfünfzig
Arbeiter einſtellen zu können.

Streik!
Furchtbar immer für beide Teile. Die
Mehrheit der Arbeiter in ſeinen Werken war
ufrieden, denn ſie verdienten gut, zudem ge-
noſſen ſie viele Wohlfahrtseinrichtungen.

Hans Averdunk wußte, daß er unter dieſen
Umſtänden an eine Reiſe nicht denken konnte.

Vielleicht war es ganz gut ſo. Jn den
letzten Tagen waren ihm Bedenken ge-
kommen, ob es ratſam ſei, Margot Steffens
an eine verſchloſſene Tür klopfen zu laſſen,
oder ob es nicht viel beſſer wäre, den Kampf
mit ihr offen aufzunehmen.

Er war nicht feige! Noch nie hätte jemand
das von ihm zu ſagen gewagt. Doch er wehrte
ſich mit aller Macht gegen den gefährlichen
Zauber, den Margot bereits auf ihn ausübte,
wenn er nur an ſie dachte.

Dabei verachtete er ſie.
Das war das Schlimmſte!
Und doch

allen

wurde umgeſetzt

Stiftern und Förderern, die den Bau er
möglicht haben, und ging dann auf die Ent
ſtehungsgeſchichte des Heims ein. Der der
zeitige Rektor der Univerſität, Prof. Dr.
Baum übe m das Heim in die Obhut der
Univerſität. ie Glückwünſche der Stadt
Leipzig überbrachte Bürgermeiſter Dr. Löſer.
Hierauf kamen die Vertreter der Studenten-
ſchaft zum Wort, und zwar des Vereins
Wirtſchaftsſelbſthilfe, der die Bewirtſchaftung

des Heims übernommen hat, des Allgemei-
nen Studentenausſchuſſes und der Heimin-
ſaſſen. Der Allgemeine Studentenausſchuß
hat eine „Geheimrat-Bethe-Stiſtung“ in Höhevon 3000 RM. ins Leben gernſen, deſſen
Zinſen den Heiminſaſſen zugute kommen ſol-
len. Schließlich ließ die Stadt Aue i. E., die
als einzige ſächſiſche Stadt ein Zimmer, das
Zimmer „Zur grünen Aue“, geſtiftet hat, für
dieſes Zimmer ein Heimatbild überreichen.

Für die Jugendherbergen.
Was ſoll der 17. Mai

Magdeburg. Der Gauleiter Mittelelbe,
Rudolph Hoffmeiſter, ſchreibt: „Es gab eine
Zeit ſie liegt erſt 12 Jahre zurück da
war der Reichsverband für Deutſche Jugend-
herbergen ſo arm wie eine Kirchenmaus. Jn
den Kaſſen der Gaue gähnende Leere. Mal
hier, mal dort eine kleine Beihilfe. Sie

in alte Militärbettſtellen,
Matratzen, Decken. Unterkunftsräume wur-
den geſucht. Scheunen, Ställe, Dachböden,
zumeiſt alles übel im Ausſehen. Hand wurde
angelegt, gebeſſert, eingerichtet; die erſten
Jugendherbergen waren vorhanden. Not-
behelfe, vielfach völlig unzulänglich, und doch
vom wandernden Jungvolk benutzt. Beſſere
Zeiten kamen. Stagat, Provinz, Kreis und
Kommune anerkannten den Wert der Jugend-
herbergen, Unterſtützungen floſſen. Das
Werk wuchs.

Lotterien wurden aufgezogen. Geld
füllte die Kaſſen. Ställe und Scheunen wur-
den ausgebaut, zweckmäßige Häuſer errichtet
und eingerichtet. Das Werk wuchs! Weit
mehr die Wanderwelle! Aus den Tauſenden
von Jugendlichen wurden Zehntauſende,
Hunderttauſende, Millionen, alle wollten
Unterkommen finden in den Jugend-
herbergen! Zwangsläufig wurde das Werk
weiter vergrößert. Da, ein harter Schlag!
Den preußiſchen Gauen wurden weiterhin
Lotterien verſagt. Die öffentlichen Mittel
floſſen beträchtlich ſparſamer. Verſiegten faſt
ganz an mancher Stelle. Arge Notzeit iſt
gekommen! Was tun? Hypothekenzinſen
müſſen gezahlt werden, alle Jugend-
herbergen, Ausbauten und Neubauten,

müſſen inſtand gehalten werden. Geräte
müſſen ergänzt, erneuert werden. Arbeiten
der Verwaltung müſſen fortgeführt werden,
ſonſt? Was ſoll nun der 17. Mai? Die
Straßenſammlung am 17. Mai und die Haus
ſammlung vom 17.--23. Mai zugunſten des
Jugendherbergswerkes, beide vbehördlich ge-
nehmigt, ſollen den Gauen die zurzeit abſolut
notwendigen Mittel verſchaffen, um den aller
dringlichſten Anforderungen entſprechen zu
können. Jn Tauſenden von Ortſchaften, wo
die Gaue keine Ortsgruppen aufziehen kön-
nen, fehlen die Vermittler für die Samm-
lungen. Unſer Werk iſt bekannt, Hundert-
tauſende von Schülern und Schülerinnen
waren mit ihren Lehrern im Vorjahr Be
nutzer der Jugendherbergen, ſie alle haben
ein Intereſſe daran, daß das Werk weiter
gefördert wird.

Nun ſind wir in Not! Wer in Not iſt,
ruft um Hilfe. „Jugendherbergswerk in
Not“ iſt zum geflügelten Wort geworden!

Der 17. Mai und zumal die anſchließende
Hausſammlungswoche kann von großem Er-
folg ſein, wenn jeder Wanderfreund, jeder
Jugendfreund andere zum Helfen antreibt.
In jedem Orte müßte es möglich ſein, eine
Hausſammlung in der Zeit vom 17.--23. Mai
für die Jugendherbergen durchzuführen. Ein
jeder, der helfen will, ſetze ſich mit der Gau-
geſchäftsſtelle, die zuſtändig iſt, in Verbin-
dung. Sollte die nicht bekannt ſein, ſo wende
man ſich um Auskunft an den Reichsverband
für Deutſche Jugendherberge in Hilchenbach,
Weſtfalen. Jeder Helfer am Werk iſt herz-
lich willkommen und des Dankes gewiß!“

„4„„

25 Jahre Geſangverein.
Blöſien. 25 Jahre beſteht nun der Männer-

geſangverein Blöſien. Nach kurzer Blütezeit
mußte man über zehn Jahre mit dem Singen
ausſetzen, da ſich kein Dirigent finden wollte.
Der Verein hat dieſe Zeit nicht müßig ver-
gehen laſſen. Durch Ankauf von guten
Büchern und Theaterſpielen ſorgte er für

Auch der Krieg hat Lücken in
ſeine Reihen geriſſen. Am Tage der Feier
wird er ihrer gedenken. Stolz iſt der Verein
darauf, daß er noch heute Gründer in ſeinen
Reihen hat und immer noch 26 Sänger zählt,
die regelmäßig die Singeſtunde beſuchen. Die
Freude am Geſang des ſchönen deutſchen
Volksliedes hält ſie alle beiſammen. Der
zähe Wille des Vorſitzenden, des Landwirtes
Rudolf Berthold, hat den Verein erhalten,
ihn gefördert und dahin gebracht, daß er in
dieſem Jahre ſein 25jähriges Beſtehen feſtlich
begehen kann. Außerordentlich bedauerlich
iſt es, daß die heutige Jugend ſcheinbar keine
Liebe mehr zum deutſchen Liede hat.

Zu ſchlapp für polniſche Frechheit.
Oebisfelde. Der rückwanderungspflichtige

polniſche Arbeiter Wladislaus Karpinſky ar-
beitete einige Zeit in einem Steinbruch in
Velpke und wurde dann entlaſſen. K. zog nach
Oebisfelde und beanſpruchte Arbeitsloſen-

jung und alt.

Mochte eine Ausſprache kommen! Es war
das beſte.

Averdunk ſtützte den Kopf in die Hand.
Jn Bekanntenkreiſen war er als Frauen-

haſſer verſchrien. Vielleicht hatten ſie recht.
Vielleicht auch nicht. So viel aber ſtand feſt,
daß es keiner Frau jemals wieder gelingen
würde, Macht über ihn zu gewinnen.

Spürte er nicht ſeidenweiche, blauſchwarze
Locken? Flüſterte nicht ein roter, lockender
Mund: Komm, wir wollen glücklich ſein.
Wieder ſo glücklich wie einſt!

Averdunk ſtrich mit der Hand über die
Stirn, als wolle er die lockenden Bilder fort-
wiſchen.

„Jeden Glauben an die Frau haſt du mir
genommen, Margot!“

Es klopfte.
Der Diener Karl erſchien auf den Zuruf

ſeines Herrn und meldete, daß eine Dame
den gnädigen Herrn auf jeden Fall zu
ſprechen wünſche.

Averdunk ſah den Diener erſtaunt an.
„Wiſſen Sie, Karl, Sie haben meinen

Willen immer reſpektiert. Jch wüßte nicht,
daß ich Jhnen etwas anderes geſagt hätte,
als daß ich jetzt unter keinen Umſtänden ge-
ſtört ſein will.“

„Verzeihung, gnädiger Herr, es iſt
iſt

Averdunk wurde aufmerkſam.
„Wer will mich ſprechen, Karl?“
„Fräulein Steffens, gnädiger Herr!“
Karl wußte ja nichts von dem Braſilianer,

der Margots Gatte geweſen war.
Die Fauſt Averdunks, die hart geſchloſſen

auf der Schreibtiſchplatte lag, zitterte leicht.
374 gleich hatte er ſich wieder in der Ge-
walt.

„Jch habe dringend zu arbeiten und bin
auch für die Dame nicht zu ſprechen.“
Hinter dem Diener ertönte eine helle
Stimme:

„Oh, doch! Ich bin ſchon dal
„Averdunk ſtand auf. Er winkte dem

Diener. Der verſchwand ſchleunigſt.
ieb ſtehen undDraußen bl er

unterſtützung. Obwohl als rückwanderungs-
pflichtiger polniſcher Zeitarbeiter ausgewieſen,
erreichte er doch die Genehmigung ſeines An-
trages auf Arbeitsloſenunterſtützung und er-
hielt 140 RM. ausbezahlt. Der Pole weigerte
ſich, in ſeine Heimat zurückzukehren, ſofern er
nicht die Reiſekoſten bis zur Grenze erhielte.
Schließlich wurden ihm die Fahrtkoſten bis
nach Roſenburg in Schleſien gewährt und ihm
bedeutet, daß er den letzten Weg bis zur
Grenze zu Fuß zurücklegen müſſe. Auf die
Drohung des Polen, er werde durch das Kon-
ſulat Beſchwerde führen laſſen, wurde ihm
auch das reſtliche Reiſegeld ausgezahlt. Kom-
mentar überflüſſig!

Kirchenbeſuch aus Ungarn.

Wittenberg. Auf ihrer Beſuchsreiſe trafen
die Führer der ungariſchen lutheriſchen Kirche
Baron D. von Radvanſky und General-
ſekretär D. Deſider Kuthy in Begleitung von
Oberkonſiſtorialrat D. Dr. Jeremias-Berlin
am Nachmittag des 9. Mai in der Luther-
ſtadt Wittenberg ein. Am Sonntag fand in
der Stadtkirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, in
dem Pf. D. Kuthy über 1. Joh. 5, 4 predigte.
Millionen evangeliſcher Chriſten ſähen
Wittenberg von einer Gloriole umſtrahlt.
Von Wittenberg habe auch Ungarn nach der
großen Kataſtrophe von Mohaes die Lebens-
kräfte nationaler

das ja verſchadenfroh. Beim Herrn ſah
dammt wenig nach einer großen Wieder-
ſehensfreude aus! Die ſchöne Frau konnte
vielleicht etiwas erleben.

Drinnen ſtanden ſich die beiden Menſchen
gegenüber.

Die ſchöne, leidenſchaftliche Margot
ſchauerte unter dem kalten Blick des Mannes
zuſammen. Die ſehnſüchtig entgegengeſtreck-
ten Arme ſanken herab. Die großen Kinder-
ougen, in denen es doch ſo wild und leiden-
ſchaftlich aufblitzen konnte, ſahen ihn hilflos
an. Und hilflos klang auch ihre Stimme:

„Hans, freuſt du dich denn nicht
Sein Geſicht blieb finſter und abwehrend.

Trotzdem peitſchte ihm der Anblick der ſchönen
Frau das Blut durch die Adern.

„Nein, ich freue mich nicht! Du hätteſt
bleiben ſollen, Margot!“ Faſſungslos blickte
ſie ihn an, dann kam ſie auf ihn zu mit ihrem
weichen, katzenhaften Schritt, der ſo gut zu
ihrer wilden, dunklen Schönheit paßte.

„Hans!“
Jhre Arme legten ſich um den Hals des

hochgewachſenen Mannes, ihre
bettelte:

„Du heißt mich nicht willkommen, Hans?
Und ich habe mich doch ſo ſehr gefreut.“

Er nahm ihre Hände von ſeinem Nacken.
„FJch ſagte es dir ſchon, du hätteſt bleiben
ſollen, denn du holſt dir doch nur eine Ent-
täuſchung.“

„Nein! Es muß wieder ſein wie einſt. Jch
liebe dich! Wie ich dich liebe, Hans! Du
biſt noch frei, haſt dich an keine andere ge-
bunden! Du liebſt mich noch, leugne es nicht.“

„Jch habe dich geliebt! Ja! Viel mehr,
als du verdienteſt!“ ſagte er hart.

„Jch wollte nicht mehr warten. Daß dein
Vater ſo ſchnell ſtarb, konnte man nicht
wiſſen. Vergib mir doch, Hans. Jch habe
wahrlich kein beneidenswertes Leben ge-
führt in den letzten Jahren. Oeterio war
unerträglich eiferſüchtig. Nun kam der Tod
und erlöſte mich wieder von ihm. Und nach

T Wartezeit, die ich mir ſelbſt vorge-
ſchrieben, reiſte ich nach Deutſchland zurück.

Neugeſtaltung empfangen.

Stimme.

Evangeliſch-lutheriſcher Glaube werde auch
in u weltüberwindende Macht t d
der Schloßkirche begrüßte Gen.-Sup. D.
Schöttler die ungariſchen Gäſte, worauf
Baron von Radvanſky einen Kranz mit den
ungariſchen Landesfarben niederlegte, wobei
er u. a. ſagte: Jn den Kranz ſeien gewunden
die Grüße der evangeliſchen Ungarn an
Luther, dem Ungarn ſo viel verdanke. Die
Farben am Kranze ſeien auch Symbol der
ungariſchen Kirche. Das Rot rede vom
Kreuz, unter dem ſie gehen mußte, das Weiß,
daß ſie Luthers Lehre rein durch die 837
hunderte trug, das Grün, daß Luthers Evan
gelium auch in Zukunft bleiben werde. Jm
Rathaus erfolgte eine Begrüßung durch
Oberbürgermeiſter Wurm, der den ungarit
ſchen Kirchenführern die Gedenkmünze zur
Erinnerung an die Reformationsjubelfeier
1917 üderreichte. Nach einer Beſichtigung
des Forſchungsheims für Weltanſchauungs-
kunde und der Lutherhalle fand man ſich am
Abend in. der Stadtſuperintendentur zu
ſammen, wo Stadtſuperintendent Meichßner
einen Ueberblick über die Geſchichte der
Lutherſtadt Wittenberg gab.

Fünf Schwerverletzte bei einem
„Geſchirrunglück.

Stein ach, Am Sonntagnachmittag nahm
auf der ſteilen Waldſtraße, die von der Wie
felsburg nach der „Höll“ führt, ein Branerei-
geſchirr mehrere Ausflügler mit auf den
Wagen. Plötzlich wurden die Pferde ſchen
und raſten den Fuhrweg hinab. Einige Aus-
flügler ſprangen ſofort ab und kamen ſo mit
dem Schrecken davon. Vier weitere Per-
ſonen wurden bei der Fahrt nacheinander
vom Wagen geſchleudert und erlitten ſchwere
Abſchürfungen und Verſtauchungen. Der Kut
ſcher hielt auf ſeinem Gefährt aus, bis der
Wagen auseinanderbrach und er-
litt dann ſchwere Verletzungen. Seine Klei-
dung war ihm faſt völlig vom Körper ge
riſſen worden. Die Pferde wurden in
Steinach eingefangen. Fünf erheblich Ver
letzte mußten in ihre Wohnungen gebracht
werden.

Reuter-Huldigung
der Plattdeutſchen.

Jena. Der Landesverband plattdeutſcher
Vereine in Thüringen, dem 23 Ortsgruppen
angehören, hielt am Sonntag in Jena ſeinen
Verbandstag ab, der von den Landsleuten
aus ganz Thüringen überaus ſtark beſchickt
war. Die Tagung gab ein beredtes Zeugnis
von der Liebe, die vow den in Thüringen an
ſäſſigen Norddeutſchen ihrer „plattdütſchen
Moderſprak“, ihrem angeſtammten Vater-
land entgegengebracht wird. Mit der Tagung
war verbunden das 10. Pfingſttreffen des
Jenager Vereins „Plattdütſch Lüd“. Nach
einem plattdeutſchen Gottesdienſt am Sonn
tagvormittag verſammelte man ſich am Denk
mal des Dichters Fritz Reuter, wo der Vor-
ſitzende des Landesverbandes einen Kranz in
den mecklenburgiſchen Landesfarben nieder-
legte. Paſtor Franke, ein ehemaliger Bur-
ſchenchafter, ſchilderte in längeren Ausführun-
gen das Leben und Wirken Reuters, der 1832
in Jena ſtudierte und als Burſchenſchafter und
Freiheitskämpfer eine mehrjährige Feſtungs-
haft verbüßte. Aus dieſer Not- und Leidens-
zeit ſind dann die großen plattdeutſchen Werke
entſtanden, die zum Gemeingut des deutſchen
Volks geworden ſind. Die Tagung fand ihr
Ende mit einem feucht-fröhlichen Abſchieds-
ſchoppen im „Stadtkeller“, dem früheren
„Burgkeller“ und hiſtoriſchen Reuter-Lokal.

Eisleben. Berufung im Clauß-Prozeß.) Oberbürgermeiſter a. D. Clauß
hat gegen das Urteil des Erweiterten Schöf-
fengerichts, das auf neun Monate Gefängnis
lautete, Berufung eingelegt. Auch die
Staatsanwaltſchaft hat gegen das frei-
ſprechende Urteil gegen Polizeikommiſſar
Prien Reviſion eingelegt.

Während meiner ganzen Ueberfahrt habe ich
mir das Wiederſehen mit dir ausgemalt und
nun biſt du ſo kalt und feindlich zu mir.“

Hans Averdunk trat noch einen Schritt
zurück, betrachtete ſie:

Margot, was war zwiſchen dir und dem
Grafen Urſei?“

Totenbläſſe überzog ihr Geſicht. Sie
zitterte, ihre ſchwarzen Augen ſchoſſen Blitze.
„/Oh, er hat es gewagt, der Schuft! Weil
ich nichts mehr von ihm wiſſen wollte,
weil

Das ſchöne
ein Lächeln..

„Gib dir keine Mühe, Margot. Du
brauchſt dich auch gar nicht erſt zu verteidigen.
Jch wußte ſchon vorher, daß du auch die Ge-
liebte des Grafen geweſen biſt. Und da
hatteſt du jeden Wert für mich verloren.“

„Er hat gelogen, ich war ſeine Geliebte
nicht!“

„Lüge doch nicht, Margot. Jch habe mich
mit ihm geſchlagen, weil ich ihm nicht
glaubte. Du ſiehſt, wie überflüſſig dieſer
kleine Knalleffekt war. Und nun beruhige
dich, Margot: Du findeſt ſicher bald genug
wieder einen Toren, der an deine Liebe
glaubt und dir ein ergebener Sklave iſt,“
ſagte er kalt.

„Du willſt
außer ſich.
Erſtaunt blickte er auf die ſchöne Frau.

Hatte er ſie wirklich einſt ſo geliebt, daß er
ſie heiraten wollte? War das überhaupt
möglich geweſen?

Jetzt erſt ſah er ſie in ihrem vollen Wert.
Sah, wie ſie über alles hinwegſchreiten
wollte, weil es ihr ſo gefiel. Wie ſie die Ver-
gangenheit von ſich abtun wollte.

Und ſie dachte es ſich ſo leicht, mit
Männerherzen zu ſpielen. Vielleicht liebte
ſie ihn jetzt wirklich, er wollte ihr gewiß nicht
Unrecht tun, doch auf ſeine Zukunſt und auf
ſein Leben überhaupt beſaß ſie keinerlei Ein
fluß mehr. Das war vorüber. Nie hatte er
es deutlicher gefühlt als in dieſem Augen
blick nun ſie ſich ſeit ſo langer Zeit wieder

braune Männergeſicht zeigte

mich bloßſtellen?“ ſchrie ſie
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Während des Gottesdienſtes
Einbrecher im Pfarrhaus.

Wählitz, Als ſich der Pfarrer ſowie ſeine
Frau am Sonntag im Gottesdienſt befanden,
drangen Einbrecher in die Wohnung ein und
durchſuchten alle Räume. Die Diebe entwen-
deten eine goldene Damenuhr, einen Trom-
melrevolver ſowie eine Taſchenlampe. Die
Ermittlungen nach den Tätern ſind im Gange.

1000 Hühner verbrennen.

Kelbra. Jm benachbarten Orte Tilleda
brannte in der vergangenen Nacht die Hüh-
nerfarm des Gutspächters Kreutzmann voll-
ſtändig nieder. An die 1000 Hühner ſind da-
durch verlorengegangen. Ueber die Ent-
anpasnrſache iſt noch nichts Näheres be-
annt.

Die 75-Jahrfeier des Vereins
Deutſcher Jngenieure.

Alexisbad. Der Verein Deutſcher Jnge-
nieure konnte am Dienstag ſein 75jähriges
Beſtehen feiern. Am 12. Mai 1856 gründeten
in Alexisbad 23 jugendliche Mitglieder des
akademiſchen Vereins „Hütte“ (des zehn
Jahre zuvor ins Leben gerufenen Vereins
der Zöglinge des königlichen Gewerbe-
inſtitutes, der damalicfen höchſten techniſchen
Bildungsanſtalt Preußens) den V. D. J. zum
Zwecke eines „innigen Zuſammenwirkens der
geiſtigen Kräfte der deutſchen Technik zur ge-
genſeitigen Anregung und Fortbildung im
Intereſſe der geſamten Induſtrie Deutſch-
lands“. Der erſte Vorſitzende des Vereins
war der Hüttenmeiſter Friedrich Euler aus
Trippſtadt bei Kaiſerslautern; die Vereins-
geſchäfte leitete als Direktor Franz Gras-
hof, damals Lehrer am Königlichen Gewerbe-
inſtitut in Berlin. Heute ſteht der V. D. J.
mit 31 000 Mitgliedern in 53 Bezirksvereinen,
29 angeſchloſſenen Ortsgruppen und drei
Auslandsverbänden an der Spitze aller tech
r wiſſenſchaftlichen Körperſchaften der

elt.
Zur Erinnerung an die Gründung des

Vereins verſammelten ſich am Dienstag der
Vorſtand und ein kleiner Kreis von Mit-
aliedern, insgeſamt 150 Perſonen, zu einer
ſchlichten Gedenkfeier in Alexisbad, um hier,
an der Stätte der Vereinsgründung, ein von
den Mitgliedern geſtiftetes Denkmal zu
enthüllen. Der Vorſitzende des V. D. J.,
Generaldirektor Dr.-Ing. Köttgen (Ber-
lin), konnte eine Reihe hervorragender
Ehrengäſte begrüßen, und ihnen Reichsbahn-
direktionspräſident Hammer, Geheimer
Baurat Dr.-Jng. de Thierry, den Vor
ſitzende des Deutſchen Verbandes techniſch-
wiffenſchaftlicher Vereine, ſowie die Rektoren
der Techniſchen Hochſchulen Charlottenburg,
Braunſchweig und Aachen. Drei Nachkom-
men der erſten Vereinsgründer befanden ſich
ebenfalls unter den Gäſten.

Nachdem der Ballenſtädter Kreisdirektor
den Willkommensgruß der anhaltiſchen
Staatsregierung entboten hatte, übergab der
Schöpfer des Denkmals, Bildhauer Encke,
Berlin, das Denkmal dem Vorſitzenden des
Denkmalsausſchuſſes, Fabrikdirektor Kör-
ting, Düſſeldorf. Von dieſem über-
nahm es mit einer kurzen Anſprache General-
direktor Dr. Koettgen, Berlin, in die Obhnut
des Geſamtverbandes.
Jm Anſchluß an die Enthüllung vereinte

ein gemeinſames Mittageſſen die Feſtteil-
nehmer im Kurſaal von Alexisbad, in dem
vor 75 Jahren die Gründung vollzogen
wurde. Profeſſor Dr.-Jng. Matſchoß,
Berlin, hielt eine Rede auf den „aka-
demiſchen Verein Hütte“ und feierte darin die
jugendliche Begeiſterung und den Weitblick,
mit dem ſeinerzeit die jungen Mitglieder
dieſes Vereins die Grundlage zu dem

gegenüberſtanden, und die ſchöne Frau
glaubte, ſie brauche nur mit der Wimper zu
zucken, daß ihr Averdunk wieder beſeligt zu
Füßen ſtürzte wie ehemals

Margot warf den ſchönen, dunklen Kopf
zurück. Eine Bewegung, die Hans früher
immer aufs höchſte erfreute.

Sie hoffte das auch heute, wie ſie ja eben
nur immer in der Liebe Komödie geſpielt und
jede Wirkung berechnet hatte.

Hans Averdunk dachte:
„Wie gut es iſt, daß ſie kam. Es war alſo

nur eine fixe Jdee von mir, als ich glaubte,
ich würde ſie nie vergeſſen können, wenn-
gleich ich ihren Treubruch nie verwinden
konnte.“ Prüfend, kühl, dennoch innerlich
aufgewühlt beim Anblick ihrer berückenden
Schönheit, blickte er ſie an.

Die ſchöne Frau lächelte plötzlich und legte
den dunklen Kopf zur Seite. Von unten her-
auf blinzelte ſie zu ihm empor. Dann ſagte
ſie: „Du ſchmollſt alſo! Gut! Es iſt mir auch
recht. Aber ich möchte dich an einen ſeligen
Abend in Florenz erinnern. Damals, an
tenem Abend am Ufer des Arno ſchworſt du
mir, niemals eine andere zu lieben. Jch
halte dich beim Wort. Solange ich lebe, wirſt
du keine andere Frau lieben können. Bis
jetzt haſt du es ja auch gehalten.“

Er kam näher, ergriff mit faſt brutaler
Gewalt ihre Hand.
„Dieſes Wort gab ich der von mir ge

liebten, als rein und ſchuldlos angebeteten
Frau. Du haft nichts mit dieſer Frau zu
tun, Margot, nichts, gar nichts. Merke es
dir gut.“

Halb ohnmächtig vor Wut und Enttäu-
ſchung fühlte ſie, wie ihr jede Macht über
dieſen Mann genommen war.

Sie begriff wohl jetzt erſt, was ſie damals
aufgegeben hatte. Mit hängenden Schultern
ſtand ſie vor ihm. Und nun war doch Mit
leid in ihm. Mitleid! Mit einem Atemzug
der Erleichterung ſtellte er es bei ſich feſt.

„Margot, ſei vernünftig. Es iſt nicht
mehr zu ändern. Ueber deinen Treubruch
wäre ich nicht hinweggekommen. Vielleicht
hätte ich dennoch eine Brücke zu dir gefun-

Aus dem Anhalter Land.
Ziegel auf Vorrat.

Baalberge. Die Dampfziegeleien haben
ihren Betrieb wieder aufgenommen. Die
Zahl der Arbeitsloſen wird hierdurch um
etwa 50 geſenkt (20 bei Schmidt und 30 bei
Hahndorf). Weſentliche Aufträge liegen aller
dings nicht vor, ſo daß lediglich auf Vorrat
gearbeitet wird.

Totſchlagsprozeß vor dem Reichs
gericht.

Deſſau. Der Artiſt Konrad Schmerling iſt
vom Schwurgericht Deſſau im Januar d. J.
wegen Totſchlags u. a. zu fünf Jahren Zucht-
haus verurteilt worden. Schmerling hatte
nach vorausgegangenen Sticheleien, die ſich
über längere Zeit erſtreckt hatten, die Kraft-
ſahrer Manich und Matthias durch Meſſer-
ſtiche verletzt. Matthias iſt an den Folgen
dieſer Verletzungen geſtorben. Die gegen das
Urteil eingelegte Reviſion wurde vom Erſten
Strafſenat des Reichsgerichts verworfen.

Handöwerker-Erholungsheim.
Günthersberge. Der Verein Handwerker-

Erholungsheim Günthersberge hielt am
Sonntag bei ſtarker Beteiligung ſeine ordent-
liche Mitgliederverſammlung ab. Handwerks-
kammerpräſident Wagner (Deſſau) erſtattete
den Geſchäftsbericht. Der Mitgliederbeſtand
hatte ſich im vorigen Jahre durch Beitritt
der Dachdeckerzwangsinnung Bernburg auf
74 korporative und 20 Einzelmitglieder er-
höht. Das Heim iſt durch Anbringung einer
Veranda erweitert und verſchönert worden.
Es wurde für 3132 Verpflegungstage, und
zwar von 115 männlichen und 180 weiblichen
Perſonen und 30 Kindern, in Anſpruch ge-
nommen. Außerdem haben 442 Perſonen
eine oder mehrere Nächte dort gewohnt. Ver-
ſchiedene Spenden ſind dem Verein im Laufe
des Jahres zuteil geworden. Vom Aufſſichts-
rat der Verſicherungsanſtalt der Sächſiſchen
Gewerbekammern in Dresden wurde ein
neues Klavier geſpendet, von anderer Seite
für Linoleum zum Belegen des Fußbodens
der Veranda 800 RM., von Hofmalermeiſter
Zahn (Bernburg) eine Stiftung, deren Höhe
noch nicht feſtſteht. Am 31. Dezember war
das Heim mit Hypotheken in Höhe von
35 000 RM. belaſtet. Die Bankſchuld konnte
bis auf 16 000 RM. abgedeckt werden. 5917
Reichsmark Zinſen waren im ganzen aufzu-
bringen. Wenn ſich die geſchäftliche Lage
nicht noch weiter verſchlechtert, wird ſich das
Heim nach Abdeckung der Bankſchuld ſelbſt
tragen. Der Haushaltsplan, der mit
43 983,17 RM. balanciert, wurde genehmigt.

Anhaltiſcher Stenographentag.
Roßlau. Der Landesverband Anhalt des

Stenographenbundes „Stolze-Schrey“ für
Einheitskurzſchrift hatte ſeine Anhänger zu
ſeiner 48. Verbandstagung am 9. und 10. Mai
nach Roßlau eingeladen. Die Tagung war
aus allen Teilen des Landes ſtark beſucht.
Alle Vereine waren vertreten. Die Ver-
eine der größeren Städte Anhalts haben ſaſt
ausnahmslos einen Auſſchwung genommen,
während ſich die kleineren Vereine gut be-

haupten konnten. Dem geſchäftlichen Teile
folgte ein auch von der Roßlauer Bevölke
rung gut beſuchter Feſtkommers.

Das ſtenographiſche Wettſchreiben am
Sonntag vormittag in der Mittelſchule
zeitigte ein glänzendes Ergebnis. Von den
223 abgegebenen Arbeiten wurden 161 preis-
würdig befunden. Eine Spitzenleiſtung von
300 Silben in der Minute lieferte Fräulein
H. Willmann, Deſſau. Jn fremdſprachlichen
Arbeiten nach engliſchem, franzöſiſchem und
lateiniſchem Diktat zeichneten ſich mehrere
Mitglieder des Zerbſter Vereins aus. Den
vom Verein Zerbſt geſtifteten Wanderpreis
errang in dieſem Jahre der Verein. Beim
Wettleſen erreichte Berthold Schüler Coswig
eine Höchſtleiſtung von 649 Silben in der
Minute.

Während des Feſtes ergriff der 2. Bun
desvorſitzende Rektor Schulze Magdeburg
in Vertretung des verhinderten 1. Bundes-
vorſitzenden Dr. Prönnecke- Magdeburg das
Wort um den auhaltiſchen Schriſtfreunden
herzliche Grüße des Bundes zu überbringen.
Darauf erfolgte die Preisverteilung, die für
die beteiligten Stenographen immer der
Höhepunkt der Tagung iſt. Für die nächſte
Tagung wurde Bernburg in Ausſicht genom-
men. Der Verbandsvorſtand mit Kaufmann
Alfred Schleſier-Deſſau, als Vorſitzendem,
wurde wiedergewählt.

Morchelernte.
Serno. Nachdem das Wetter günſtiger ge-

worden iſt, ſetzt die Pilzernte in unſeren
Wäldern ſchon ein. Die erſten Pilze, die jetzt
gefunden werden, ſind die Morcheln. Zum
Sammeln dieſer Pilze gehört ein geübtes
Auge, da die Pilze nur an einigen ver-
borgenen Stellen wachſen. Von den Ein-
heimiſchen werden die Fundorte geheim
gehalten. Da es im Verhältnis zu andern
Pilzen nur wenig Morcheln gibt, ſtehen ſie
hoch im Preiſe. Jn dieſem Jahr iſt die Aus-
beute nur gering.

Die Glocke ſtürzt vom Turm.
Mühlſtedt. Vor einigen Tagen ereignete

ſich hier ein Unfall, der leicht ſchlimmere Fol-
gen hätte haben können. Beim Läuten brach
plötzlich die Glocke vom Turm und ſtürzte
durch drei Böden hindurch. Der Läuterwäre beinahe erſchlagen worden. Die Glocke
iſt unverſehrt.

Bernburg. (Sportplatzweihe.)
Eiſenbahnverein weihte auf dem bahneigenen
Gelände zwiſchen Eiſenbahndamm und dem
„Weinberg“ einen eigenen Turn- und Sport-
platz, deſſen Größe und ſchöne Lage ihn zu
einem der hervorragendſten in der ganzen
Gegend machen. Für den Verband Mittel-
deutſcher Ballſpielvereine brachte Gräfe
(Magdeburg) Glückwünſche dar; für die
Reichsbahndirektion Magdeburg deren Sport-
dezernent Dr. Lange.

Roßlan. (Durch Freitod) aus dem
Leben ſchied ein hieſiger Einwohner Sebecker,
Weſtſtraße. Man fand ihn in der Küche,
über den Gasherd gebeugt, tot vor. Der
Gashahn ſtand offen. S. hinterläßt drei
Kinder, von denen zwei noch unmündig ſind.
Seine Fran iſt erſt vor kurzem verſtorben.

heutigen V. D. J. geſchaffen hatten. Aus der
langen Reihe der Trinkſprüche ſind die Worte
des Rektors der Berliner Techniſchen Hoch-
ſchule, Profeſſors Dr. Krencker, hervorzu-
heben, der betonte, daß niemand einer
mechaniſtiſchen Weltanſchauung ferner ſtehen
dürfe als der Jngenieur, deſſen Schaffen im
Ordnen und Bändigen ungeheurer Natur-
kräfte beſtehe, der darum um ſo weniger ge-

den, trotzdem du dem Braſilianer gehört haſt.
Er war dein Mann! Und es werden auch
Witwen nochmals glückliche Frauen. Aber
da auch Urſei ſich deiner Gunſt rühmen darf
und mit ihm vielleicht noch andere, ſo iſt jede
Verbindung zwiſchen ung ausgeſchloſſen.
Wenn du das doch endlich einſehen würdeſt,
Margot.“

„Du biſt ja ein Philiſter, Johannes Aver-
dunk!“

„Deine Meinung iſt falſch, Margot, ich bin
kein Kleinigkeitskrämer. Du magſt immer-
hin wiſſen, daß ich an deinem Treubruch faſt
zugrunde gegangen bin, daß ich die Frauen
haſſe. Alle! Es gibt noch einige, die ich achte.
Zum Beiſpiel meine alte, würdige Haus-
dame! Aber Liebe werde ich kaum jemals
wieder einer Frau entgegenbringen können.
Und dir gleich gar nicht, Margot.“

„Hans! Es geſchieht etwas, Hans! Jch
kann ohne dich nicht leben!“ ſchrie ſie.

„Weshalb denn auf einmal, Margot? Du
haſt es doch jahrelang gekonnt?“

„Jch kann nicht mehr um deine Liebe
betteln. Biſt du denn ein Teufel, daß du
meine Reue, meine Liebe, meine Sehnſucht
und meine Qualen nicht ſehen willſt?“

Jhre Stimme klang merkwürdig matt und
zerbrochen. Aufmerkſam blickte er ſie an.
Sehr lange und ſehr aufmerkſam, dann ſagte
er: „Schöne Margot, du kommſt gut darüber
hinweg, denn dein gefallſüchtiges, treuloſes
Herz kennt ja keine wahre, große Liebe. Du
willſt mich nur wiederhaben, das iſt alles. Du
beſtehſt auf dieſem deinem Wunſch, wie ein
ungezogenes Kind auf ſeinem Wunſche be-
ſtehen mag. Angenommen, ich würde dich
noch lieben und dich wieder an mein Herz
nehmen, wer garantiert mir denn, daß n
mich nicht ſchon in kurzem mit dem erſten
beſten wieder betrügſt?“

„Nein, glaube mir doch.“
Seine Hünengeſtalt beugte ſich

vor.
„Du kennſt dich nicht ſo, wie ich dich kenne.

Jch will dir noch eins geſtehen, Margot: Jch
habe mich gefürchtet vor dieſem Wiederſehey
mit dir. Doch nun weiß ich, daß ich dir nie

etwas

zu verneinen.

Geheimrat Profeſſor
Dr. Küſtner-Troſſin

Torgau. Geheimrat Profeſſor Dr. Otto
Küſtner, der Schöpfer zahlreicher Operations-
methoden und Verfaſſer bahnbrechender

mehr verfallen werde. Nie wieder. Und nun
geh. Dieſe Unterhaltung war traurig für
beide Teile, eine Wiederholung wäre lächer-
lich. Wenn ich dir je in Geſellſchaft begegnen
ſollte, dann werde ich dich jederzeit wie eine
gute Bekannte begrüßen, doch das iſt alles.
Und nun nimm noch meine beſten Wünſche
für deine Zukunſt, Margot. Es gibt noch
Männer genug, die ſich glücklich ſchätzen wer-
den, wenn du ihnen ein Lächeln ſchenkſt. Und
die vielleicht noch ſtolz darauf ſind, wenn man
ihre ſchöne Frau anſchwärmt. Jch wäre ein
ſolcher Mann niemals. Mir allein müßte
jeder Blick einer Frau gehören, die mich
küßt, die meine Frau wäre. Das iſt viel-
leicht, nein wahrſcheinlich iſt es ausgeſchloſſen,
eine ſolche Frau zu finden. Darum iſt es
beſſer, wenn ich mich von allen Frauen zu-
rückziehe, nachdem ich einmal vergeblich in
dir das Jdeal ſuchte, das in mir lebt. Daß
ich meiner Frau treu wäre, daß tauſende
ſchöne Frauen ſich mir nähern könnten, ohne
daß ich eine von ihnen küßte, deſſen könnte
ſie unverbrüchlich ſicher ſein.“

Wieder ſtrich ſeine kraftvolle Hand über
die Stirn. Wie erwachend blickte er ſich um.
Er hatte faſt vergeſſen, daß die Fran noch hier
war. Margot preßte beide Hände vor das
Geſicht. Um ſie dröhnte es mit tauſend
höhniſchen Stimmen:

Dieſen Mann haſt du verlaſſen um
einiger flüchtiger Tändeleien willen, die dir
den ſchönen Ruſſen Urſei wertvoll machten!“
Und um eines brutalen, ja zügelloſen Jorei
Oeterio willen hatte ſie einem Johannes
Averdunk die Treue gleichfalls gebrochen.

Von der Schiffsbekanntſchaft mit Lord Löngſ-
field wußte Averdunk nicht. Er hatte keine
Ahnung davon, daß ſich Friedrich Galingen
wegen ihr erſchoß. Es war gut, daß er das
alles nicht wußte. Denn noch gab ſie den
Kampf nicht verloren! Noch nicht!

Sie nahm die Hände von dem
zuckenden Geſicht.

„Hans! Sei wieder gut! Vergiß die
Vergangenheit. Jch will dich lieben, wie noch
kein Mann vor dir geliebt wurde von einer
Frau. Jch

blaſſen,

Der

Schriften auf gyngktologtiſchem Gebiete, a

am Dienstag im Alter von 82 Jahren geſtor-
ben. Nach Abſolvierung des Torgauer Gym-
naſiums ſtudierte er auf den Univerſitäten
Leipzig, Berlin und Halle und habilitierte
ſich 1877 in Halle für Geburtshilfe und
Gynäkologie. 1888 wurde er ordentlicher
Profeſſor und Direktor der Univerſitäts-
Frauenklinik in Dorpat und ſiedelte 1893
nach Breslau über. Nach ſeiner Emeritierung
zog er nach Troſſin im Kreiſe Torgau.

Veräppelte Bretter.
Eilenburg. Jn den „Eilenburger Neueſten

Nachrichten“ ſchreibt „Achnee“ folgendes: Es
war am Sonnabend im Leipziger Neuen
Theater, wo es ſehr vergnüglich herging.
Droben auf den Brettern erlebten wir zum
ſoundſovielten Male den „Zigeunerbaron“
und die Geſchichte von den vielen kleinen
Schweinerln und dem Schweineſpeck, während
aus dem Orcheſterraum Geigen und Flöten,
der tiefe Contrabaß und die Piccoloflöte von
Johann Strauß ſangen, daß es nur ſo eine
Luſt hatte. Und für die Szene, in der das
Lied von dem trauenden Storch vorkommt,
hatte ſich der tüchtige Bühnenleiter aus dem
Zoo einen richtiggehenden Freund Adebar
verſchreiben laſſen. Zunächſt hob im Zu-
ſchauerraum ein gewaltiges Rätſelraten an,
ob das denn nun wirklich ein richtiger Storch
ſei vder nur ein nachgemachter. Dieſem
Rätſelraten machte Freund Adebar ſelbſt ein
Ende, da ihn ein gewiſſes Rühren, das man
bei uns Menſchenkindern gewöhnlich als
menſchliches Rühren zu bezeichnen pflegt, an-
kam; dieſem Rühren wurde ſichtbar Ausdruck
verliehen. Was die Zuhörer ſofort von der
Echtheit des Storches überzeugte. Der Ruhm
des Storches konnte eines der Pferde, die im
letzten Akt auftreten müſſen, nicht ruhig
laſſen. Alſo veräppelte es die Bretter, die
für andere Schauſpieler die Welt bedeuten,
für es aber auch nichts anderes ſind als ge
wöhnliches Straßenpflaſter. Das Peinliche

und daran wäre beinahe die ganze Auf-
führung zuguterletzt noch geſcheitert war
aber, daß dieſe
gerade dort geſchah, wo die kleinen Ballett-
mädels zu tanzen hatten. Sie bekamen eine
Heidenangſt, womöglich in das Aepfel-
Stilleben hineinzugeraten! Das Benehmen
des ſonſt ſicher edlen Roſſes war nicht gerade
taktvoll. Oder finden Sie, daß es ſich richtig
verhalten hat?

7
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„Aber! Onkel Otto
Herz ist doch Trumpf!l“
„Ja, Kinder, mit meiner Zerstreutheit und
Nervositst wird das immer schlimmer.““

„Dann versuch's doch mal mit dem coffein-
freſen Kaffee Hag. Der wird Deinen Newen
gut tun. Kaffee Haag schmeckt wirklich genau

s0 gut, wenn nicht besser, als der herrliche
Molcka, den es bei Euch immer gibt.“
„„Das will allerdings viel heißen. Also schön,
noch heute wird Kaffee Haag probiert.

Herz ist Trumpf!
Kaffee Hag schont das Herz.

Mit geballten Händen ſtand er vor ihr.
„Du ſollſt dir die Worte ſparen, Margpt,

dieſe leeren Worte! Du kannſt gar nicht
treu ſein. Auch jetzt noch nicht. Du biſt eine
ſchöne, aber gefährliche Wildkatze, die nach
Laune koſt oder kratzt, aber immer falſch und
treulos iſt. Geh!“

„Du haſt kein Herz! Du biſt ein Teufel,
Hans Averdunk!“ ſchrie die ſchöne Frau.

Averdunk lachte.

„Kein Herz? Das mag ſtimmen. Das
haſt du mir durch deinen Treubruch aus der
Bruſt geriſſen! Dieſen einen Triumph nimm
mit dir, Margot: Du haſt glänzend dafür
geſorgt, daß ich einer Frau, ſei ſie auch noch
ſo ſchön und rein und jung, nie mehr ver-
trauen werde. Wenn Frauen, die man für
rein und unantaſtbar hält, ſo handeln können
wie du es getan haſt, dann iſt es beſſer, man
ſchließt ab und zu mit Weibern eine kurze,
ungefährliche Freundſchaft! Nun weißt ödn,
wie ich mir die Zukunft denke.“

Sie antwortete ihm nicht. Aber ſie wußte
jetzt, daß ſie keinen Schritt weiterkommen,
daß ſie nichts erreichen würde bei ihm, wenn
ſie noch länger blieb.

Mit zitternden Händen raffte ſie ihren
koſtbaren, pelzbeſetzten Mantel auf. Er glitt
ihr wieder von den Schultern.

Da trat Hans Averdunk hinzu, legte ihn
um ſie, wandte den Kopf, weil der Reſedaduft
ſich wieder in ſeine Sinne ſchmeicheln wollte.

Margot drückte blitzſchnell ihre weichen
Lippen auf ſeine Hand.

„Jch liebe dich!“
Und ging hinaus. Averdunk ſah ſtarr auf

die Tür. Dann richtete er ſich hoch auf.
Fertig! Gott ſei Dank, er war fertig! Mit
dieſer ſchönen Frau, die ſich bis in die jüngſte
Zeit in ſeine Träume ſchlich, um die er ſo
unmenſchlich gelitten! Sie war gänzlich aus-
gelöſcht für ihn. Nie würde er ſich an ſie
verlieren, nachdem er dieſe Feuerprobe des
erſten Wiederſehens beſtanden.

(Fortſetzung folgt.)

Veräppelung der Bretter
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Mitteldeutſche Berlags-Aktien

Mittwoch, ben 13. Mai 7937
der Anhaltiſchen Salzwerke bei der Concordia ſtellten regierung mit den politiſchen Parteien hat Amtliche Deviſenkurſe vom 12. Mai

Geſellſchaft Halle, erſeburg, t S o n Kind da mit 20000 ſchiedung des Geſetzentwurfes 1 Dollar 4,194 4.2021 Pfund Sterl. 20.39620. 436NMark (207 9000 Mark Kapital) beteiligt. außer Zweifel ſteht 100 holl. Guld. 166, 45 166.709100 italien. Lire 21,96 22,00Weimar, Erfurt. Der Jahresabſchluß wurde ſchließlich gegen 260 u 100 franz. Fris. 16,403 16,443! 100 ſpan. Peſet. 41,76 4184
v Stimmen der Oppoſition genehmigt, die Proteſt zu T 100 ſchweigz. Fr. 80,816 3097511 argentin. Peſo 1.8 1's3

jährigen ordentlichen Generalverſammlung luſt von 290 300 Mark bei einem Kapital von 2,63 m. 12 425 12 448 10in vor, eine Dividende von 5 (7) Prozent zur 100 tſchech. r. 12 428 12 Markka 10,66910,678waren über 90 Prozent des Aktienkapitals ſ Mill. Mark. Vertetl e G c 100 ſchwed. Kr. 112,43 118,66 100 bulgar. Leva 036 8,042a geleſenen Beſte elher un Ein errcgten gud Wechſewoſen Berlanf vehw ſarelurg wird u ren 9. von eiten r e e e

äſftsjahre w i i eientwickelt. Die vier Jeitungen des Rünt die Generalverſammlung der Staßfurtet ſammlung wir anf de 9. Hunt etnbernſes 100 dſtr. Schiil. 58. 566 509 s 100 fugſi. Dinar 7,884 7 808
zerns: Saale Zeitung“, „Mitteldeutſche z miſühe r vorm. Vorſter 100ung. Pengö 75,12 78,26100portg. Esc. 15,66 16.50
Zeitung“, „Weimariſche Zeitung e e l l Berliner Produktenbörſe vom 12. Maih irgor Zeitung und nächſt der Antrag eines Aktionärs auf Vertagung Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten„Merſeburger Tageblatt“, haben trotz der abgelehnt worden war, wurden von der Verwaltung für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark: Goldpfandbrlete. werthest. Anleihenſchlechten Wirtſchaftslage eine beachtliche Zu Aufklärungen zu einigen Bilanzpunkten gefordert.nahme an Beziehern und eine weſentliche Da die gegebenen Auskünfte nicht befriedigten, be n S u bie 19.00-21. o e e
Steigerung der Anzeigenumſätze erfahren. antragte die jetzt verſtärkte Oppoſition nochmals Ver Roggen mätr. 194 196 Peluſchten 26,00— 30,00 9 e. Tytb. Anot Gm. 101100,50 Pr8. Sentt.-2ä8 h.
Die vier Druckereien waren voll beſchäftigt. tagung und inſetung einer Rezriſigneromwiſſan Braugerſte äſferbohnen 19.00—21.00 o. do. B. 13 u. 15 400.00 Ftabr. Br. G. Pt. Em. 99,75
Die in der letzten Generalverſammlung be Lur Lachprüfung der Bilgus und der en er Futtergerſte 230— 244 Wicken 24,00-—26100 8 4o. do. R. 17 u. 18 100.237, do. G. Komm. Ew. 1 97]00

zu dem Antrage auf Liquidation geführt haben. Haf ärt 199--203 Lupi blau 15 00 16.50 7 do. do K. 10 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfdbſchloſſene Erhöhung des Grundkapitals von Für dieſen Antrag ſtimmten rund 0,27 Mill. RM. Hafer mar nen ae. r 25 r g z. Weizgenmehl 33,50-—39,50 Lupinen, gelb 22,00 27,00 7 4o. do. R. 21) 97,00) 4 Ausg. 15. 2. 1929 100,25400000 RM. um 200 000 RM. auf 600 000 RM. Stammaktien, d. h. faſt alle freien Äktionäre (1,61 Ronne Seradella neus6,00- 7000 8 o. Kom Rio 97008 do. Pfandbriefe 1926 99.00
iſt durchgeführt. Mill. RM. Stammaktien wurden von der „Preußag“ 70 Proz. 26,75-—28,50 Rapskuchen 9180 1020 7 o. do B. 98,508 do. o. 1927 99.00Aus dem Gewinn des Geſchäftsjahres 1930 vertreten). Obwohl die Oppoſition mehr als zehn qetzenfſeie 14.25-—- 14.50 Leinkuchen 14.00 14.20 6 do. do. B. 8 85507 do. 40. Serie d 96,00
wird eine Dividende von 5 Prozent auf das Prozent des Aktienkapitals aufbrachte, wurde von Fiogggenkleie 14.75 15100 Trockenſchnitzen 8,20 8,30 8 Pr. Ztret. Gd. R 8,6, 10 99,006 do. do. 86.75

G d der Verwaltung eine Abſtimmung über die Genehmi- e g. o. do. k. s 99Grundkapital von 400 000 RM. und eine S Viktoriagerbſen 26,00--31.00 Soya-Schrot 12,30 13,40 .9 99,00517 932 c gung der Bilanz vorgenommen. Später wurde die 8 do. do. k. 14 u. 151 99 006 Ann. Rogg. L. Ansg.) 7 30ſolche von Prozent auf die neuen Aktien Bilanzgenehmigung als ungültig erklärt und die Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen o. do. R. 18 99.005 Bad. Ld. -Elextr. Kohle 16.50
(200000 RM. gezahlt. Vertagung beſchloſſen. Jn der anſchließenden außer ſtroh Ballen drahtgepr. 0,65-0,85, dgl. Weizenſtroh o o. B. 19 9900 5 Berl. Roggenwert 1928 750Der Aufſichtsrat wurde durch Zuwahl ordentlichen Generalverſammlung zog die Ver 0980 70, dgl. Haferſtroh 9.75-- 0.90. Gerſtenſtroh o. do B. 20 u. 21 e 19 40
von fünf neuen Mitgliedern ergänzt. Vier waltung den Liquidationsantrag zu 65--0. 80, Roggenlangſroh 1, c 15, bindfadengepr. Pr. Plabr, Gptr Em. al 99 805 Flextr. Mitteld. Kople 9730
turnusmäßig ausſcheidende Aufſichtsratsmit- rück. Die Oppoſition. die mit einem Antrag auf e r 085 da. Weizenſtroh 0, 65-20.75. 7 do. Em. 22 94767 Ev. Lax. Ann. Roggw.] 7 86
glieder wurden wiedergewählt. Erhebung der Regreßklage gegen den früheren Vor Häckſel 1.662-1. 5. r l utee Se o. do. Em. 45 66,26 ſ5 Groltrattul Hannor 13.00

ſtand in der Minderheit geblieben war, gab gegen 2,302.66, Luzerne loſe 3,00 a. 25. Timothy 32023.60 do. Kom. Em. 19 831'50 [5 Kur-a. Neumart. Rogg 6.10
z ſämtliche Beſchüſſe Proteſt zu Protokoll. 2 340--3, 46. Mielitzheu. loſe (Warthe) prov. Saens. las Sp. Lanasen. Centr. Roge. 6180

Geſteigerte Umlage 2.20 2.60. do. (Havel) 3 s do. do. do 96,90 5 Meckl.-Sobwer. Rogg. 7,528 Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über RNotiz. 7 40. (0. Aug. 1-21 8900 o140. Kreg.- Anet Roim Kohlenſundikat. 140 Millionen Oeſterreichiſche Zetwsiger Hroduttenvorje vom 12 Mai r es e
Nach einer Drah Fiſ n inländ., 76-77 kg 294-—298, do. 73-74 kg 287-251; 8Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 100. 40 15 Prv. Sächs. Las. Rogg. 6.die r eſfar h e Creditanſtalt Verluſte. Roggen, hieſiger 70-71 kg 210--216, Sandroggen 8 do. do 1928 100,905 Rogg. -Rbk. Berl. 7,21
ſyndikats fu An t ch Sanierungsaktion der Bundesregierung. Sommergerſte (Brau-), 230--255 Futter- u. Jnduſtrie- 8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,28 97,005 Schl. dsoh, Rogg. Pf. 6,40

lenſyndikats für April mit 2,69 RM. je Tonne Wien, 11. Mai. Heute abend erſchien gerſte 225— 235, Wintergerſte 225--235. Hafer, inländ. 5Sachs. Pr. G. A. A. II/12l 90, 00l5 West. Läsb. Prv. Kohl. 12,60

(im Vormonat J t 210-220 Mais, La Plata 275--280. do. Donau 270Ve f I 9Verkaufsbeteiligung 2,35 8 proz. Provinz Sächſ. landſch. GoldpfandbriefeReichsmark) und 1,50 RM. auf Verbrauchs-
beteiligung (1,50 RM.) erhoben. Die erheb-
liche Steigerung gegenüber dem Vormonat
um 34 Pf. in der Verkaufsbeteiligung bringt
die Verſchlechterung des Kohlenmarkts und

folgendes amtliches Kommuniquéè:
Die Direktion der Oeſterreichiſchen Credit-

anſtalt für Handel und Gewerbe hat der
Bundesregierung mitgeteilt, daß, wie ſich bej
der Aufſtellung der Bilanz für 1930 ergeben
hat, außerordentliche Verluſte in Höhe von

bis 275. do. cinquant. 295-- 900. Raps Viktoria-
Erbſen inländ. 245- 265. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Produktenbörſe vom 12. Mai.
Weizen 76-77 kg 292--294, 77-78 kg 294--296. Roggen
70-71 kg 211 213, Futter- u. Jnduſtriegerſte 214 218,
Hafer 208--210, Viktortaerbſen 285 Weigenmehl

am 12. Mai: 96,90.

Leiprtger Börse vom 12. Mäal.
Mligetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Haha.ac—ad—h3e ceccelrchlguhechoecòcceſeee )eoſ3e noho0elßo o

das Abſinken der Preiſe ſtark zum Ausdruck m l 7 g.d. 140 Millionen Schilling vorhanden ſind. Dieſe 70proz. 42,00 48,00 Roggenmeh 70proz. 28,50 29,50. Allg. Dt. Cred.-A. 90.50 j Mansfeld, Bergb. 82,00Die dadurch hervorgerufene weitere Vermin Verluſte i zurückzmgühren a s Weizenkleie 14,40—14,60, Poggentleie 14,20-—14,60. Chromo Naſork 82,00 Norddtsch. Wolle 46,00

derung des Durchſchnittserlöſes der Zechen Der i Credit CröllwitzerPapier 106, 00 Pittler Maschinen 128,00trifft ſie um ſo ſchwerer, als daneben ein an- Fuſion mit der Boden-Credit- Magdeburger guckermarkt vom 12. Mai. Preiſe Falnenetein Gard. 75.00 Polvphon 15100
dauerndes Abſinken des Abſatz Anſtalt, auf die Entwertung des iür Weißzuger einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für Kasseler Jute 142,00 Prenlitrerbrauni,ndes Aibſinken des Abſatzes zu verzeich- Effekten-Portefeuilles ſowie 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg Kirchner Co. 30.00 Rauchwar. Walter 1825

iſt. Beim Syndikatsabſatz betrug im u f notwendige Abſchreibungen Semahlener Melis bei prompter Lieferung 26,55, Fendhratt Leipzig 85,50 Riquet a Co 840
April 1931 der Rückgang gegenüber April b e i d en Kre d i t o ren. 26 85, Mai 26,85, Juni 27,00. Tendenz: Feſt Lengbein-Planh. 80 26 Fahlverg, List Co 25,00
1339 arbeitstäglich 14 Prozent, gegenüber Dieſe Lage erheiſchte ein ſofortiges Ein- Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 12. Mai Beſpe. Baumwolle 96,00 Schlema Holzstoft 62,00
April 1929 ſogar 32 Prozent. Bei der Ver- a 7 ßwogi dte geſ Auftrieb: 724 Rinder, u. zwar 24 Ochſen. 193 Bullen, do. Wollkämmer. 75,00 Schubert Salzer 140,00r greifen der Bundesregierung, um die geſamte S 27 warbrauchsbeteiligung war der Rückgang noch öſterreichiſche Wirtſchaft von den unabſeh r e J Frefg Sih do. Kammgarn 1 Sonderm. Stiller t

r M a 43 S. 5 ne. Ofern zwar 39 Frogent gegenüer baren Jolgen, die ſich aus einem Verſagen de rer i et ne 40. Be hier ehe rn ee 930 und 48 Prozent gegenüber April der Kreditanſtalt ergeben hätten, rechtzeitig Vegahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichemart. Tinaner, Gotttr 6770 de Wone 10276

1929. und wirr r f 1. r 43--45, 2. J 40--42, 3. Kl. r 4. cie i n en drei Tagen geführten Bullen: 1. Kl. 41-44, 2. Kl. 38--40 9. 35--37, 4.e in den letz e gen gefüh Metallpreiſe in Berlin vom 12. Mai für 100 kgVerhandlungen der Bundesregierung mit 1. Kl 3.--40, 2. 32--36. 3. 26--31, 4. 18--25.len in Brtracht kommenden Faltoren haben Färſen: 1. 42—44. 2. 39--41, 3. 34-38. Freſſer: 32-40. in Reichsmark). Eleitrolytkupfer wire bars 90,25,
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 60-—68, 3. 48-—58. 4. 33--47. Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz

zu einem Erfolge geführt. Unter gleichzeiti- S der S5 Schafe: 1. Kl. 41--45, 2. 36--40, 3. 32—35. 4 20--30. oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder DrahtbarrenAktienkapitals (125 Se 99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon

Concordia-Staßfurter
Oppoſition in den Generalverſammlungen.

Jn der Generalverſammlung der Concordia ger Herabſetzung des64 henlſche Fabrik auf Aktien ſtellte di Ter un Schweine: 1. 43—45, 2. 43- 45. 3. 4245 4. 40-44,fI e gen an KeTwalzuär r Millionen Schilling) um 25 Millionen wird z. Kl. 38—42, Sauen 35—41. Geſchäſtsgang: Jn allen Regulus 51-53. Feinſilber für 1 kg fein 38,75-40,75.
ad den Gewinn Beer Anhaltiſchen Salzwerte ferner die Anſtalt neue Mittel in einem ſolchen Aus Gattungen langſam Ueberſtand: 10 Rinder, 40 Schafe Berlin, 13. Mai. Elektrolytrupfer 88,75.

w darüber, ob größere Beträge theſauriert feien, ſe maß zugeführt erhalten, daß die eingetrete und 12 Schweine.
wünſchte nähere Mitteilungen über die Abſchret- nen Verluſte ganz gedeckt und das bisherige Berliner Schlachtviehmarft vom 12. Mai. Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
bungspolitik und gab der Auffaſſung Ausdruck, daß Eigenvermögen von 165 Millionen Schilling Auftrieb: 1053 Rinder. davon 204 Ochſen, 353 Bullen, Saale F. W. Elbe F. W

ein hier ſcheinbar aller Nutzen zugunſten der nicht nur wiederhergeſtellt, ſondern ſogar 496 Kühe u. Färſen, ferner 8100 Kälber. 4376 Schafe, Grochlitz 12.41 38/08 Außig 12.41, 12,25
wen Anhaltiſchen Salzwerke gehe, mit der be vermehrt wird. 15 922 Schweine zum Schlachthof direkt 359 Schafe Trotha 12. 2404 Dresden 12 37 22

kanntlich eine Jptereſſengeme in hafte der Concordia An der Aufbringung der zu dieſem Zweck e t m e Pteiſe: gen Bernburg 12. 46 06 Torgau 1242 00 22

beſte f di r. s J 2. 3. c M ge ſhreen warge aber auf die Coneordia abge erforderlichen Mittel veteiligen ſich der Bund Zuſlen 1. g. 2 4248. u. evean i gang dtrg
ſche Die Verwaltung erklärte dazu, der Pachtzins der mit 100 Millionen Schilling, die Nationalbank Kühe: 1. Kl. 33--38, 2. 28--82. 3. 23--26, 4. 18--22. hen an 3 35 071

Anhaltiſchen Salzwerke ſei ſeinerzeit von 110 000 auf und das Haus Rothſchild mit je 30 Millionen Förſen. 1. 43--46, 2. 40--42. 3. 35--38. Freſſer: 35--38. Havel Barby 12. 269 06
30000 herabgeſetzt worden. Die Gewinnbeteiligung Schilling. Zur Beſchaffung der vom Bund bei Kälber. 1. Kl. 2. 6627, Bl. 3. 48-65. 4. 33-45. Brandenburg Magdeburg 12.2.04

ön, bei den Anhaltiſchen Salzwerken betrage 27 Proz. zuſtellenden Mittel wird die Bundesregie- Schafe. 1. Al. 44246. 2. 4043. 3. 322085, 4. 34-88. Sberpegel 2.-2, 08 Tanger-Die Abſchreibungen ſeien in der von den Anhalti- rung dem Nationalrat den Entwurf eines Kl. 24--30. Schweine: 1. Kl. 45-46, 2. Kl. 465 46, Unterpegel 12. reiſe münde 12.-8,2601
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Pfund57, 43, 39 2 7

Sch eſch i v a 233w ma e JCoeosfett 272Blutwurſt SLeberwurſt Sttwurſt, weich 3 1124
nackwurſt 125Speck, feſte Ware 74

Hamburger THA

Pfund weres r iBandnudeln 26 e e 1 3Eierbandnudeln 4 3 Hartgrieß, mittel 1 Pfd. 28
Makkaron i 1 Pfund Kakao, garantiert reinSuppenEiernudeln 43 1 Kakao-Kanne 1 58
Bruchreis 128 mit Rickeldeckel zuſ. 8Bollreis- 1 Sweiße Bohnen 1 S Graupen, mittel 1 Pfd. 2 Sgrüne Linſen 1 S Tafelſalz 1- Pfd.Paket Sgelbe Erbſen 16 1 Pfd. 2 9GAR

1-Pfund- Doſe
Bratheringe 4 4Hering in Gelee
Rollmöpſe

Kronſardinen 22Slſardinen Doſe 2 SFarh, in Tomaten SFette Vollheringe Stüch S
Pfeffergurken Pfd. 10Senfgurken Pfd. 10

Snahlne- Tage.

en SUl BlUmmenSeſſe raſfs!
Kernſeife 1* Pfund-Riegel S2
Kernſeife. 2-Pfund-Riegel S O
Kernſeife 5teil.,2-Pfd.Riegel S
Schmierſeife, hellgelbe Pfd. 21
Schmierſeife, gekörnt, gelb Pfd. J S
Schmierſeife, gekörnt weiß Pfd. D.
Scheuertücher Stück 2 4
Blumenſeife 5 Stück S2KölniſchWaſſer Seife

5 Stück S

Frischer 00
6000 KaffeeKaffeoe- Lager

Kirchenkonzert
im Dom zu Merseburg
am Sonntag, den 17. Mai,

abends 8 Uhr

Ausführende:
Konzert- u. Oratoriensängerin
Margarete Töpler- Schulz
(Gesang)

Eva Ruth Kischka (Violine)
Kirchenmusikdirektor Wilhelm
Trenkner (Orgel)

Werke von Bach, Brahms
Schumann. Mozart

Programme, die als Einlaßkarten dienen
zum Preise von 50 Pfg., an der Abend-

kasse am Domeingang.

Feldſchlößchen

Himmelfahrt
Frühkonzert
Anfang 6.30 Uhr

Otto Kießler.
W Zum

Himmelfahrks Teſt
empfiehlt ſich ein Spaziergang nach

m Neu Röſſen
mit Einkehr im

m Ziedlungs Gaſthaus
v

gegenüber der ev. Kirche, bekannt für
beſtgepfl. Biere u. bill. Schoppenweine

Durren ber
Gaſthof zum Gradierwerk

Größtes Vergnügungsetabliſſement
am Platze. Angenehmer Aufenthalt
für Vereine und Ausflügler. Schöne
moderne Bundeskegelbahn.
Größter Saal der Umgegend)

DHonnerstag. den 14. Mai, abends 8 Uhr
3 Gaſtſpiel des Schauſpielhauſes Leipzig

„Geſchäft mit Amerika“

Gaſthof Zum Löwen', öpergau
Vereinen und Ausflüglern empfehle
ich meinen ſpiegelglatten Parkettſaal.

Unterhaltungs- u. Tanzmuſttk jederzeit,

Uebertragung von Schallplatten-
konzert.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Arno Winkler.

Collenbey 4
ſchönſter Ausflugsort der Aue
Herrlicher Garten, von Wieſe
Wald und Waſſer umgeben.
Speiſen und Getränke in be-
kannter Güte. Otto Sinang

Gasthaus Meuschau O
Aue ung ma Menſg an
Morgen, von nachm. 4 Uhr an
Großer Himmelfahrks Ball
Muſik: Salzb. Schrammelkapelle 8ff. Mai-Bowle F. A. Lippert

Frankleben en
Ausflug, biebecks Gaſtwirtſchaft

Für Speiſen u. Getränßke iſt beſtens geſorgt
Max Helder.

Alle Möbel
wieder billiger
200 Rabatt bei Barzahlung

RM
RM
KM
RM
RM
RM
RM
RM
RM

Holzbettstellen e 25.Eisenbetten
Stahldrathmatratzen ſedes Maß
Auflagen J. wird angef.
Federbetten, 7 Pfund
Kküchen- und Stubensofas
Klubsofas, Gobelin
Schränke, 2türig
Kichen, 6teilig, gemalt

24.50

12.
13.

27.
80.

145.
65.

142.

Grobes Lager, alles sehr preiswert

auch Teilzahlung
A. Osang, Neumarkt 22
Möhel-Fabrikniederiage GUSTAV 6GagKatalog 702 gratis

9 Wochenalte Leg-

sen burg
der lutkeurrt om Fuße des Brockens
Mäßß. Pensionspreise Pauschalkur Prospekte
durch die Kurverwaltung und jedes Reisebüro.

Freitag
Schlachtefest

E. Weichkert,
Breiteſtr. 7.

Kleinkaliber-
büchſe, Cal. 22 mit
Diopt. und Stecker
billig zu verkaufen.
Preußenring Nr. 13.

Verkaufe ſof.
Deutſche Schäfer-
hündin, 2fjährig,
12 Stck. Chaki-
Campbell-Enten,
1jährig. 20 Stck.

Ab Freitag!

hornkükßen. 10 Pfd.
Gänſe und Enten-
federn.
Inſpektor Schleicher

Rittergut Blöſien
bei Merſeburg.

Laden
m. Nebengelaß, evtl.
kleine Wohnung ge-

Kammerlichtspiele
Die große Premiere!

Mit Byrd zum Südpol!
Die grandioſeſte Reportage, die je geſchaffen wurde!
heroiſcher Kampf menſchlicher Kühnheit, Ausdauer u. Todes-
verachtung, geben ein Denkmal unſerer Zeit, das beweiſt, wie
Forſchermut und Wille die Elemente bezwingen.
aus dem jahrelangen Kampf um den Pol, feſtgehalten in
Bildern von bezaubernder Schönheit u. erſchütternder Tragik.
Unerſchrockene Männer
Packeis im heulenden Polarſturm.

zahlloſe andere ſeltſame Geſchöpfe in den Eiswüſten.
Ein herrlicher Film in tönender Faſſung.

Wir bitten, Schulen, Organiſationen ete. zwecks
Sondervorführungen um gefällige Anfragen.

Dazu ein gutes Beiprogramm,
Mittwoch u. Donnerstag unwiderruflich letzter Tag der ſüßeſten

und charmanteſten aller Tonfilm-Operetten

Die 3 von der Tankſtelle
Himmelfahrt Anfang 4 Uhr

Ab Freitag!

Ein

Ein Stück

Heldennaturen im Kampf gegen
Walroſſe, Seehunde und

Himmelfahrt Anfang 4 Uhr

ſucht. Ang. u. E. B.
777 a Exp. d. Bl.

Sof. zu vermieten
i. Bad Sachſa, Süd-
harz, Einfamilien-
haus in 2 morgen
großen waldartigen
Garten, 5 Zimmer,
ſehr viel Nebengel.,
elektriſch. Licht, Bad,Spül., Autoſchuppen Kommt
Hochantenne, Telef
Auskunft durch wieder

Frau Enke,
Bad Sachſa,

Waldſtraße 15.

Kleines

Balalaika-
Orchester Organisator:

Männerchöre A. Michailowsky
Tanz- Szenen

mach dem WVelter folg n Berlimn, Wien,
Genf RoOm, PArI,

am Sonnabencd, 16. Mai, im „Kasino“, Beginn 8 Uhr,
L. on o o

25 im Verkehrsbüro und im „Kasino“ IGeſchäftshaus Karten zu RM.
lin guter Lage bei
15--10000 Mk. An

r

zahlung per ſof. geſ.
Angebote mit Preis
u. näheren Angaben
unt. T 2856 an die
Exp. d. Bl.

Moorbade
nach all. Richt. Schwebebahn auf den Hahnemw
kamm (1655). Prospekte durch Verkehrsverein

Kkitzbühel, Tel. 27 und allen gröheren Keisebüros.

ſo bäder i. Schwarzseeirol 800 m. Subalpine Sommerfrische dee-
Moorbadekuren im städt

Mod. Unterkünfte, Postautokurse

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Die bevorzugten Gaststätten der
Haollenser.

F2 bis 2 V kr Diners,
auserlesene Mittags- und

Abendkarkte.
Milifcärmusik Taon2- Tee

B G

Morgen himmelf ort vor dlien Dingen

enTerrassen
G. FruHhIingSs es rungWALD

EIIIEIIIIIIIIIIIIIE

Erſcheinen müſſen auch Sie
wenn Sie Aufklärung über die Befreiung v. unproduktiver Zinszahlung haben wollen

Eintritt fr e i!Eintritt frei Heffentl. Vortrag

j Freit 15. Mai, abds. s UhII Merſeburg, un See unge el r voli
Thema: Wie erhalte ich unkündbare Bau, Kauf
und Hypothekengelder durch die Allgemeine Credit-

Aktiengeſellſchaft, Stettin

re h

W Anſtatt Zinszahlung Ratenrückzahlung

WMotorboot „Falke“ Neumark
Schumanns Gaſthof „Thuringig“

—d2

Sonntag, 17. Mai, Strandſchlößchen Himmelfahrt, Donnerstag, den 14. Maj,
ab 7 und 13 Uhr ab Scheitplatz
von 7.30 Uhr bis zur Dunkelheit alle
Stunden nach dem Waldbad Leunaga
und zurück.
Sonnabendfahrten ſiehe Aushänge.

verkehrt am Himmelfahrtstag und

ſowie Sonntag, den 17. Mai
Schützenfeſt

auf dem hieſigen Schützenplatz, inmitten
der herrlichen Baumblüte der ſchattigen

Bäume der großen Plantage.
Jm Café: Das ſtimmungsvolle Fetzer

Quartett, Bad Dürrenberg.
Jm Saal: Feſtball.

Für Erfriſchungen aller Art iſt beſten
geſorgt. Zur Beluſtigung der Kinder

ſteht im Hof ein Kinderkaruſſell.
Freundlichſt laden eine Sie Shäbengilde Der Wirt

im 10. 3ubiläumsjahr
Das weltberühmte Original-
brakussvegedlatna-Orenege,


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 9]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	Beilage
	[Seite 8]

	Beilage
	[Seite 10]







